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Einleitung 5 

1 Einleitung 

Vegetationsbrände sind eine ernsthafte Gefahr für Menschen, die Umwelt und auch 
die Infrastruktur. Mit dem Klimawandel und den zunehmenden Dürreperioden stehen 
Feuerwehren und andere Einsatzkräfte weltweit vor der Herausforderung, immer 
häufiger auftretende Vegetationsbrände zu bekämpfen. Dieses Handbuch zur Ausbil-
dung in der Vegetationsbrandbekämpfung für Feuerwehren wurde entwickelt, um 
spezifisches Fachwissen und praktische Fähigkeiten zu vermitteln, die notwendig 
sind, um auf diese wachsenden Herausforderungen effektiv reagieren zu können. 

Auch wenn das Phänomen der Vegetationsbrände an sich nicht neu ist, hat sich ihre 
Häufigkeit, Intensität und auch ihre Auswirkungen in den letzten Jahrzehnten deutlich 
verändert. Was früher als saisonales, lokal begrenztes Problem galt, kann heute weit-
reichende ökologische und ökonomische Schäden verursachen und gefährdet zuneh-
mend auch Menschenleben. Diese Veränderungen erfordern ein umfassenderes Ver-
ständnis der zugrunde liegenden Ursachen sowie der Dynamiken von Vegetations-
bränden, damit geeignete Strategien zur Bekämpfung entwickelt werden können. 

Um sich an diese neuen Gegebenheiten anzupassen, ist nicht nur eine gesteigerte 
Einsatzbereitschaft und Flexibilität gefragt, sondern auch eine tiefgreifende Ausbil-
dung der Feuerwehrkräfte. Genau hier setzt dieses Handbuch an. Es bietet einen 
umfassenden Leitfaden, der sowohl theoretisches Wissen als auch praxisnahe Anwei-
sungen umfasst. Das Ziel ist es, die Einsatzkräfte bestmöglich auf die vielfältigen 
Herausforderungen bei der Bekämpfung von Vegetationsbränden vorzubereiten und 
ihnen das notwendige Know-how sowie die entsprechenden Werkzeuge mit auf den 
Weg zu geben, um die Brände effektiv zu bekämpfen. 

Heutzutage beschränken sich Vegetationsbrände nicht mehr auf abgelegene ländliche 
Gebiete. Zunehmend bedrohen sie auch besiedelte Regionen und städtische Randzo-
nen. Dies bedeutet, dass nicht nur spezialisierte Einsatzkräfte, sondern auch allge-
meine Feuerwehrkräfte mit den Techniken und Strategien zur Bekämpfung solcher 
Brände vertraut sein müssen. Eine erfolgreiche Vegetationsbrandbekämpfung erfor-
dert daher einen interdisziplinären Ansatz, der Fachbereiche wie Meteorologie, Bota-
nik, Geografie und das Brandverhalten kombiniert. 

Dieses Handbuch richtet sich sowohl an Einsteiger als auch an erfahrene Feuerwehr-
leute. Es deckt eine breite Palette an Themen ab, von grundlegenden Definitionen 
und der Bewertung von Einflussfaktoren bis hin zu spezifischen Löschtechniken und 
taktischen Strategien im Einsatz. Ein besonderes Augenmerk liegt darauf, theoreti-
sches Wissen mit praktischen Übungen und Beispielen aus der realen Einsatzpraxis 
zu verbinden. Dies soll gewährleisten, dass die vermittelten Inhalte nicht nur theo-
retisch verstanden, sondern auch in realen Situationen angewendet werden können. 
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Ein unverzichtbarer Bestandteil der Vegetationsbrandbekämpfung ist die Sicherheit 
der Einsatzkräfte. Aufgrund der oft unvorhersehbaren und gefährlichen Bedingungen, 
unter denen diese Brände bekämpft werden müssen, ist es unerlässlich, Sicherheits-
richtlinien und Notfallstrategien zu schulen. Aus diesem Grund widmet dieses Hand-
buch den sicherheitsrelevanten Aspekten besondere Aufmerksamkeit. Dazu zählen 
unter anderem die richtige Nutzung der persönlichen Schutzausrüstung, das Verhal-
ten in Notsituationen und Maßnahmen zur Minimierung von Gesundheitsrisiken. 

Ein weiteres Ziel des Handbuchs ist es, die Zusammenarbeit und Kommunikation 
während der Vegetationsbrandbekämpfung zu verbessern. Häufig erfordern diese 
Brände den Einsatz von mehreren Feuerwehren und Organisationen, weshalb eine 
reibungslose Kommunikation und Koordination von entscheidender Bedeutung ist. In 
diesem Zusammenhang werden auch moderne Technologien und Hilfsmittel vorge-
stellt, die die Effizienz und Sicherheit während der Einsätze erhöhen können. 

Insgesamt bietet das Handbuch einen umfassenden Überblick über die verschiedenen 
Aspekte der Vegetationsbrandbekämpfung und stellt sicher, dass Feuerwehrkräfte 
mit den nötigen Kenntnissen und Fähigkeiten ausgestattet sind. Es trägt dazu bei, 
die Einsatzbereitschaft und Effektivität bei der Bekämpfung von Vegetationsbränden 
zu verbessern und letztlich den Schutz von Menschen, Umwelt und Eigentum zu ge-
währleisten. Darüber hinaus soll dieses Handbuch das Fachwissen vertiefen, die prak-
tischen Fertigkeiten der Einsatzkräfte erweitern und dazu beitragen, dass die Einsätze 
erfolgreich und sicher durchgeführt werden können. 

1.1 Einführung in die Vegetationsbrandbekämpfung 

Die Bekämpfung von Vegetationsbränden ist ein wesentlicher Bestandteil des moder-
nen Brandschutzes und bringt zahlreiche Herausforderungen mit sich, die eine spe-
zialisierte Ausbildung sowie spezielle Ausrüstung erfordern. Vegetationsbrände, zu 
denen Wald- und Flächenbrände gehören, können durch natürliche Auslöser wie Blitz-
einschläge, aber auch durch menschliche Aktivitäten entstehen. Besonders in trocke-
nen, vegetationsreichen Gebieten stellen sie eine erhebliche Bedrohung für Men-
schen, Eigentum und die Umwelt dar. 

Der erste Schritt, um Vegetationsbrände wirksam zu bekämpfen, ist das Verständnis 
ihrer Natur und Dynamik. Diese Brände folgen oft bestimmten Mustern, die von der 
Topografie, der Art der Vegetation und den jeweiligen Wetterbedingungen beeinflusst 
werden. Häufig breiten sich solche Brände elliptisch aus, wobei die stärkste Ausbrei-
tung in Windrichtung und bergauf erfolgt (Handbuch Waldbrand, 2011, S. 2). 

Ein wichtiger Aspekt in der Bekämpfung von Vegetationsbränden ist die Identifikation 
und Nutzung von Kontrolllinien, die das Feuer von nicht betroffenen Gebieten 
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abhalten sollen. Solche Kontrolllinien können entweder durch trockene oder nasse 
Techniken entstehen, wobei in Regionen mit Wasserknappheit trockene Methoden oft 
bevorzugt werden (Vegetationsbrandbekämpfung: Einsatztaktik, 2022, S. 24). Der 
strategische Einsatz dieser Linien hilft, die Ausbreitung des Feuers zu kontrollieren 
und zu begrenzen. 

Ein entscheidender Faktor in der Vegetationsbrandbekämpfung ist die schnelle Er-
kennung und sofortige Reaktion auf entstehende Brände. Moderne Technologien wie 
Fernerkundung und der Einsatz von Drohnen erleichtern die Identifizierung neuer 
Brandherde und ermöglichen ein schnelles Eingreifen (Bericht zur Waldbrandsaison 
2022, S. 49). Besonders in weiten, schwer zugänglichen Gebieten sind solche Tech-
niken von großem Vorteil, da die reine Bodenbrandbekämpfung oft nicht ausreicht. 

Neben den technischen und taktischen Aspekten ist die persönliche Vorbereitung der 
Einsatzkräfte von großer Bedeutung. Besonders die persönliche Schutzausrüstung 
(PSA) spielt eine wichtige Rolle, um die Einsatzkräfte vor den extremen Bedingungen 
bei Vegetationsbränden zu schützen. Die Ausrüstung sollte so konzipiert sein, dass 
sie optimalen Schutz bietet, ohne den Tragekomfort zu stark zu beeinträchtigen 
(Handbuch Waldbrand, 2011, S. 6). 

Ein weiterer wesentlicher Faktor bei der Vegetationsbrandbekämpfung ist die enge 
Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Organisationen und Behörden. Lokale Feu-
erwehren, Forstbehörden und Katastrophenschutzeinheiten müssen ihre Maßnahmen 
koordinieren, um effektiv zu reagieren. Wie während der Waldbrandsaison 2022 in 
Brandenburg deutlich wurde, ist die Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen 
Akteuren entscheidend für den Einsatzerfolg (Bericht zur Waldbrandsaison 2022, S. 
28). Zudem gewinnen internationale Kooperationen an Bedeutung, um von den Er-
fahrungen und Techniken anderer Länder zu lernen. 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die Vegetationsbrandbekämpfung eine 
äußerst komplexe und interdisziplinäre Aufgabe ist. Sie erfordert ein tiefes Verständ-
nis der Branddynamik, spezialisierte Ausbildung und Ausrüstung sowie eine enge Zu-
sammenarbeit unterschiedlicher Akteure. Um den sich wandelnden Bedingungen und 
Herausforderungen effektiv zu begegnen, ist die kontinuierliche Weiterentwicklung 
der eingesetzten Taktiken und Technologien unerlässlich. 

1.2 Bedeutung und Relevanz von Vegetationsbränden 

Die Relevanz von Vegetationsbränden hat in den letzten Jahrzehnten weltweit erheb-
lich zugenommen, was vor allem auf die veränderten klimatischen Bedingungen im 
Zuge des Klimawandels zurückzuführen ist. In der Schweiz, speziell in Regionen wie 
dem Wallis und den Südalpen, wird erwartet, dass die Gefahr von Waldbränden 
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während der Sommermonate deutlich ansteigt, was ernste Konsequenzen haben 
könnte (Pezzatti et al., S. 1-3). Durch den Klimawandel verlängern sich Trockenpe-
rioden, während die Temperaturen steigen, was das Risiko von Bränden deutlich er-
höht (Pezzatti et al., S. 10). 

Vegetationsbrände wirken sich auf vielfältige Weise auf Umwelt und Gesellschaft aus. 
Aus ökologischer Sicht führen sie zu tiefgreifenden Veränderungen in den betroffenen 
Ökosystemen. Nicht nur wird die Flora und Fauna zerstört, sondern es können auch 
langfristige Verschiebungen in der Artenzusammensetzung und -verbreitung auftre-
ten. Dies ist besonders in alpinen Regionen sichtbar, wo menschlich verursachte 
Brände empfindliche Baumarten stark dezimiert haben (Pezzatti et al., S. 5). Zudem 
steigt nach Waldbränden das Risiko von Erosion und Erdrutschen, insbesondere bei 
nachfolgenden Starkregenereignissen (Pezzatti et al., S. 2). 

Auch aus sozioökonomischer Perspektive sind die Folgen von Vegetationsbränden 
gravierend. Der Verlust von Waldflächen beeinträchtigt nicht nur die Holzproduktion, 
sondern kann auch erhebliche wirtschaftliche Schäden für die Forstwirtschaft und 
damit verbundene Industrien verursachen (Pezzatti et al., S. 2). In Alaska etwa füh-
ren die veränderten klimatischen Bedingungen zu einer Zunahme der Brandaktivität, 
was die Kosten für die Brandbekämpfung in die Höhe treibt (Melvin et al., S. 1-2). 
Prognosen zufolge könnten die kumulierten Kosten der Waldbrandbekämpfung in 
Alaska bis zum Jahr 2100 je nach Klimaszenario zwischen 1,1 und 2,1 Milliarden US-
Dollar betragen (Melvin et al., S. 1). 

Die menschliche Dimension von Waldbränden ist nicht weniger bedeutsam. Ein er-
heblicher Teil der Brände wird durch menschliches Zutun, sei es unabsichtlich oder 
absichtlich durch Brandstiftung, verursacht (Bericht der Expertenkommission, S. 29). 
Städte und Gemeinden in der Nähe von Wäldern sind ständig der Gefahr ausgesetzt, 
durch Brände bedroht zu werden. Dies macht effektive Präventions- und Bekämp-
fungsmaßnahmen vonseiten der Behörden und der Bevölkerung notwendig (Bericht 
der Expertenkommission, S. 11). 

Ein weiterer bedeutender Punkt ist die gesundheitliche Gefährdung der Bevölkerung 
und der Einsatzkräfte. Die bei Vegetationsbränden freigesetzten Rauch- und Schad-
stoffpartikel verschlechtern die Luftqualität und können Atemwegserkrankungen aus-
lösen. Für die Einsatzkräfte stellen die extremen Bedingungen und die Arbeit im 
Brandgebiet ein großes Gesundheitsrisiko dar (Bericht der Expertenkommission, S. 
41). Um die Risiken für die beteiligten Personen zu minimieren, sind daher strenge 
Sicherheitsprotokolle und angemessene Schutzausrüstung erforderlich. 

Auch die Infrastruktur ist in gefährdeten Gebieten stark von Vegetationsbränden be-
troffen. Besonders in Regionen mit hoher Brandgefahr, wie in den Alpen, befinden 
sich viele Infrastrukturen wie Straßen und Siedlungen in unmittelbarer Nähe von 
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Wäldern, was das Risiko von Schäden erhöht. Hier sind spezielle Schutzmaßnahmen 
erforderlich (Pezzatti et al., S. 16-17). 

Neben den offensichtlichen Bedrohungen für Mensch und Natur haben Vegetations-
brände auch politische und rechtliche Konsequenzen. Die Gesetzgebung muss konti-
nuierlich an die neuen Herausforderungen angepasst werden. Zum Beispiel erfordern 
munitionsbelastete Waldflächen besondere rechtliche Vorschriften und Vorsichtsmaß-
nahmen, um die Sicherheit von Mensch und Umwelt zu gewährleisten (Bericht der 
Expertenkommission, S. 61-63). 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass Vegetationsbrände auf vielen Ebenen eine 
erhebliche Bedeutung haben. Die Herausforderungen, die sie mit sich bringen, erfor-
dern ein koordiniertes Handeln von staatlichen Institutionen, Wissenschaft und Ge-
sellschaft. Ein umfassendes Verständnis der Risiken und Auswirkungen von Vegeta-
tionsbränden ist entscheidend, um wirksame Strategien zur Prävention und Bekämp-
fung zu entwickeln und die Auswirkungen auf Menschen, Umwelt und Wirtschaft zu 
minimieren. 

1.3 Historische Entwicklung und aktuelle Herausforderungen 

Die Bekämpfung von Vegetationsbränden hat sich im Laufe der Zeit deutlich weiter-
entwickelt und gehört heute zu den zentralen Aufgaben des Katastrophenschutzes. 
Historisch betrachtet, spielten Vegetationsbrände eine bedeutende Rolle in der For-
mung von Landschaften und Ökosystemen. Schon frühe Gesellschaften sahen sich 
den verheerenden Auswirkungen von Bränden gegenüber und entwickelten Metho-
den, um sich zu schützen und die Brände zu bekämpfen. Mit der Entstehung profes-
sioneller Feuerwehren im 19. und 20. Jahrhundert wurde auch die Vegetationsbrand-
bekämpfung zunehmend professionalisiert. 

In der historischen Entwicklung lassen sich verschiedene Phasen der Vegetations-
brandbekämpfung ausmachen. Anfangs lag der Fokus darauf, Brände hauptsächlich 
durch den Einsatz von Wasser und einfachen mechanischen Hilfsmitteln zu löschen. 
Erst in der Mitte des 20. Jahrhunderts setzte die Integration moderner Technologien 
und Taktiken ein. Ein Wendepunkt war die Einführung von Luftunterstützung in den 
1940er und 1950er Jahren, als Löschflugzeuge und Hubschrauber zur Brandbekämp-
fung genutzt wurden. Diese Innovationen verbesserten die Effizienz erheblich und 
ermöglichten eine schnellere Reaktion auf Brände. 

Ein markantes Beispiel für die historische Entwicklung stellt der Waldbrand in Leuk 
im Jahr 2003 dar, der als das schwerwiegendste Feuerereignis in der Region Wallis 
und eines der größten in der Schweiz gilt (Leben mit Waldbrand, 2010, S. 2). Inner-
halb von zehn Tagen wurden rund 300 Hektar Wald, darunter auch Schutzwald und 
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Weideflächen, zerstört. Trotz der damals bereits fortschrittlichen Bekämpfungsme-
thoden verdeutlichte dieses Ereignis die Grenzen der damaligen Technik und zeigte 
die Herausforderungen, die extreme Wetterbedingungen und die Anreicherung von 
Biomasse mit sich bringen (Leben mit Waldbrand, 2010, S. 3). 

Heutige Herausforderungen in der Vegetationsbrandbekämpfung resultieren vor al-
lem aus extremen Wetterbedingungen, die durch den Klimawandel verstärkt werden. 
Steigende Temperaturen und längere Trockenperioden erhöhen das Brandrisiko er-
heblich. Der Bericht der Expertenkommission zu den Waldbränden im Sommer 2022 
in Sachsen hebt hervor, dass sich die Anzahl und Intensität der Brände in den letzten 
Jahren aufgrund klimatischer Veränderungen vervielfacht haben (Bericht der Exper-
tenkommission Waldbrände Sommer 2022 in Sachsen, 2023, S. 29). 

Ein weiteres komplizierendes Element ist die Zunahme der Bebauung in städtischen 
Randgebieten, den sogenannten Wildland-Urban Interfaces (WUI). Diese Gebiete 
bergen ein erhöhtes Risiko, da sie sowohl eine hohe Bevölkerungsdichte aufweisen 
als auch anfällig für Vegetationsbrände sind. Die Herausforderung besteht darin, ge-
eignete Präventions- und Notfallmaßnahmen zu entwickeln, um sowohl die natürliche 
Vegetation als auch die betroffene Bevölkerung zu schützen (Facing the Wildfire 
Spread Risk Challenge, 2023, S. 18). 

Hinzukommt der politische und soziale Widerstand gegenüber der Implementierung 
von Feuermanagement-Strategien. Die Bevölkerung steht kontrollierten Bränden oft 
skeptisch gegenüber, da sie kurzfristig als gefährlich empfunden werden. Langfristig 
gesehen können gezielte Abbrennmaßnahmen jedoch helfen, die Menge an brennba-
rem Material zu reduzieren und somit das Risiko schwerer Brände zu minimieren (A 
System Dynamics Model Examining Alternative Wildfire Response Policies, 2019, S. 
16). 

Die Einbindung moderner Technologien und innovativer Taktiken ist entscheidend, 
um den heutigen Herausforderungen gerecht zu werden. Früherkennungssysteme, 
wie etwa die satellitengestützte Überwachung und der Einsatz von Drohnen, spielen 
hierbei eine Schlüsselrolle. Geoinformationssysteme (GIS) und Künstliche Intelligenz 
(KI) ermöglichen eine bessere Analyse und Prognose von Brandrisiken, was präzisere 
und schnellere Reaktionen auf Brände erleichtert (Facing the Wildfire Spread Risk 
Challenge, 2023, S. 21). 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Vegetationsbrandbekämpfung zuneh-
mend komplexer wird und viele neue Herausforderungen mit sich bringt. Diese kön-
nen nur durch technologische Fortschritte und interdisziplinäre Ansätze bewältigt 
werden. Historische Erfahrungen zeigen, dass eine kontinuierliche Anpassung und 
Weiterentwicklung notwendig ist, um auf die dynamischen Veränderungen im Bereich 
des Vegetationsbrandschutzes wirksam zu reagieren. 
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1.4 Ziele und Aufbau des Ausbildungshandbuchs 

Das Handbuch zur Ausbildung Vegetationsbrandbekämpfung für Feuerwehren ver-
folgt mehrere zentrale Ziele, die darauf ausgerichtet sind, die Effektivität und Sicher-
heit der Einsatzkräfte bei Vegetationsbränden zu verbessern. Ein Hauptanliegen des 
Handbuchs ist es, fundiertes Wissen und spezialisierte Techniken zur Brandbekämp-
fung zu vermitteln. Feuerwehrleute sollen dabei nicht nur die theoretischen Grundla-
gen erlernen, sondern auch praktische Fähigkeiten erwerben, die sie in echten Ein-
satzsituationen anwenden können. Die Ausbildung deckt alle Stufen ab, von der 
Grundausbildung bis hin zu spezialisierten Fortbildungen, die auf bestimmte Szena-
rien ausgerichtet sind. 

Ein weiteres wesentliches Ziel des Handbuchs ist die Standardisierung der Ausbil-
dungsinhalte und Einsatztaktiken in der Vegetationsbrandbekämpfung. Diese Stan-
dardisierung ist notwendig, um eine einheitliche Vorgehensweise zu gewährleisten, 
unabhängig von den regionalen Besonderheiten. Dadurch wird es Feuerwehrleuten 
aus unterschiedlichen Regionen und sogar Ländern ermöglicht, reibungslos zusam-
menzuarbeiten. Auf internationaler Ebene, besonders im europäischen Katastrophen-
schutz, wird eine Harmonisierung ebenfalls angestrebt (Empfehlung zu Ausbildungs-
inhalten in der Vegetationsbrandbekämpfung, 2024, S. 5). 

Das Handbuch ist so strukturiert, dass es den Feuerwehrleuten eine logische und 
systematische Herangehensweise bietet. Es gliedert sich in mehrere Kapitel, die je-
weils unterschiedliche Themen abdecken. Beginnend mit grundlegenden Informatio-
nen und Definitionen erstreckt es sich bis hin zu spezifischen Taktiken und Strategien 
der Vegetationsbrandbekämpfung. Es beinhaltet Analysen von Einflussfaktoren, Risi-
ken, Sicherheitsmaßnahmen sowie detaillierte Erklärungen zu Ausrüstungen und 
technischen Hilfsmitteln. 

Im ersten Kapitel werden die grundlegenden Ziele des Handbuchs definiert, wobei 
der Fokus klar auf der Sicherheit der Einsatzkräfte liegt (Handbuch Waldbrand - Wald-
brandbekämpfung, 2011, S. 1). Die darauffolgenden Kapitel gehen tiefer auf ver-
schiedene Aspekte der Vegetationsbrandbekämpfung ein. Zum Beispiel wird in Kapi-
tel 4 eine Gefahrenmatrix vorgestellt, die potenzielle Gefährdungen für die Einsatz-
kräfte und die Bevölkerung detailliert darstellt. Kapitel 6 beschreibt die unterschied-
lichen Ausrüstungsgegenstände, die für verschiedene Einsatzszenarien benötigt wer-
den. Schließlich werden in Kapitel 8 Taktiken und Strategien erläutert, einschließlich 
direkter und indirekter Methoden zur Brandbekämpfung und spezieller Einsatztech-
niken. 

Ein besonders innovativer Aspekt des Handbuchs ist die Integration moderner Tech-
nologien und neuer Techniken, die stetig weiterentwickelt werden. Dazu gehört der 
Einsatz von Großgeräten und bemannten Fluggeräten (Handbuch Waldbrand - 
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Waldbrandbekämpfung, 2011, S. 8) sowie die Nutzung mobiler und stationärer 
Löschsysteme. Angesichts des fortschreitenden Klimawandels und der damit einher-
gehenden Veränderungen in der Dynamik von Vegetationsbränden muss das Hand-
buch regelmäßig aktualisiert werden, um mit den neuesten wissenschaftlichen Er-
kenntnissen Schritt zu halten. So wird sichergestellt, dass die Einsatzkräfte stets auf 
dem neuesten Stand der Technik und Taktik bleiben (Diskussionspapier Kritischer 
Vegetationsbrand, 2022, S. 7). 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass das Handbuch das übergeordnete Ziel ver-
folgt, die Feuerwehrkräfte umfassend und praxisnah auf die komplexen Herausfor-
derungen der Vegetationsbrandbekämpfung vorzubereiten. Durch eine strukturierte 
und standardisierte Ausbildung, kombiniert mit der Nutzung aktueller technischer 
Entwicklungen und wissenschaftlicher Erkenntnisse, soll die Effizienz der Brandbe-
kämpfung gesteigert und die Sicherheit der Einsatzkräfte maximiert werden. Die im-
plementierten Ausbildungsinhalte sind so gestaltet, dass sie den Feuerwehrkräften 
ermöglichen, Vegetationsbrände schnell und effektiv zu bekämpfen, um Schäden an 
Menschen, Tieren und der Umwelt so gering wie möglich zu halten. 
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2 Begriffe und Grundlagen 

Um Vegetationsbrände effektiv zu bekämpfen, ist ein tiefes Verständnis der relevan-
ten Konzepte und Terminologien, die diese spezialisierte Disziplin prägen, unverzicht-
bar. Der erste Schritt in der Ausbildung von Feuerwehrleuten zur Vegetationsbrand-
bekämpfung besteht daher in der präzisen Einführung und Erklärung dieser grundle-
genden Begriffe. Nur wer diese Konzepte sicher beherrscht, kann sich den Heraus-
forderungen stellen, die solche Brände mit sich bringen. 

Vegetationsbrände unterscheiden sich in vielerlei Hinsicht stark von anderen Brand-
arten, wie etwa Gebäudebränden. Die Dynamik, die betroffenen Brennstoffe und die 
spezifischen Umweltbedingungen erfordern spezielle Kenntnisse darüber, wie solche 
Brände entstehen, sich entwickeln und letztlich bekämpft werden können. Im Kapitel 
„Begriffe und Grundlagen“ wird nicht nur eine theoretische Basis geschaffen, sondern 
auch die praktische Relevanz dieser Konzepte für den Feuerwehralltag verdeutlicht. 

Ein solides Verständnis der grundlegenden Begriffe im Kontext der Vegetationsbrand-
bekämpfung legt das Fundament für taktische und strategische Überlegungen, die 
darauf aufbauen. Hierbei ist es entscheidend, Begriffe wie Flammenfront, Branddrei-
eck oder Einsatzabschnitt genau zu definieren. Eine gemeinsame Sprache erleichtert 
die Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Einsatzkräften und Organisationen er-
heblich und trägt so zur Effizienz und Sicherheit der Einsätze bei. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt in der Grundlagenvermittlung ist die Unterscheidung 
der verschiedenen Brandarten. Vegetationsbrände umfassen zahlreiche Szenarien, 
die sich vor allem durch die Zerstörung von Pflanzenmaterial auszeichnen und natür-
liche sowie bebaute Umgebungen betreffen können. Die Diversität der Brandarten – 
wie Bodenfeuer, Kronenfeuer oder Torfbrände – wird in dieser Einführung hervorge-
hoben. Diese Differenzierung ist von großer Bedeutung, da jede Brandart spezifische 
Risiken und Herausforderungen birgt, die gezielte Bekämpfungsstrategien erfordern. 

Untrennbar mit diesen Grundlagen verbunden ist die Vermittlung der physikalischen 
und chemischen Prozesse, die Vegetationsbrände beeinflussen. Feuerwehrleute müs-
sen genau verstehen, unter welchen Bedingungen solche Brände entstehen und sich 
ausbreiten. Das schließt Faktoren wie Wind, Temperatur, Luftfeuchtigkeit sowie die 
Eigenschaften des Brennmaterials und die topografischen Gegebenheiten mit ein. Nur 
wenn diese Faktoren ganzheitlich betrachtet werden, lässt sich eine wirksame Be-
kämpfungsstrategie entwickeln. 

Ein weiteres zentrales Element der Ausbildung ist das Verständnis der wissenschaft-
lichen Grundlagen, die das Brandverhalten erklären. Dabei werden Themen wie Feu-
erverhaltensmodelle und die verschiedenen Phasen eines Vegetationsbrandes aus-
führlich behandelt. Diese Modelle sind für Einsatzkräfte essenziell, um Brandverläufe 
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besser prognostizieren und frühzeitig geeignete Maßnahmen einleiten zu können. 
Ebenso wichtig ist das Wissen über Feuerökologie und die Wechselwirkungen zwi-
schen Feuer, Vegetation und Umwelt, das zu einem tieferen Verständnis des Phäno-
mens Vegetationsbrände beiträgt. 

Nicht zu vergessen ist das rechtliche und organisatorische Umfeld, in dem die Vege-
tationsbrandbekämpfung stattfindet. Dazu gehört die Kenntnis relevanter Gesetze, 
Vorschriften und Richtlinien sowie der Organisationsstrukturen der Feuerwehr und 
anderer Beteiligter. Ein gutes Verständnis in diesem Bereich versetzt Einsatzkräfte in 
die Lage, ihre Maßnahmen im Einklang mit den gesetzlichen Vorgaben durchzuführen 
und die Zuständigkeiten der beteiligten Stellen zu berücksichtigen. 

Zusammengefasst zielt dieses Kapitel darauf ab, Feuerwehrleuten eine umfassende 
Einführung in die Terminologie und grundlegenden Konzepte der Vegetationsbrand-
bekämpfung zu bieten. Diese Grundlage ist essenziell, um auf die weiterführenden 
Themen und praktischen Anwendungen vorbereitet zu sein, die im weiteren Verlauf 
des Handbuchs behandelt werden. Durch ein gemeinsames Verständnis der Begriffe 
und Konzepte können die Einsatzkräfte ihre Effizienz steigern und die Sicherheit bei 
den Einsätzen deutlich erhöhen. 

2.1 Grundbegriffe 

Das Verständnis grundlegender Begriffe ist eine unverzichtbare Voraussetzung für 
eine wirksame Ausbildung in der Vegetationsbrandbekämpfung. Ein gemeinsames 
Vokabular erleichtert die reibungslose Kommunikation und die Zusammenarbeit zwi-
schen den Einsatzkräften. Es ist entscheidend, dass alle Beteiligten dieselben Begriffe 
und Konzepte nutzen, um Missverständnisse zu vermeiden und eine effektive Koor-
dination der Einsätze zu gewährleisten. 

Ein zentraler Begriff in diesem Zusammenhang ist das sogenannte "Branddreieck". 
Es beschreibt die drei wesentlichen Elemente, die für das Entstehen und Ausbreiten 
eines Feuers erforderlich sind: Brennstoff, Sauerstoff und Wärme. Diese drei Fakto-
ren müssen gleichzeitig vorhanden sein, damit ein Feuer entstehen kann (Landes-
schule und Technische Einrichtung für Brand- und Katastrophenschutz, 2024, S. 4). 
Das Verbrennungsdreieck, auch als Feuerverhaltensdreieck bekannt, verdeutlicht, 
wie eng dieses Zusammenspiel ist. Häufig stammen die Wärmequellen von externen 
Zündquellen wie Blitzen, menschlichen Aktivitäten oder technischen Defekten (Lan-
desschule und Technische Einrichtung für Brand- und Katastrophenschutz, 2024, S. 
4). 
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Abbildung 1 Lindon Pronto und Alexander Held. 2021. WKR-Ausbildungsmodul Feu-
erverhalten 

 

Ein weiteres wesentliches Konzept in der Vegetationsbrandbekämpfung ist die Diffe-
renzierung zwischen den verschiedenen Wärmeübertragungsverfahren: Konduktion, 
Konvektion und Strahlung. Bei der Konduktion handelt es sich um die direkte Über-
tragung von Wärme innerhalb eines Materials oder zwischen zwei sich berührenden 
Objekten. Im Gegensatz dazu beschreibt die Konvektion die Übertragung von Wärme 
durch strömende Flüssigkeiten oder Gase. Strahlung wiederum erfolgt durch elekt-
romagnetische Wellen und spielt eine wichtige Rolle bei der Vorwärmung der umge-
benden Vegetation (Landesschule und Technische Einrichtung für Brand- und Kata-
strophenschutz, 2024, S. 5). 

Von zentraler Bedeutung für die Vegetationsbrandbekämpfung sind auch die Begriffe, 
die das Verhalten und die Ausbreitung eines Feuers beschreiben. Der Begriff "Feuer-
saum" umfasst den gesamten brennenden Bereich eines Brandes, während die 
"Brandfront" (oder Feuerfront) die Zone ist, in der sich das Feuer am schnellsten und 
intensivsten ausbreitet (Landesschule und Technische Einrichtung für Brand- und Ka-
tastrophenschutz, 2024, S. 28-29). Die "Flanken" eines Feuers beziehen sich auf die 
seitlichen Bereiche, die im Vergleich zur Brandfront weniger intensiv brennen und 
sich langsamer ausbreiten (Landesschule und Technische Einrichtung für Brand- und 
Katastrophenschutz, 2024, S. 30). 

Ebenso von Bedeutung sind Begriffe wie "Finger" und "Taschen". Finger sind schmale 
Feuerstreifen, die sich von der Hauptbrandlinie aus in die Umgebung erstrecken, 
während Taschen Vertiefungen im Feuersaum darstellen, die aufgrund der 
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variierenden Brennstoffdichte in der Vegetation entstehen (Landesschule und Tech-
nische Einrichtung für Brand- und Katastrophenschutz, 2024, S. 28-29). Diese Be-
griffe sind entscheidend, um das Verhalten und die Dynamik eines Vegetationsbran-
des genau zu verstehen und angemessen darauf reagieren zu können. 

Ein weiteres wichtiges Konzept ist die "Kontrolllinie". Sie kann entweder natürlichen 
Ursprungs sein oder künstlich angelegt werden und dient dazu, das Feuer in seiner 
Ausbreitung zu stoppen oder zumindest zu verlangsamen (Landesschule und Techni-
sche Einrichtung für Brand- und Katastrophenschutz, 2024, S. 31). Ein damit ver-
wandter Begriff ist der "Ankerpunkt", der einen sicheren Ausgangspunkt für die 
Brandbekämpfung markiert, von dem aus die Einsatzkräfte die Ausbreitung des Feu-
ers kontrollieren können (Landesschule und Technische Einrichtung für Brand- und 
Katastrophenschutz, 2024, S. 28). 

Besonders gefährlich sind sogenannte "Spotfeuer". Diese entstehen durch Funkenflug 
oder Glutnester und können sich jenseits der eigentlichen Feuermauer bilden (Lan-
desschule und Technische Einrichtung für Brand- und Katastrophenschutz, 2024, S. 
31). Sie stellen eine erhebliche Bedrohung dar, da sie in verschiedenen Richtungen 
neue Brandherde verursachen können und so die Bekämpfung des Feuers zusätzlich 
erschweren. 

 
Abbildung 2 LG-Nr. 612 Veg.-Bbk-Führen1+Ausbilden intensiv I AE Grundbe-
griffe/Einflussfaktoren - Grundlagen I Barth (LSTE) 
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Abbildung 3 LG-Nr. 612 Veg.-Bbk-Führen1+Ausbilden intensiv I AE Grundbe-
griffe/Einflussfaktoren - Grundlagen I Barth (LSTE) 

 
Abbildung 4 LG-Nr. 612 Veg.-Bbk-Führen1+Ausbilden intensiv I AE Grundbegrif-
fe/Einflussfaktoren - Grundlagen I Barth (LSTE) 

 
Abbildung 5 LG-Nr. 612 Veg.-Bbk-Führen1+Ausbilden intensiv I AE Grundbe-
griffe/Einflussfaktoren - Grundlagen I Barth (LSTE) 



 

 

 

Begriffe und Grundlagen 18 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass das Verständnis sowie die korrekte An-
wendung dieser grundlegenden Begriffe entscheidend für eine erfolgreiche Vegetati-
onsbrandbekämpfung sind. Diese Terminologien unterstützen nicht nur die Analyse 
der gegenwärtigen Brandsituation, sondern spielen auch eine zentrale Rolle bei der 
Planung und Umsetzung der entsprechenden Maßnahmen. Nur wer diese Konzepte 
vollständig versteht, kann in Einsätzen effizient und sicher handeln. 

2.2 Brandarten 

Die verschiedenen Brandarten spielen eine zentrale Rolle in der Vegetationsbrandbe-
kämpfung, da sie die Grundlage für die Auswahl geeigneter Taktiken und Strategien 
bilden. In der Vegetation treten unterschiedliche Arten von Bränden auf, die jeweils 
spezifische Herausforderungen und Anforderungen an die Einsatzkräfte stellen. Im 
Wesentlichen lassen sich Vegetationsbrände in vier Hauptkategorien unterteilen: Un-
tergrundfeuer, Bodenfeuer, Kronenfeuer und Flugfeuer (Barth, 2024, S. 21). 

Untergrundfeuer, auch Erdbrände genannt, sind besonders heimtückisch, da sie sich 
in tieferen Bodenschichten, häufig unter Humus-, Torf- oder Kohleschichten, unbe-
merkt ausbreiten können. Diese Brände können über Wochen oder sogar Monate 
hinweg schwelen und stellen eine anhaltende Gefahr dar. Die Bekämpfung solcher 
Brände gestaltet sich schwierig, da sie tief in den Boden eindringen und die Hitze 
speichern können, was eine langwierige und nachhaltige Bekämpfung erforderlich 
macht (Barth, 2024, S. 22). 

 
Abbildung 6 LG-Nr. 612 Veg.-Bbk-Führen1+Ausbilden intensiv I AE Grundbe-
griffe/Einflussfaktoren - Grundlagen I Barth (LSTE) 

Bodenfeuer betreffen hauptsächlich die obersten Vegetationsschichten wie Kraut-
pflanzen, Gräser und niedrige Sträucher. Diese Brände breiten sich in der Regel 
schnell mit offenen Flammen aus, was besonders im Frühjahr auffällig ist, wenn die 
Vegetation nach dem Winter noch trocken und leicht entzündbar ist (Barth, 2024, S. 
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23). Durch Windeinfluss können Bodenfeuer rasch auf benachbarte Gebiete übergrei-
fen und somit eine ständige Bedrohung für Siedlungen und angrenzende Wälder dar-
stellen. Oft fungieren sie als Vorstufe zu intensiveren und schweren zu kontrollieren-
den Bränden wie Kronenfeuern. 

Kronenfeuer, auch Wipfel Brände genannt, sind besonders gefährlich und intensiv. 
Sie erfassen die Kronen der Bäume und breiten sich mit hoher Geschwindigkeit aus. 
In der Regel entwickelt sich ein Kronenfeuer aus einem Bodenfeuer, und es bedarf 
dichter Baumkronen sowie starker Winde, um sich effektiv auszubreiten (Barth, 
2024, S. 25). Obwohl solche Brände in Deutschland bisher selten sind, bleibt ihre 
zerstörerische Wirkung eine reale Gefahr, auf die man vorbereitet sein muss. Beson-
ders der Übergang von einem Boden- zu einem Kronenfeuer ist kritisch und erfordert 
von den Einsatzkräften größte Aufmerksamkeit. 

Flugfeuer, auch Spotfeuer genannt, entstehen durch Funkenflug. Dabei werden bren-
nende Partikel durch den Wind über größere Entfernungen getragen und entzünden 
neue Brandherde. Diese Art von Feuer ist schwer vorherzusehen und noch schwieri-
ger zu kontrollieren, da Funkenflug sogar auf bebauten Grundstücken Brände verur-
sachen kann. Flugfeuer tragen oft dazu bei, ein weitläufiges Brandgebiet zu schaffen, 
das durch mehrere, voneinander getrennte Brandherde gekennzeichnet ist (Barth, 
2024, S. 26). 

Die Ausbreitung und Intensität der verschiedenen Brandarten werden maßgeblich 
von Faktoren wie Wind, Vegetationsart und -dichte sowie den Wetterbedingungen 
beeinflusst. Starke Winde oder extrem trockene Vegetation können die Feuer unkon-
trollierbar und schneller ausbreiten lassen. Daher müssen die eingesetzten Taktiken 
stets flexibel und auf die aktuellen Bedingungen abgestimmt sein. Besonders wichtig 
ist hier die Rolle von Vorwarnsystemen, die die Einsatzkräfte über meteorologische 
Bedingungen und potenzielle Gefahren frühzeitig informieren (Barth, 2024, S. 16). 

Die Bekämpfung der verschiedenen Brandarten erfordert jeweils spezifische Taktiken 
und Techniken. Untergrundfeuer verlangen oft eine großflächige Bewässerung sowie 
die Entfernung brennbaren Materials aus den tieferen Bodenschichten. Bodenfeuer 
hingegen werden meist durch den Einsatz direkter Löschmittel und das Anlegen von 
Feuerschneisen eingedämmt, um eine weitere Ausbreitung zu verhindern. Für Kro-
nenfeuer kommen oft schwere Geräte und Löschflugzeuge zum Einsatz, während bei 
Flugfeuern schnelle Reaktionszeiten und umfassende Überwachung erforderlich sind, 
um neue Brandherde rechtzeitig zu erkennen und zu bekämpfen. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die beschriebenen Brandarten sich in ihrer 
Komplexität und den Anforderungen an die Bekämpfungsstrategien deutlich unter-
scheiden. Das Verständnis der jeweiligen Brandart ist entscheidend für die effektive 
Planung und den gezielten Einsatz von Kräften und Mitteln (Barth, 2024, S. 24). 
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Dennoch bleibt jede Art von Vegetationsbrand eine Herausforderung, die sowohl eine 
detaillierte Analyse der vorherrschenden Bedingungen als auch flexible Anpassungs-
strategien erfordert. 
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3 Einflussfaktoren 

Erfolgreiche Maßnahmen und Strategien zur Bekämpfung von Vegetationsbränden 
hängen in hohem Maße von einem tiefgreifenden Verständnis der verschiedenen Ein-
flussfaktoren ab, die das Verhalten von Feuer in Vegetationsgebieten bestimmen. In 
diesem Zusammenhang ist es unerlässlich, Faktoren wie das Feuerverhalten, die 
Wetterbedingungen, die Art und Verteilung des brennbaren Materials, die Topografie 
und die taktische Bewertung dieser Aspekte sorgfältig zu analysieren. Jeder dieser 
Faktoren trägt auf seine Weise zur Dynamik und Ausbreitung von Vegetationsbrän-
den bei und hat somit einen erheblichen Einfluss auf die Auswahl der geeigneten 
Bekämpfungsmethoden sowie auf die Sicherheit der Einsatzkräfte. 

 
Abbildung 7 Feuerverhaltens- Dreieck ©EFI/WKR 

Die Faktoren, die das Verhalten von Feuer beeinflussen, umfassen eine Reihe physi-
kalischer und chemischer Prozesse, welche die Entzündung, die Ausbreitungsge-
schwindigkeit und die Intensität eines Feuers bestimmen. Dazu gehört die Zündtem-
peratur des Brennmaterials, die Wärmestrahlung, die Wärmeleitung sowie die Kon-
vektionsströmungen, die das Feuer antreiben. Ein gründliches Verständnis dieser 
Prozesse ist unerlässlich, um das Brandverhalten genau vorherzusagen und die Be-
kämpfungsmaßnahmen effektiv zu planen und durchzuführen. 

Ein weiterer entscheidender Faktor für die Ausbreitung und das Verhalten von Vege-
tationsbränden sind die Wetterbedingungen. Temperatur, Luftfeuchtigkeit, Windge-
schwindigkeit und -richtung spielen eine zentrale Rolle in der Dynamik eines Feuers. 
Besonders starke Winde können die Feuerfront erheblich beschleunigen und sogar zu 
plötzlichen Richtungsänderungen führen, was die Einsatzkräfte vor erhebliche Her-
ausforderungen stellt. Daher sind die fortlaufende Überwachung und Analyse 
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meteorologischer Daten von entscheidender Bedeutung für die Planung und Durch-
führung der Einsätze. 

Die Art der Vegetation, die als Brennmaterial dient, ist ebenfalls ein kritischer Faktor. 
Verschiedene Vegetationstypen – sei es Grasland, Buschland oder Wald – haben un-
terschiedliche Brenneigenschaften. Dazu zählen die Brennbarkeit, der Feuchtigkeits-
gehalt, die Dichte und die Struktur des Materials. Diese Eigenschaften müssen bei 
der Wahl der Bekämpfungsstrategien berücksichtigt werden, um die Wirksamkeit der 
Maßnahmen zu maximieren. 

Auch die Topografie, also die Beschaffenheit des Geländes, in dem sich das Feuer 
ausbreitet, beeinflusst das Brandverhalten erheblich. Steigungen und Gefälle können 
das Feuer beschleunigen oder verlangsamen, da sich Feuer in der Regel schneller 
bergauf als bergab ausbreitet. Zusätzlich können Schluchten und andere geografi-
sche Merkmale wie Täler oder Hügel zu unvorhersehbaren Luftströmungen führen, 
die das Feuer unberechenbar machen. Aus diesem Grund ist die Berücksichtigung der 
Geländebeschaffenheit für eine erfolgreiche Brandbekämpfung unerlässlich. 

Letztlich ist die taktische Beurteilung dieser Einflussfaktoren eine integrative Auf-
gabe, bei der alle genannten Elemente zusammengeführt und in den operativen Kon-
text gestellt werden. Die genaue Einschätzung der Gesamtsituation, unter Einbezie-
hung der Feuerverhaltensfaktoren, der Wetterbedingungen, der Vegetationsarten 
und der Topografie, ermöglicht fundierte taktische Entscheidungen. Dies erfordert 
nicht nur theoretisches Wissen, sondern auch praktische Erfahrung und Intuition – 
beides wird durch eine umfassende Ausbildung und kontinuierliches Training ge-
schärft. 

Insgesamt ist es von großer Bedeutung, die verschiedenen Einflussfaktoren in ihrer 
Gesamtheit zu verstehen und fortlaufend zu analysieren, da sie die Grundlage für alle 
Maßnahmen der Vegetationsbrandbekämpfung bilden. Das Zusammenspiel dieser 
Faktoren bestimmt die Wirksamkeit der eingesetzten Methoden und die Sicherheit 
der Einsatzkräfte. Nur durch eine ganzheitliche Betrachtung und regelmäßige Neube-
wertung der relevanten Einflussgrößen kann eine effektive und sichere Brandbe-
kämpfung gewährleistet werden. Dieses Kapitel widmet sich daher der eingehenden 
Untersuchung und Erklärung der zentralen Einflussfaktoren, die bei Vegetationsbrän-
den berücksichtigt werden müssen. 

3.1 Feuerverhaltensfaktoren 

Die Feuerverhaltensfaktoren spielen eine entscheidende Rolle in der Vegetations-
brandbekämpfung, da sie maßgeblich beeinflussen, wie sich ein Feuer entwickelt und 
wie es sich ausbreitet. Diese Faktoren bestimmen nicht nur die Geschwindigkeit, mit 



 

 

 

Einflussfaktoren 23 

der ein Feuer voranschreitet, sondern auch dessen Intensität und die Möglichkeiten 
zur erfolgreichen Bekämpfung. Sie lassen sich grob in drei Hauptkategorien untertei-
len: das Brennmaterial, die Wetterbedingungen und die Topografie des Geländes. 

Das Brennmaterial ist dabei von zentraler Bedeutung für das Verhalten des Feuers. 
Eigenschaften wie Form, Größe, Dichte und Feuchtigkeitsgehalt beeinflussen, wie 
leicht es entflammbar ist und wie stark es brennt (Schloßmacher et al., 2021, S. 3). 
Leichtes Material wie Gras oder trockene Blätter entzündet sich sehr schnell und 
brennt heftig, jedoch nur für eine kurze Zeit. Schwere Materialien wie Äste oder 
Baumstämme benötigen länger, um sich zu entzünden, brennen dafür aber intensiver 
und produzieren mehr Wärme. Auch ob das Brennmaterial lebendig oder abgestorben 
ist, spielt eine Rolle: Lebendes Material enthält mehr Feuchtigkeit und brennt deshalb 
langsamer und weniger intensiv (Schloßmacher et al., 2021, S. 13). 

Die Wetterbedingungen sind ein weiterer entscheidender Einflussfaktor. Faktoren wie 
Temperatur, Luftfeuchtigkeit, Windstärke und Niederschlag bestimmen, wie leicht 
sich die Vegetation entzündet und wie sich das Feuer verhält (Ru, 2024, S. 1). Hohe 
Temperaturen und niedrige Luftfeuchtigkeit erhöhen das Risiko einer Entzündung und 
beschleunigen die Ausbreitung des Feuers. Der Wind ist besonders kritisch, da er 
nicht nur Flammen und Funken weiterträgt, sondern auch den Sauerstoffgehalt in der 
Luft erhöht, was das Feuer zusätzlich anheizt (Ru, 2024, S. 25). Im Gegensatz dazu 
wirkt Niederschlag als natürlicher Brandhemmer, da er die Vegetation durchnässt 
und somit schwerer entflammbar macht (Ru, 2024, S. 42). 

Auch die Topografie des Gebiets hat einen wesentlichen Einfluss auf das Feuerver-
halten. Steile Hänge können die Ausbreitung des Feuers erheblich beschleunigen, da 
das Brennmaterial oberhalb der Flammen durch konvektive und strahlende Wärme-
übertragung schneller erwärmt wird (Schloßmacher et al., 2021, S. 10). Umgekehrt 
breitet sich ein Feuer, das bergab brennt, langsamer aus, da das Brennmaterial nicht 
so schnell erhitzt wird. Darüber hinaus können enge Täler und tiefe Schluchten die 
Windverhältnisse verändern, was zu unerwartetem Feuerverhalten führen kann 
(Schloßmacher et al., 2021, S. 21). 

Neben diesen physikalischen und meteorologischen Faktoren müssen Einsatzkräfte 
auch taktische Überlegungen einbeziehen, die auf der Analyse der Einflussfaktoren 
basieren. Dazu gehört die Bewertung der Feuerverhaltensmuster und die Wahl der 
richtigen Einsatzstrategie zur Eindämmung und Bekämpfung des Feuers (Ru, 2024, 
S. 66). Bei starkem Wind und steilem Gelände ist eine direkte Bekämpfung möglich-
erweise zu riskant, und es sollten eher präventive Maßnahmen wie das Anlegen von 
Feuerschneisen oder kontrolliertes Abbrennen erwogen werden. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die ständige Beobachtung und Prognose des Feuer-
verhaltens. Einsatzkräfte müssen in der Lage sein, Veränderungen in den 
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Wetterbedingungen frühzeitig zu erkennen und ihre Taktik entsprechend anzupassen 
(Ru, 2024, S. 28). Hier sind praktische Ausbildung und Erfahrung unverzichtbar, um 
das theoretische Wissen sicher und effizient in der Praxis anzuwenden. 

 
Abbildung 8 Auswirkung von Gelände auf die Brandausbreitung ©EFI/WKR 

Insgesamt verdeutlichen die beschriebenen Faktoren die Komplexität der Vegetati-
onsbrandbekämpfung und unterstreichen die Notwendigkeit einer fundierten Ausbil-
dung der Einsatzkräfte. Die sorgfältige Berücksichtigung von Brennmaterial, Wetter-
bedingungen und topografischen Gegebenheiten ist unerlässlich, um die Risiken und 
Herausforderungen wirkungsvoll zu bewältigen und die Sicherheit sowohl der Ein-
satzkräfte als auch der betroffenen Bevölkerung zu gewährleisten. Dies erfordert eine 
kontinuierliche Überprüfung und Anpassung der eingesetzten Techniken und Strate-
gien, um den dynamischen und oft unvorhersehbaren Naturkräften, die bei Vegeta-
tionsbränden eine Rolle spielen, erfolgreich entgegenzuwirken. 

3.2 Wetter 

Das Wetter spielt eine zentrale Rolle in der Vegetationsbrandbekämpfung, da es das 
Verhalten von Bränden sowohl direkt als auch indirekt beeinflusst. Verschiedene me-
teorologische Elemente wie Wind, Temperatur, Luftfeuchtigkeit und Niederschläge 
steuern maßgeblich die Dynamik und Intensität von Vegetationsbränden. Ein fun-
diertes Verständnis dieser Wetterfaktoren ist daher unerlässlich, um effektive Maß-
nahmen zur Brandbekämpfung planen und umsetzen zu können. 

Besonders der Wind zählt zu den wichtigsten Einflussfaktoren, da er die Ausbrei-
tungsgeschwindigkeit sowie die Richtung des Feuers stark beeinflusst. Ein kräftiger, 
konstanter Wind kann nicht nur die Feuerfront rasch vorantreiben, sondern auch 
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Funken und Glut über weite Entfernungen hinwegtragen und so neue Brandherde, 
die sogenannten Spotfires, entfachen. Verlässliche Windprognosen sind daher für die 
strategische Einsatzplanung von entscheidender Bedeutung. Der Deutsche Wetter-
dienst (DWD) nutzt dafür verschiedene Modelle mit unterschiedlichen Gitterauflösun-
gen, um präzise Windvorhersagen zu ermöglichen (Deu Wett Meteorologie für die 
Vegetationsbrandbekämpfung, 2024, S. 6). 

Auch die Temperatur spielt eine wesentliche Rolle. Hohe Temperaturen erhöhen die 
Brennbarkeit der Vegetation, indem sie den Feuchtigkeitsgehalt der Pflanzen redu-
zieren und den Boden schneller austrocknen lassen. In Kombination mit niedriger 
Luftfeuchtigkeit schafft dies ideale Bedingungen für die Entstehung und Ausbreitung 
von Vegetationsbränden. Dieses Zusammenspiel ist auch in der sogenannten "30-
30-30-Regel" verankert, die besagt, dass bei Temperaturen über 30°C, Windge-
schwindigkeiten über 30 km/h und einer Luftfeuchtigkeit unter 30 % das Risiko für 
eine heftige Brandausbreitung erheblich steigt (Deu Wett Meteorologie für die Vege-
tationsbrandbekämpfung, 2024, S. 69). 

 
Abbildung 9 30-30-30 Regel ©@fire + ©EFI/WKR 

Die Luftfeuchtigkeit ist ein weiterer entscheidender Faktor im Zusammenhang mit 
Vegetationsbränden. Eine niedrige relative Luftfeuchtigkeit führt dazu, dass die Ve-
getation schneller austrocknet und leichter entflammbar wird. Im Gegensatz dazu 
kann ein Anstieg der Luftfeuchtigkeit die Ausbreitung eines Feuers erheblich verlang-
samen, da mehr Energie benötigt wird, um das in den Pflanzen enthaltene Wasser zu 
verdampfen, bevor das Material Feuer fangen kann (Deu Wett Meteorologie für die 
Vegetationsbrandbekämpfung, 2024, S. 40). 

Auch Niederschläge beeinflussen das Brandverhalten auf unterschiedliche Weise. Auf 
der einen Seite tragen sie Feuchtigkeit in die Vegetation ein, was das Brennmaterial 
durchnässt und die Ausbreitung des Feuers verlangsamt oder es im besten Fall sogar 
löscht. Andererseits können plötzlich auftretende, heftige Gewitter mit Blitzschlägen 
neue Brände entfachen. Mäßiger, kontinuierlicher Regen ist dabei am wirksamsten, 
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da er genug Zeit hat, in den Boden einzudringen und die Vegetation vollständig zu 
durchfeuchten. Kurze, heftige Schauer hingegen fließen oft nur oberflächlich ab und 
können das Brennmaterial nicht ausreichend durchnässen (Deu Wett Meteorologie 
für die Vegetationsbrandbekämpfung, 2024, S. 67). 

Ein weiterer wichtiger meteorologischer Aspekt ist die atmosphärische Stabilität. Eine 
instabile Atmosphäre fördert vertikale Luftbewegungen, die das Feuer in die Höhe 
treiben und zur Bildung von Pyrocumulus-Wolken führen können. Diese Wolken ent-
stehen durch starke Hitzeentwicklung über großen Bränden und können sogar Blitze 
verursachen, die wiederum neue Brände entfachen können (Deu Wett Meteorologie 
für die Vegetationsbrandbekämpfung, 2024, S. 60). 

Neben diesen grundlegenden Wetterparametern sollten auch regionale und lokale 
Windsysteme berücksichtigt werden. So entstehen lokale Windsysteme durch unter-
schiedliche Aufheizung von Land- und Wasserflächen oder durch die spezifische To-
pografie, wie etwa Berg-Tal-Winde, die bei der Ausbreitung von Bränden in bergigen 
Regionen besonders beachtet werden müssen (Deu Wett Meteorologie für die Vege-
tationsbrandbekämpfung, 2024, S. 30). 

 
Abbildung 10 Luftfeuchtigkeit ©EFI/WKR 

Zusammenfassend lässt sich klar erkennen, dass ein fundiertes Verständnis der me-
teorologischen Faktoren und deren Berücksichtigung von entscheidender Bedeutung 
für den Erfolg bei der Vegetationsbrandbekämpfung sind. Moderne technische Hilfs-
mittel sowie präzise Wettervorhersagen erweisen sich dabei als unverzichtbare Werk-
zeuge, um Einsatzkräfte optimal vorzubereiten und fundierte taktische Entscheidun-
gen zu treffen. Die kontinuierliche Beobachtung und Analyse dieser Wetterparameter 
ermöglichen es, Brände effizienter zu bekämpfen und die potenziellen Schäden so 
gering wie möglich zu halten. 
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3.3 Brennmaterial (Vegetation) 

Die Zusammensetzung und Verfügbarkeit von Brennmaterial, also der Vegetation, 
sind zentrale Faktoren für das Verhalten von Vegetationsbränden. Verschiedene As-
pekte wie die Art, Feuchtigkeit, Menge und Verteilung des Brennmaterials beeinflus-
sen die Intensität, die Ausbreitungsgeschwindigkeit und das Ausmaß eines Brandes 
erheblich. 

Die Art des Brennmaterials umfasst unterschiedliche Vegetationstypen, darunter Grä-
ser, Sträucher, Bäume sowie lebendes und totes Pflanzenmaterial. Feineres Brenn-
material, wie etwa Gräser oder kleine Äste, entzündet sich schneller und brennt zü-
giger ab. Gröberes Material, wie dickere Äste oder Baumstämme, benötigt hingegen 
mehr Energie zur Entzündung, brennt dafür aber länger (Lindon Pronto, Held & Barth, 
2022, S. 19). Besonders in Wäldern spielen Laub und Nadelstreu auf dem Waldboden 
eine wichtige Rolle, da sie eine rasche Ausbreitung der Flammen fördern können. 

Auch der Feuchtigkeitsgehalt des Brennmaterials ist von großer Bedeutung. Beson-
ders in heißen und trockenen Jahreszeiten erhöht trockenes Material das Risiko und 
die Geschwindigkeit der Ausbreitung von Vegetationsbränden deutlich. Obwohl Tot-
holz eine wichtige Funktion für die Biodiversität im Wald hat, kann es bei geringem 
Feuchtigkeitsgehalt ebenfalls eine erhebliche Brandgefahr darstellen (Frey & Adel-
mann, 2024, S. 1-2). Während kleinere Zweige und Äste schneller austrocknen, spei-
chern dickere Baumstämme länger Feuchtigkeit und stellen erst nach längeren Tro-
ckenperioden ein erhöhtes Brandrisiko dar. 

Auch die Menge und Anordnung des Brennmaterials spielen eine wichtige Rolle im 
Brandverhalten. Dichtes durchgehend vorhandenes Brennmaterial fördert die rasche 
und intensive Ausbreitung eines Feuers, während unterbrochene Brennstofflagen – 
etwa durch Straßen, Flüsse oder freie Flächen – die Ausbreitung verlangsamen oder 
sogar stoppen können (Lindon Pronto, Held & Barth, 2022, S. 19). Strategisch ange-
legte Brandschneisen oder Schutzstreifen sind daher effektive Maßnahmen, um die 
Ausbreitung eines Feuers zu kontrollieren. 

In montanen Buchenwäldern, die durch ihre dichten Kronenschlüsse und hohe Bo-
denfeuchtigkeit normalerweise als weniger brandgefährdet gelten, kann anhaltende 
Trockenheit jedoch ebenfalls dazu führen, dass die Streu- und Humusschichten aus-
trocknen und das Brandrisiko steigt (Maringer et al., 2020, S. 2-3). Nach starken 
Bränden können solche Wälder langfristig geschädigt werden, und die Regenerati-
onsfähigkeit hängt von Faktoren wie dem Vorhandensein von Samenbäumen und der 
Art des entstandenen Totholzes ab. 

Diese spezifischen Eigenschaften des Brennmaterials und die Tatsache, dass auch 
weniger brandgefährdete Wälder wie montane Buchenwälder durch ungewöhnlich 
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lange Trockenperioden in Brand geraten können, verdeutlichen die Notwendigkeit, 
die lokale Vegetation und ihr Brandverhalten genau zu kennen. Pflanzenarten, Feuch-
tigkeitsgehalt, Verteilung sowie die Größe und Lage des Totholzes müssen ständig 
überwacht und analysiert werden, um präventive Maßnahmen zur Brandbekämpfung 
entwickeln zu können. 

Um Vegetationsbrände effektiv zu managen, ist es entscheidend, nicht nur die feu-
erökologischen Eigenschaften der vorhandenen Vegetation zu verstehen, sondern 
auch auf mögliche Veränderungen durch den Klimawandel und menschliche Einflüsse 
vorbereitet zu sein. Dabei sollte stets eine Balance zwischen dem Erhalt der Biodiver-
sität und dem Brandschutz gewahrt werden. Ein differenzierter Umgang mit Totholz 
und gezielte waldbauliche Maßnahmen können dazu beitragen, sowohl die Artenviel-
falt zu fördern als auch das Risiko von Vegetationsbränden zu minimieren (Frey & 
Adelmann, 2024, S. 3-4). 

 
Tabelle 1 Brennmaterialfeuchte 

 

 
Abbildung 11 Unterschiedliche Struktur und Menge von Brennmaterial ©EFI/WKR 
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Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Eigenschaften, der Feuchtigkeitsgehalt, 
die Menge und die Verteilung des Brennmaterials entscheidend die Dynamik von Ve-
getationsbränden beeinflussen. Ein tiefes Verständnis und die kontinuierliche Über-
wachung dieser Faktoren ermöglichen eine gezielte Vorbereitung und Steuerung der 
Brandbekämpfung. Zudem ist es unerlässlich, um wirksame Präventivmaßnahmen zu 
entwickeln und den langfristigen Schutz der Wälder sowie der darin lebenden Arten 
sicherzustellen. 

3.4 Topografie/Gelände 

Die Topografie und das Gelände spielen eine zentrale Rolle in der Vegetationsbrand-
bekämpfung und beeinflussen sowohl das Verhalten des Feuers als auch die Einsatz-
möglichkeiten der Feuerwehr. Verschiedene Geländeeigenschaften, wie die Neigung 
des Hangs, die Höhe und Geländevariationen, haben einen maßgeblichen Einfluss auf 
die Ausbreitungsrichtung und -geschwindigkeit eines Feuers. 

 

Steile Hänge beschleunigen die Ausbreitung, da Flammen und Hitze nach oben wan-
dern, wodurch sich das Brennmaterial schneller entzündet. Dies ist auf Konvektion 
und Wärmestrahlung zurückzuführen, die entlang des Hangs verstärkt wirken. Je 
steiler der Hang, desto schneller kann das Feuer aufsteigen, was die Brandbekämp-
fung erschwert, und besondere Vorsicht der Einsatzkräfte erfordert (Deu Wett Mete-
orologie für die Vegetationsbrandbekämpfung, 2024, S. 66). In solchen Situationen 
müssen spezielle Taktiken angewandt werden, etwa das Anlegen von Brandschneisen 
oberhalb der Brandlinie, um das ungehinderte Aufsteigen der Flammen zu verhin-
dern. 

Auch die Höhenlage hat Einfluss auf das Feuerverhalten. In höheren Regionen kann 
die Intensität des Feuers aufgrund der geringeren Luftdichte und des niedrigeren 
Sauerstoffgehalts verringert sein. Dennoch stellen Windströmungen, die in solchen 
Höhen verstärkt auftreten können, eine besondere Herausforderung dar (Forest Road 
and Operational Wildfire Response Planning, 2021, S. 10). Lokale Windsysteme sind 
besonders wichtig, da sie sowohl die horizontale als auch die vertikale Ausbreitung 
des Feuers beeinflussen. Anabatischer Wind, der tagsüber die Hänge hinaufweht, und 
katabatischer Wind, der nachts hinunterströmt, sind Beispiele für solche lokalisierten 
Windsysteme, die bei der Brandbekämpfung berücksichtigt werden müssen (Deu 
Wett Meteorologie für die Vegetationsbrandbekämpfung, 2024, S. 30). 

Gelände Beschaffenheiten können jedoch auch natürliche Barrieren bieten, die die 
Ausbreitung eines Feuers verlangsamen oder stoppen. Flüsse, Seen, breite Straßen 
oder Felder können als natürliche Brandschutzwälle dienen. Solche Barrieren werden 
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oft in die strategische Einsatzplanung einbezogen, um Brände zu stoppen oder zu-
mindest ihre Ausbreitung zu erschweren (Forest Road and Operational Wildfire 
Response Planning, 2021, S. 5). Allerdings kann der Zugang zu diesen Gebieten 
durch schwieriges Gelände eingeschränkt sein, was den Einsatz von geländegängigen 
Fahrzeugen oder sogar luftgestützten Einheiten erforderlich macht. 

In flachen oder leicht hügeligen Regionen, wo sich das Feuer langsamer und gleich-
mäßiger ausbreitet, können direktere Methoden zur Brandbekämpfung eingesetzt 
werden. Hier bieten sich Feuerlöschrucksäcke und Handwerkzeuge an, die auf un-
wegsamem Gelände besonders effektiv und flexibel sind (Landesschule und Techni-
sche Einrichtung für Brand- und Katastrophenschutz, 2024, S. 15-16). Durch die 
bessere Zugänglichkeit des Brennmaterials kann in solchen Gebieten eine gezielte 
Steuerung des Feuers erfolgen. 

Eine weitere Herausforderung stellt die Wasserversorgung in unwegsamem Gelände 
dar. Hier müssen Wasserentnahmestellen schrittweise angelegt werden, und die Nut-
zung von Pendelverkehr ist entscheidend, um eine kontinuierliche Wasserversorgung 
sicherzustellen (Landesschule und Technische Einrichtung für Brand- und Katastro-
phenschutz, 2024, S. 28-29). Das Gelände beeinflusst also nicht nur die taktische 
Planung, sondern auch die logistische Umsetzung der Brandbekämpfung. 

Schließlich muss die Einsatztaktik stets die topografischen Bedingungen des Geländes 
berücksichtigen, um eine effektive Brandbekämpfung zu gewährleisten. Dies bein-
haltet die genaue Analyse des Geländes vor dem Einsatz, die strategische Positionie-
rung von Fahrzeugen und Löschmitteln sowie die Nutzung von natürlichen Barrieren. 
Zudem ist es wichtig, die Einsatzkräfte in spezifischen Taktiken zu schulen, die auf 
die jeweiligen Herausforderungen des Geländes abgestimmt sind. Moderne Techno-
logien zur Geländeanalyse, wie GIS-Systeme und Drohnen, können diese Strategien 
weiter optimieren und so den Erfolg der Brandbekämpfung erheblich steigern (Forest 
Roads and Operational Wildfire Response Planning, 2021, S. 9). 
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Abbildung 12 Feuerverhalten bei Änderungen der Steigung ©EFI/WKR 

Das Zusammenspiel von Feuerverhalten, Wetterbedingungen, Vegetation und Gelän-
debeschaffenheit erfordert eine interdisziplinäre Herangehensweise, bei der alle diese 
Faktoren sorgfältig analysiert und berücksichtigt werden müssen. Nur so können Ein-
satzkräfte mit dem nötigen Wissen und den geeigneten Werkzeugen ausgestattet 
werden, um Vegetationsbrände effektiv zu bekämpfen. 

3.5 Einsatztaktische Beurteilung der Einflussfaktoren 

Die Beurteilung der einsatztaktischen Einflussfaktoren bei der Vegetationsbrandbe-
kämpfung erfordert ein tiefgehendes Verständnis nicht nur der physikalischen und 
meteorologischen Bedingungen, sondern auch der organisatorischen und logistischen 
Aspekte. Eine präzise Lageeinschätzung und fundierte Entscheidungsfindung sind 
entscheidend, um die Einsatzkräfte sicher und effektiv zu führen. 

Feuerverhaltensfaktoren, Wetterbedingungen, die Beschaffenheit des Brennmaterials 
und die Topografie des Geländes sind wesentliche Faktoren, die maßgeblich die Ent-
wicklung und Ausbreitung von Vegetationsbränden beeinflussen. Diese Parameter 
müssen fortlaufend beobachtet und analysiert werden, um wirksame Maßnahmen 
einzuleiten. Die Dauer und Intensität eines Feuers hängen stark von der jeweiligen 
Vegetation und den klimatischen Verhältnissen vor Ort ab. Ein detailliertes Wissen 
über diese Faktoren ermöglicht es den Einsatzkräften, vorherzusagen, wie sich ein 
Brand ausbreiten wird und welche Bereiche besonders gefährdet sind (Maurer, S. 2). 

Das Wetter ist ein dynamischer und oft unberechenbarer Einflussfaktor, der das Feu-
erverhalten direkt beeinflusst. Windgeschwindigkeit und -richtung, Temperatur sowie 
Luftfeuchtigkeit sind dabei die zentralen Parameter, die bei der taktischen 
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Beurteilung beachtet werden müssen. Unerwartete Wetteränderungen können die 
Einsatzplanung erheblich beeinflussen und erfordern eine schnelle und flexible An-
passung der Strategien (Barth, LSTE, S. 7). 

Auch die Topografie spielt eine entscheidende Rolle bei der Brandentwicklung. Steile 
Hänge können die Geschwindigkeit und Ausbreitungsrichtung eines Feuers verstär-
ken, während sich Brände in flacherem Gelände langsamer ausbreiten. Darüber hin-
aus kann schwieriges Gelände, wie steile Abhänge oder dichte Vegetation, logistische 
Herausforderungen darstellen und die Effizienz der eingesetzten Kräfte beeinträchti-
gen (Barth, LSTE, S. 14). 

 

 
Abbildung 13 Auswirkung von Gefälle auf die Brandausbreitung ©EFI/WKR 

Die Vegetation selbst, also das Brennmaterial, variiert stark in ihrer Entflammbarkeit 
und Brenndauer. Verschiedene Vegetationstypen – von trockenen Grasflächen bis hin 
zu dichten Waldgebieten – erfordern spezifische Löschstrategien und die entspre-
chende Ausrüstung. Dabei spielen auch saisonale Veränderungen eine entscheidende 
Rolle, da diese die Feuchtigkeit der Vegetation und somit deren Entflammbarkeit 
stark beeinflussen (Barth, LSTE, S. 6). 

Für eine fundierte taktische Beurteilung ist die systematische Erfassung und Analyse 
dieser Einflussfaktoren unerlässlich. Die Einsatzleitung muss nicht nur über umfas-
sende Kenntnisse und Erfahrungen verfügen, sondern auch moderne Technologien 
und aktuelle Daten nutzen, um eine präzise Lagebeurteilung vorzunehmen (Maurer, 
S. 4). Digitale Tools, wie z. B. Förderparameter-Berechnungssysteme und digitale 
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Geländemodelle, kommen hierbei zum Einsatz. Diese helfen, das Höhenprofil des 
Einsatzgebiets zu analysieren und die Wasserversorgung sowie -förderung besser zu 
planen (Barth, LSTE, S. 26). 

Ebenso wichtig ist die konsequente Anwendung eines systematischen Entscheidungs-
prozesses. Dieser besteht in der Regel aus einer gründlichen Lagefeststellung, der 
Planung und Bewertung möglicher Maßnahmen, der Entscheidungsfindung und Be-
fehlsgebung sowie der ständigen Kontrolle der umgesetzten Maßnahmen (Maurer, S. 
8). Dieser Prozess gleicht einem Regelkreis, bei dem die Entscheidungen laufend an-
hand aktueller Daten angepasst werden müssen. 

Ein anschauliches Beispiel für solche strategischen Ansätze ist die Einführung eines 
doppelten Pendelverkehrs zur Wasserversorgung in Brandenburg. Hier wurden an 
verschiedenen Übergabepunkten große Tanklöschfahrzeuge eingesetzt, um die logis-
tischen Herausforderungen in weitläufigen und schwer zugänglichen Gebieten zu be-
wältigen (Barth, LSTE, S. 15). 

Die Zusammenarbeit mit anderen Organisationen, wie z. B. Lohnunternehmern aus 
der Landwirtschaft, spielt ebenfalls eine entscheidende Rolle. Diese Kooperation er-
möglicht es, Schlepper mit Wassertanks als mobile Wasserversorgungseinheiten zu 
nutzen, was die Effizienz der Wasserversorgung und -förderung deutlich steigern 
kann (Barth, LSTE, S. 16). 

Letztlich ist es entscheidend, dass die Einsatzleitung in der Lage ist, verschiedene 
Einflussfaktoren zu integrieren und flexibel auf sich ändernde Bedingungen zu rea-
gieren. Dies erfordert eine Kombination aus Fachwissen, praktischer Erfahrung und 
dem Einsatz moderner Technologien. Nur so kann sichergestellt werden, dass die 
Vegetationsbrandbekämpfung sowohl effektiv als auch sicher durchgeführt wird, um 
die Gesundheit und Sicherheit der Einsatzkräfte und der betroffenen Bevölkerung zu 
schützen (Barth, LSTE, S. 7). 

Insgesamt zeigt sich, dass eine umfassende taktische Beurteilung der Einflussfakto-
ren bei der Vegetationsbrandbekämpfung nicht nur eine hohe Fachkompetenz erfor-
dert, sondern auch eine systematische und vorausschauende Planungs- und Ent-
scheidungsfindung. 
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Abbildung 14 Auswirkung der Hangausrichtung auf das Brennmaterial ©EFI/WKR 
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4 Risiken und Gefahren bei Vegetationsbränden 

Vegetationsbrände stellen eine erhebliche Herausforderung für Feuerwehren und die 
Gesellschaft dar. Die Risiken und Gefahren, die damit einhergehen, sind vielseitig 
und komplex. Durch den Klimawandel haben sowohl die Häufigkeit als auch die In-
tensität dieser Brände weltweit zugenommen, was zu einer wachsenden Bedrohung 
für Mensch und Umwelt führt. Für die Bekämpfung solcher Brände ist nicht nur spe-
zielles Wissen und Können erforderlich, sondern auch ein tiefes Verständnis der viel-
fältigen Risiken, die mit Vegetationsbränden verbunden sind. 

Eine gründliche Analyse und ein umfassendes Verständnis der Risiken und Gefahren, 
die durch Vegetationsbrände entstehen, sind von zentraler Bedeutung, um wirksame 
Strategien zur Brandbekämpfung zu entwickeln und die Sicherheit der Einsatzkräfte 
und der betroffenen Bevölkerung zu gewährleisten. Feuerwehren müssen das Ver-
halten des Feuers, potenzielle Gefahrenquellen sowie die Auswirkungen des Brandes 
auf verschiedene ökologische und soziale Systeme korrekt einschätzen und bewerten 
können. Ein umfassendes Gefahrenmanagement spielt hierbei eine zentrale Rolle. 

Ein wichtiger Aspekt bei der Vegetationsbrandbekämpfung ist die sorgfältige Planung 
und vorausschauende Risikoanalyse. Einsatzkräfte müssen potenzielle Gefahren 
frühzeitig und systematisch identifizieren und bewerten, um entsprechende präven-
tive und reaktive Maßnahmen einleiten zu können. Eine Gefahrenmatrix, die die ver-
schiedenen Risikofaktoren und ihre potenziellen Auswirkungen systematisch erfasst, 
dient dabei als wertvolles Instrument, um Entscheidungsträger bei der Auswahl ge-
eigneter Taktiken und Strategien zu unterstützen und die Sicherheit im Einsatz zu 
gewährleisten. 

Vegetationsbrände bringen nicht nur unmittelbare Gefahren mit sich, wie die direkte 
Einwirkung von Flammen und Rauch auf Menschen und Infrastruktur, sondern auch 
mittel- und langfristige Risiken. Dazu gehören beispielsweise gesundheitliche Beein-
trächtigungen durch Rauchinhalation und die Belastung des öffentlichen Gesund-
heitssystems durch mögliche Langzeitfolgen. Zudem kann die Zerstörung von Le-
bensräumen zu ökologischen und wirtschaftlichen Schäden führen, die ebenfalls in 
die Risikoanalyse einbezogen werden müssen. 

Ein weiterer kritischer Aspekt ist die Sicherheit der Einsatzkräfte selbst. Die oft un-
vorhersehbare Dynamik von Vegetationsbränden stellt hohe Anforderungen an das 
taktische Vorgehen sowie an die persönliche Schutzausrüstung. Einsatzkräfte müssen 
stets wachsam sein und in der Lage sein, schnell auf veränderte Bedingungen zu 
reagieren. Das erfordert nicht nur eine solide Ausbildung und regelmäßige Fortbil-
dungen, sondern auch den richtigen Einsatz moderner Ausrüstung und Technik. 
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Neben dem Schutz der Einsatzkräfte und der Brandbekämpfung ist es wichtig, die 
potenziellen Gefahren für die betroffene Bevölkerung im Blick zu behalten. Dazu ge-
hören die Planung und Durchführung von Evakuierungen sowie die Bereitstellung von 
Notunterkünften. Eine rechtzeitige und klare Kommunikation mit der Bevölkerung ist 
entscheidend, um Panik zu vermeiden und eine geordnete Evakuierung zu gewähr-
leisten. Informationssysteme und Warnmethoden müssen effizient und zuverlässig 
sein, um im Ernstfall schnell reagieren zu können. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass das Verständnis und die Bewältigung von 
Risiken und Gefahren ein zentraler Bestandteil der Vegetationsbrandbekämpfung 
sind. Ein umfassender Ansatz, der die systematische Analyse und Bewertung von 
Gefahren, die Anwendung präventiver und reaktiver Maßnahmen sowie die kontinu-
ierliche Optimierung der Einsatzmethoden umfasst, ist unerlässlich. Durch gezielte 
Ausbildung, kontinuierliche Weiterbildung und den konsequenten Einsatz moderner 
Technologien und Strategien können Feuerwehren den Herausforderungen von Ve-
getationsbränden effektiv begegnen und die Sicherheit der Einsatzkräfte und der Be-
völkerung nachhaltig gewährleisten. 

4.1 Überblick der Gefahrenmatrix 

Vegetationsbrände stellen eine vielfältige Bedrohung dar, die nicht nur die Umwelt, 
sondern auch die menschliche Gesundheit und Infrastruktur gefährdet. Die Gefah-
renmatrix bietet dabei eine systematische Methode zur Erkennung und Kategorisie-
rung dieser Gefahren, um präventive Maßnahmen zu entwickeln und den Schutz der 
Einsatzkräfte sowie der betroffenen Bevölkerung sicherzustellen. 

Eine der zentralen Komponenten der Gefahrenmatrix ist das sogenannte Feuerver-
haltensdreieck, das die drei wesentlichen Ausbreitungsfaktoren – Wind, Brennstoff 
und Topografie – miteinander in Beziehung setzt (Barth, 2024, S. 6). Diese drei Ele-
mente beeinflussen sowohl das Verhalten als auch die Intensität des Feuers und be-
stimmen somit die potenziellen Risiken. So neigen windgetriebene Brände zu schnel-
len und unvorhersehbaren Ausbreitungen, während brennstoffgetriebene Brände 
stark von der Art und Dichte der Vegetation geprägt sind. Auch die Topografie spielt 
eine bedeutende Rolle, insbesondere in Hanglagen, wo Feuer sich bergauf wesentlich 
schneller ausbreiten kann. 

Ein weiteres wichtiges Element der Gefahrenmatrix ist die effektive Erkennung und 
Kommunikation von Gefahren durch alle Einsatzkräfte. Schon kleinste Gefahrenpo-
tenziale, die übersehen werden, können zu schweren Unfällen führen. Daher sind ein 
hohes Maß an Situationsbewusstsein und eine durchgängige Kommunikation von ent-
scheidender Bedeutung (Barth, 2024, S. 5). Da Vegetationsbrände oft weite Flächen 
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umfassen und sich dynamisch entwickeln können, müssen erkannte Gefahren umge-
hend an die Führungskräfte weitergeleitet werden. 

Besondere Aufmerksamkeit ist auch den Atemgiften zu widmen, die durch unvoll-
ständige Verbrennungsprozesse freigesetzt werden. Hierzu zählen unter anderem 
Kohlenmonoxid und polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe, die sowohl für die 
Einsatzkräfte als auch für die betroffene Bevölkerung gesundheitliche Risiken bergen 
(Barth, 2024, S. 12). Um diese Risiken zu minimieren, sollten Einsatzkräfte stets 
geeignete Schutzmaßnahmen ergreifen, darunter das Tragen von persönlicher 
Schutzausrüstung und der Einsatz von CO-Warngeräten. 

Neben den unmittelbaren Gefahren des Feuers gibt es auch sekundäre Risiken, wie 
etwa die Gefahr von Explosionen auf ehemaligen Kriegsschauplätzen. Insbesondere 
in Gebieten, die als Kampfmittelverdachtsflächen gelten, kann die durch das Feuer 
erzeugte Wärme die Wahrscheinlichkeit unkontrollierter Explosionen erhöhen. In sol-
chen Fällen sind spezielle Sicherheitsvorkehrungen erforderlich, wie etwa weiträu-
mige Absperrungen (Barth, 2024, S. 19). 

Eine weitere bedeutende Gefahr stellt das Risiko des Einschlusses durch unkontrol-
lierte Brandausbreitung dar. In unübersichtlichen und großflächigen Brandgebieten 
kann es vorkommen, dass Einsatzkräfte unerwartet von den Flammen eingeschlossen 
werden. Diese Gefahr lässt sich teilweise durch präzise Einsatzplanung und die fort-
laufende Aktualisierung von Rückzugswegen und Sicherheitszonen minimieren 
(Barth, 2024, S. 11). 

Die Gefahrenmatrix berücksichtigt darüber hinaus die physischen Belastungen und 
gesundheitlichen Risiken, die mit der Vegetationsbrandbekämpfung einhergehen. 
Dazu gehören unter anderem die Gefahr von Dehydrierung und Überhitzung, die 
durch langanhaltende Einsätze unter extremen Bedingungen und eine unzureichende 
Flüssigkeitsversorgung hervorgerufen werden können (Barth, 2024, S. 14). Solche 
Bedingungen können ernsthafte gesundheitliche Folgen haben, wie Hitzeschläge oder 
Kreislaufprobleme. 
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Abbildung 15 Gefahrenmatrix im Kontext von Vegetationsbränden LG-Nr. 612 Veg.-
Bbk-Führen1+Ausbilden intensiv I AE Gefahren / Sicherheit - Grundlagen I Barth 
(LSTE) 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Gefahrenmatrix ein unverzichtbares 
Werkzeug in der Vegetationsbrandbekämpfung darstellt. Sie bietet eine systemati-
sche Methode zur Identifizierung, Bewertung und Kommunikation der zahlreichen 
Risiken, die bei solchen Einsätzen auftreten können. Die Einbindung dieser Faktoren, 
kombiniert mit präventiven Maßnahmen, intensiver Ausbildung und fortlaufender Ge-
fahrenüberwachung, ist entscheidend, um die Sicherheit der Einsatzkräfte und der 
betroffenen Bevölkerung zu gewährleisten. Durch die konsequente Anwendung dieser 
Matrix können unmittelbare Gefahren rasch und wirksam adressiert und langfristige 
Risiken durch vorausschauende Planung und koordinierte Einsätze reduziert werden. 

4.2 Gefährdungen für Einsatzkräfte und Bevölkerung 

Die Bekämpfung von Vegetationsbränden stellt sowohl für die Einsatzkräfte als auch 
für die betroffene Bevölkerung eine erhebliche Gefahr dar. Diese Risiken ergeben sich 
aus einer Vielzahl von Faktoren, die sowohl die physische als auch die psychische 
Gesundheit beeinträchtigen und die Effektivität des Einsatzes erheblich erschweren 
können. 

Für die Einsatzkräfte bedeutet der Einsatz bei Vegetationsbränden eine besonders 
hohe körperliche Belastung, die durch hohe Temperaturen, dichten Rauch und 
schwieriges Gelände verstärkt wird. Ein zentrales Risiko ist die Gefahr von Überhit-
zung und Dehydrierung, da die Schutzkleidung (PSA), die getragen werden muss, die 
Wärmelast zusätzlich erhöht. Wird die PSA nicht regelmäßig gereinigt oder ausge-
tauscht, steigt zudem das Risiko gesundheitlicher Schäden durch schädliche Partikel 
und Chemikalien. Es ist daher von entscheidender Bedeutung, dass die Einsatzkräfte 
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regelmäßig Pausen einlegen und ausreichend Flüssigkeit zu sich nehmen, um das 
Risiko eines Hitzschlags zu verringern (Fachausschuss Technik der deutschen Feuer-
wehren, 2021, S. 3-5). Die regelmäßige Reinigung und der Wechsel der Schutzklei-
dung sind ebenfalls unerlässlich, um langfristige gesundheitliche Beeinträchtigungen 
zu verhindern (Fachausschuss Technik der deutschen Feuerwehren, 2021, S. 19). 

Ein weiteres ernstes Risiko für die Einsatzkräfte stellt die Rauchentwicklung bei Ve-
getationsbränden dar. Der Rauch enthält eine Vielzahl toxischer Substanzen, die über 
die Atemwege aufgenommen werden können und sowohl akute Atemwegsreizungen 
als auch langfristige gesundheitliche Schäden verursachen können. Insbesondere 
Kohlenmonoxid stellt eine unmittelbare Gefahr dar, die durch den Einsatz von Atem-
schutzmasken und Kohlenmonoxid Warngeräten reduziert werden muss (Fachaus-
schuss Technik der deutschen Feuerwehren, 2021, S. 17-18). 

Das oftmals unwegsame und unbekannte Gelände, in dem Vegetationsbrände auf-
treten, stellt eine zusätzliche Herausforderung dar. Dichte Vegetation, schwer zu-
gängliche Bereiche und steile Hänge erschweren das Vorankommen der Einsatzkräfte 
und erhöhen die Gefahr von Verletzungen durch Stürze oder durch Dornen und Äste. 
Zudem kann der sogenannte „Heat Stress“ – die Überlastung des Körpers durch die 
Kombination aus körperlicher Anstrengung und extremen Umweltbedingungen – ein 
ernsthaftes Problem darstellen (Fachausschuss Technik der deutschen Feuerwehren, 
2021, S. 4-6). 

Auch die Bevölkerung ist in Gebieten, die an Wald- oder Vegetationsflächen angren-
zen, erheblichen Gefahren ausgesetzt. Hier besteht das Risiko, dass Gebäude von 
den Flammen erfasst werden, weshalb Evakuierungsmaßnahmen schnell und effizient 
durchgeführt werden müssen, um die Bewohner zu schützen. Die psychische Belas-
tung, die mit der drohenden Gefahr und den Evakuierungen einhergeht, kann zu 
erheblichem Stress führen und sowohl kurzfristige als auch langfristige gesundheitli-
che Probleme nach sich ziehen (Fachausschuss Technik der deutschen Feuerwehren, 
2021, S. 4). 

Neben den direkten Gefahren der Brände besteht für die Bevölkerung auch das Risiko 
durch Rauch und giftige Gase. Diese können Augen und Atemwege reizen und be-
sonders für ältere Menschen oder Personen mit Vorerkrankungen gefährlich werden. 
Es ist entscheidend, betroffene Gebiete zügig zu evakuieren und die Bewohner über 
geeignete Schutzmaßnahmen zu informieren, wie etwa das Schließen von Fenstern 
und Türen (Bericht zur Waldbrandsaison 2022, S. 13). 

Vegetationsbrände bringen auch indirekte Gefahren mit sich, wie etwa panische 
Flucht von Wildtieren oder die Ausbreitung von Schadstoffen, die durch brennende 
Pflanzen freigesetzt werden. Um diese Gefahren zu minimieren, sind gründliche 
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Schutzmaßnahmen sowohl während als auch nach den Bränden notwendig (Bericht 
zur Waldbrandsaison 2022, S. 25). 

Zusammengefasst stellt die Bekämpfung von Vegetationsbränden erhebliche Risiken 
für die Einsatzkräfte und die betroffenen Gemeinden dar. Diese Risiken erfordern eine 
sorgfältige Vorbereitung, geeignete Ausrüstung und eine kontinuierliche Überwa-
chung des gesundheitlichen Zustands aller Beteiligten. Dazu gehören Maßnahmen 
zum Schutz der Atemwege, zur Regulierung der Flüssigkeitszufuhr und zur Sicher-
heitsschulung sowohl der Einsatzkräfte als auch der Bevölkerung (Fachausschuss 
Technik der deutschen Feuerwehren, 2021, S. 15-16). Es ist unerlässlich, dass Feu-
erwehren und andere Organisationen strategische Pläne entwickeln und regelmäßig 
aktualisieren, um die Sicherheit und Gesundheit aller zu gewährleisten. 
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5 Sicherheit 

Die Sicherheit ist ein zentrales Element bei der Bekämpfung von Vegetationsbränden 
und nimmt eine herausragende Rolle im Ausbildungshandbuch für Feuerwehren ein. 
Angesichts der vielfältigen und oft unvorhersehbaren Herausforderungen, die bei sol-
chen Einsätzen auftreten, ist eine sorgfältige Planung und konsequente Umsetzung 
von Sicherheitsmaßnahmen entscheidend, um sowohl die Einsatzkräfte als auch die 
betroffene Bevölkerung zu schützen. In diesem Kapitel werden grundlegende Sicher-
heitsprinzipien sowie spezifische Ansätze vorgestellt, die darauf abzielen, Risiken zu 
minimieren und die Effektivität der Einsatzkräfte zu maximieren. 

Vegetationsbrände zeichnen sich durch ihre schnelle Ausbreitung, extreme Tempe-
raturen, unvorhersehbare Windveränderungen und die Beschaffenheit des Brennma-
terials aus. Diese Dynamik erfordert von den Feuerwehrleuten ein tiefes Verständnis 
der Faktoren, die das Verhalten des Feuers beeinflussen – darunter Brennstoffarten, 
Wetterbedingungen und Topografie. Dieses Wissen ist entscheidend, um während 
eines Einsatzes fundierte Entscheidungen zu treffen und die Sicherheit aller Beteilig-
ten zu gewährleisten. 

Eine der Hauptaufgaben der Feuerwehr besteht daher nicht nur in der direkten Brand-
bekämpfung, sondern auch in der kontinuierlichen Fortbildung und Schulung der Ein-
satzkräfte in Sicherheitsfragen. Sowohl präventive als auch reaktive Maßnahmen 
müssen beachtet werden. Der präventive Bereich umfasst die Vorbereitung auf mög-
liche Szenarien und die Vermittlung von Wissen über Sicherheitsprotokolle sowie den 
Umgang mit potenziellen Gefahren. Der reaktive Bereich bezieht sich auf das Verhal-
ten während des Einsatzes, insbesondere auf die Fähigkeit, Gefahren zu erkennen 
und angemessen darauf zu reagieren, um Verletzungen oder schlimmere Folgen zu 
vermeiden. 

Ein grundlegender Bestandteil der Einsatzvorbereitung ist das Verständnis von Si-
cherheitsgrundsätzen, die eine strukturierte Grundlage für das Verhalten im Einsatz 
bieten. Diese Prinzipien helfen dabei, eine geordnete und koordinierte Reaktion auf 
die Herausforderungen eines Vegetationsbrandes sicherzustellen. Ein sicherheitsori-
entierter Ansatz erfordert klar definierte Rollen und Verantwortlichkeiten innerhalb 
der Einsatzteams, um eine effektive Koordination zu gewährleisten und sicherzustel-
len, dass sowohl präventive als auch Notfallmaßnahmen konsistent umgesetzt wer-
den. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Förderung einer starken Sicherheitskultur inner-
halb der Feuerwehr. Diese basiert auf gegenseitigem Vertrauen und der Bereitschaft, 
Sicherheitsprotokolle einzuhalten und Wissen weiterzugeben. Eine Kultur der Offen-
heit, in der aus vergangenen Einsätzen gelernt wird, fördert die kontinuierliche Ver-
besserung und erhöht das Bewusstsein für mögliche Gefahren. Regelmäßige 
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Schulungen und praktische Übungen sind unerlässlich, um das theoretische Wissen 
in der Praxis anzuwenden und den Einsatzkräften das nötige Handwerkszeug für den 
Umgang mit stressigen Situationen zu vermitteln. 

Auch die Handhabung und Wartung der Ausrüstung spielt eine zentrale Rolle in der 
Sicherheitsplanung. Von der persönlichen Schutzausrüstung (PSA) bis hin zu techni-
schen Hilfsmitteln muss alles in optimalem Zustand gehalten und effizient eingesetzt 
werden. Alle Ausrüstungsgegenstände sollten regelmäßig überprüft und gewartet 
werden, damit sie im Ernstfall zuverlässig funktionieren. Eine umfassende Kenntnis 
der verfügbaren Technologien und technischen Hilfsmittel ermöglicht den gezielten 
Einsatz dieser Mittel, um das Feuer effektiv zu bekämpfen und gleichzeitig das Risiko 
zu minimieren. 

Besondere Aufmerksamkeit gilt auch dem Schutz vor Kontamination und den damit 
verbundenen Gesundheitsrisiken. Vegetationsbrände können eine Vielzahl von gifti-
gen Substanzen freisetzen, die kurzfristige und langfristige Gesundheitsprobleme 
verursachen können. Der Schutz vor solchen Risiken erfordert spezielle Kenntnisse 
und klare Protokolle, die in das Sicherheitskonzept integriert werden müssen, um die 
Gesundheit der Einsatzkräfte zu schützen. 

Insgesamt bildet die Sicherheit das Fundament einer erfolgreichen und nachhaltigen 
Vegetationsbrandbekämpfung. Ein umfassendes Sicherheitskonzept verbindet prä-
ventive Maßnahmen mit reaktiven Strategien und fördert eine Kultur der Wachsam-
keit und des Lernens. Durch sorgfältige Planung, fundierte Ausbildung und die Ein-
haltung bewährter Sicherheitsprotokolle können die Risiken für die Einsatzkräfte und 
die Bevölkerung deutlich reduziert werden. 

5.1 Sicherheitsgrundsätze 

Bei der Bekämpfung von Vegetationsbränden sind Sicherheitsgrundsätze von ent-
scheidender Bedeutung, um sowohl die Sicherheit der Einsatzkräfte zu gewährleisten 
als auch die Effektivität der Maßnahmen zu steigern. Ein systematisches Einhalten 
dieser Grundsätze trägt maßgeblich dazu bei, Risiken zu reduzieren und den Einsatz 
effizienter zu gestalten. Dabei umfassen die Sicherheitsgrundsätze mehrere zentrale 
Elemente, die sowohl individuell als auch im Team berücksichtigt werden müssen. 

Ein grundlegender Aspekt ist die frühzeitige Gefahrenerkennung und -bewertung. Alle 
Einsatzkräfte sollten ein hohes Maß an Situationsbewusstsein bewahren, um poten-
zielle Gefahren schnellstmöglich zu identifizieren. Diese Gefahrenerkennung beginnt 
bereits vor dem Einsatz durch umfassende Lageanalysen und Risikobewertungen. 
Während des Einsatzes selbst ist es notwendig, ständig auf Veränderungen in der 
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Umgebung oder dem Verhalten des Feuers zu achten und entsprechend zu reagieren 
(PP LG-Nr. 612 Veg.-Bbk Fü1+Ausbilden intensiv AE-Gefahren -Sicherheit, S. 1-5). 

Ein weiteres wesentliches Element der Sicherheitsgrundsätze ist die Teamarbeit so-
wie die fortlaufende Kommunikation unter den Einsatzkräften. Sicherheit entsteht 
nicht isoliert, sondern durch das kooperative Handeln aller Beteiligten. Es ist ent-
scheidend, dass Informationen über Gefahren sofort im Team geteilt werden, sodass 
gemeinsam reagiert werden kann. Hierbei spielen standardisierte Kommunikations-
mittel eine zentrale Rolle, um Missverständnisse oder Informationsverluste zu ver-
meiden (PP LG-Nr. 612 Veg.-Bbk Fü1+Ausbilden intensiv AE-Gefahren -Sicherheit, 
S. 28). 

Auch die Einhaltung von Sicherheitszonen sowie das Festlegen von Rückzugswegen 
sind von hoher Bedeutung. Diese Maßnahmen dienen dazu, Einsatzkräfte vor gefähr-
lichen Situationen zu schützen, aus denen sie nur schwerlich entkommen könnten. 
Sicherheitszonen werden so eingerichtet, dass sie frei von brennbarer Vegetation 
sind und ausreichend Abstand zur Brandfront haben. Ebenso werden Rückzugswege 
klar definiert, damit Einsatzkräfte im Ernstfall schnell und sicher aus dem Gefahren-
bereich gelangen können (PP LG-Nr. 612 Veg.-Bbk Fü1+Ausbilden intensiv AE-Ge-
fahren -Sicherheit, S. 29-30). 

Ein weiterer elementarer Grundsatz ist die Sicherstellung der persönlichen Schutz-
ausrüstung (PSA). Die Einsatzkräfte müssen jederzeit angemessene Schutzkleidung 
tragen, um sich vor extremen Wetterbedingungen, Rauch und Hitze zu schützen. 
Dazu zählen Schutzanzüge, Helme mit Visieren, Handschuhe sowie Atemschutzge-
räte. Die Wirksamkeit dieser Ausrüstung hängt jedoch stark davon ab, dass sie ord-
nungsgemäß getragen und gewartet wird. Regelmäßige Schulungen sind notwendig, 
damit die Einsatzkräfte im Ernstfall wissen, wie die Ausrüstung korrekt eingesetzt 
wird (PP LG-Nr. 612 Veg.-Bbk Fü1+Ausbilden intensiv AE-Gefahren -Sicherheit, S. 
14-15). 

Auch die Berücksichtigung von Wetter- und Geländebedingungen ist essenziell. Plötz-
liche Wetterumschwünge wie Windrichtungswechsel oder Temperaturstürze können 
das Verhalten von Vegetationsbränden erheblich beeinflussen. Deshalb müssen ak-
tuelle Wetterdaten stets überwacht und richtig interpretiert werden. Besonders Wind-
richtung und -geschwindigkeit spielen hier eine entscheidende Rolle, da sie maßgeb-
lich die Ausbreitung des Feuers beeinflussen (PP LG-Nr. 612 Veg.-Bbk Fü1+Ausbilden 
intensiv AE-Gefahren -Sicherheit, S. 10). 

Letztlich ist es notwendig, die Sicherheitsstrategien kontinuierlich zu evaluieren und 
bei Bedarf anzupassen. Da sich die Bedingungen eines Einsatzes oft dynamisch ver-
ändern, müssen Gefahreneinschätzungen und Einsatzstrategien regelmäßig über-
prüft werden. Nur durch diese flexible Vorgehensweise kann langfristig die Sicherheit 
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der Einsatzkräfte sichergestellt werden (PP LG-Nr. 612 Veg.-Bbk Fü1+Ausbilden in-
tensiv AE-Gefahren -Sicherheit, S. 6-7). 

Zusammenfassend sind die Sicherheitsgrundsätze unverzichtbar für eine sichere und 
effektive Vegetationsbrandbekämpfung. Durch die Kombination von Gefahrenerken-
nung, effektiver Kommunikation, dem Einsatz von PSA sowie der Berücksichtigung 
von Wetter- und Umweltfaktoren wird eine solide Grundlage geschaffen, die es den 
Einsatzkräften ermöglicht, sicher und erfolgreich zu arbeiten. 

5.2 LACES 

Das LACES-Akronym ist ein unverzichtbarer Bestandteil der Sicherheitsprotokolle in 
der Vegetationsbrandbekämpfung. Die fünf Kernbestandteile – Lookouts, Awareness 
(Ankerpunkte), Communications, Escape Route und Safety Zones – bieten ein um-
fassendes Sicherheitssystem, das auf die besonderen Herausforderungen von Brand-
einsätzen in der freien Natur abgestimmt ist. 

Der erste Baustein, "Lookouts", bezieht sich auf speziell zugewiesene Beobachter, die 
kontinuierlich die Entwicklung des Feuers im Blick behalten und potenzielle Gefahren 
einschätzen. Diese Rolle erfordert erfahrene Personen, die nicht nur das Gelände und 
das Feuerverhalten verstehen, sondern auch in der Lage sind, Veränderungen früh-
zeitig zu erkennen. Lookouts müssen zudem Kommunikationssysteme kompetent 
nutzen, um die Einsatzkräfte rechtzeitig zu warnen und Entscheidungen zu unterstüt-
zen. So wird das Risiko minimiert, dass Einsatzkräfte unvorbereitet von plötzlichen 
Feuerveränderungen überrascht werden (Lindon Pronto et al., 2022, S. 30). 

Ein weiterer wichtiger Bestandteil des LACES-Prinzips ist der sogenannte Ankerpunkt. 
Hierbei handelt es sich um sichere Stellen, die Einsatzkräfte als Basis nutzen können, 
um Einsätze zu starten oder sich zurückzuziehen, falls es notwendig wird. Anker-
punkte ermöglichen eine strukturierte und sichere Brandbekämpfung, da sie eine 
feste Referenz bieten, an der sich die Einsatzplanung orientiert. Gerade in dynami-
schen, sich schnell verändernden Umgebungen sind diese Punkte essenziell. 

Der Kommunikationsaspekt (Communications) spielt ebenfalls eine zentrale Rolle. 
Ohne klare und ständige Kommunikation zwischen den Teammitgliedern und den 
Führungskräften ist eine effektive Koordination kaum möglich. Es geht darum, Sta-
tusberichte, Warnungen und taktische Anweisungen rechtzeitig weiterzugeben. Zu-
dem müssen alle Beteiligten wissen, wie sie in Notfallsituationen korrekt reagieren, 
und mit den genutzten Kommunikationsmitteln vertraut sein (Vegetationsbrandbe-
kämpfung, 2022, S. 34). 

"Escape Route", also Fluchtwege, sind ein weiterer kritischer Bestandteil von LACES. 
Diese Fluchtwege müssen vor jedem Einsatz eindeutig festgelegt werden, und es 
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sollte gewährleistet sein, dass sie während des Einsatzes zugänglich bleiben. Die 
strategische Auswahl der Fluchtwege muss zudem kontinuierlich überprüft werden, 
um sicherzustellen, dass sie auch bei sich ändernden Brandbedingungen schnell und 
sicher genutzt werden können (Vegetationsbrandbekämpfung, 2022, S. 33). 

Die Sicherheitszonen (Safety Zones) sind der letzte Pfeiler des Konzepts. Diese Zonen 
dienen als Rückzugsorte für die Einsatzkräfte und sollten frei von brennbarem Mate-
rial sein. Wichtig ist, dass diese Zonen nicht nur genügend Platz bieten, sondern auch 
regelmäßig angepasst werden, um maximalen Schutz zu gewährleisten. Eine konti-
nuierliche Bewertung der Sicherheitszonen ist dabei unerlässlich. 

Die Integration des LACES-Systems in Ausbildung und Praxis der Vegetationsbrand-
bekämpfung ist absolut notwendig. Es verlangt von den Einsatzkräften nicht nur tech-
nisches Wissen, sondern auch die Fähigkeit, in Drucksituationen angemessene Ent-
scheidungen zu treffen und auf plötzliche Veränderungen zu reagieren. Ein zentraler 
Bestandteil dieser Ausbildung ist das regelmäßige Training. Durch ständige Übungen 
verinnerlichen die Einsatzkräfte die Prinzipien und wenden sie im Ernstfall routiniert 
an. Man kann kaum genug betonen, wie wichtig diese Trainings sind, um sicherzu-
stellen, dass die Sicherheitsstandards effektiv umgesetzt werden (Lindon Pronto et 
al., 2022, S. 39). 

Wichtig ist auch, dass LACES in die taktische Einsatzplanung integriert wird. Füh-
rungskräfte müssen sicherstellen, dass diese Sicherheitsprinzipien nicht nur theore-
tisch bekannt, sondern auch praktisch angewendet werden. Das bedeutet, dass die 
Sicherheitsstandards kontinuierlich überwacht und dokumentiert werden sollten, um 
bei zukünftigen Einsätzen Optimierungen vornehmen zu können (Hinweise zur prak-
tischen AE, 2024, S. 1). 

Insgesamt ist LACES ein unverzichtbares Werkzeug in der Vegetationsbrandbekämp-
fung. Durch die Anwendung dieser Prinzipien werden Risiken reduziert und die Si-
cherheit der Einsatzkräfte maßgeblich erhöht. Es liegt in der Verantwortung aller Be-
teiligten, diese Grundsätze zu erkennen und in ihre Einsatzstrategien zu integrieren. 

5.3 Einsatzgrundsätze 

Die Einsatzgrundsätze in der Vegetationsbrandbekämpfung sind von zentraler Be-
deutung, um sowohl die Effektivität als auch die Sicherheit während der Löscharbei-
ten zu gewährleisten. Diese Prinzipien basieren auf einer Mischung aus langjähriger 
Praxiserfahrung und fundierten wissenschaftlichen Erkenntnissen. Ein Kernelement 
dabei ist die strategische Planung, die stets auf einer umfassenden Einschätzung der 
Lage basieren muss. 
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Ein wesentlicher Bestandteil dieser Grundsätze ist die kontinuierliche Bewertung der 
Brandlage. Einsatzkräfte müssen ständig das Verhalten des Feuers, die aktuellen 
Wetterbedingungen, die Topografie des Einsatzgebiets sowie die Beschaffenheit des 
brennenden Materials im Blick behalten. Diese Faktoren sind entscheidend für die 
Wirksamkeit der eingesetzten Maßnahmen und für die Sicherheit der Mannschaft 
(Schloßmacher et al., 2021, S. 1-3). Da Wetterphänomene wie Wind, Luftfeuchtigkeit 
und Temperatur das Verhalten des Feuers erheblich beeinflussen können, ist es un-
erlässlich, dass die Einsatzleitung stets über aktuelle meteorologische Daten verfügt 
(ebd., S. 4). 

Ein weiterer zentraler Grundsatz ist die Wahl der richtigen Einsatztaktik, die an die 
jeweils vorherrschenden Bedingungen angepasst werden muss. Die Taktik kann vom 
direkten Löscheinsatz, der bei kleineren und weniger intensiven Bränden angewendet 
wird, bis hin zu indirekten Methoden reichen, die sich bei größeren und schwer zu-
gänglichen Bränden bewähren. Während der direkte Ansatz das Arbeiten unmittelbar 
am Feuerrand bedeutet, umfasst der indirekte Ansatz das Anlegen von Kontrolllinien, 
um das Feuer auf Distanz zu halten (Pronto et al., 2022, S. 1-4). 

Besondere Aufmerksamkeit sollte der Auswahl und Sicherung von Ankerpunkten ge-
widmet werden. Diese Ankerpunkte dienen als strategische Positionen, von denen 
aus die Einsatzkräfte ihre Kontrollmaßnahmen starten können. Sie müssen so ge-
wählt werden, dass sie möglichst wenig brennbares Material enthalten, um das Risiko 
eines Übergreifens des Feuers auf diese Stellen zu minimieren (ebd., S. 6-7). 

Die Einsatzleitung trägt die Verantwortung, sicherzustellen, dass alle Einsatzkräfte 
die taktischen Konzepte und ihre jeweiligen Rollen klar verstehen. Hierbei spielt das 
LACES-Prinzip eine entscheidende Rolle, das die Aspekte Lookouts (Beobachter), A-
wareness (Bewusstsein), Communication (Kommunikation), Escape Route (Flucht-
wege) und Safety Zones (Sicherheitszonen) umfasst. Diese Elemente sind unver-
zichtbar, um die Sicherheit der Mannschaft während des Einsatzes zu gewährleisten 
(ebd., S. 39). Regelmäßige Briefings und Nachbesprechungen sind ebenfalls wichtig, 
um den Informationsfluss sicherzustellen und die Taktiken bei Bedarf anzupassen. 

Der Einsatz von schwerem Gerät und technischen Hilfsmitteln muss sorgfältig geplant 
und überwacht werden. Maschinen wie Forstmulcher oder ferngesteuerte Geräte kön-
nen helfen, größere Vegetationsflächen effektiv zu beseitigen und die Ausbreitung 
des Feuers einzudämmen (Schloßmacher et al., 2021, S. 18). Der Umgang mit sol-
chen Geräten erfordert jedoch speziell geschultes Personal und die strikte Einhaltung 
von Sicherheitsprotokollen, um Risiken zu minimieren. 

Notfallpläne und vorbereitende Schulungen sind ebenfalls von großer Bedeutung. 
Diese Maßnahmen sorgen dafür, dass die Einsatzkräfte in komplexen und dynami-
schen Situationen effizient und sicher agieren können. Regelmäßige Übungen und 
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Simulationen tragen dazu bei, die Abläufe zu verinnerlichen und die Zusammenarbeit 
im Team zu optimieren (ebd., S. 42). 

In Notsituationen ist es wichtig, dass das Verhalten der Einsatzkräfte klar definiert 
und trainiert ist. Hierbei stehen schnelle Reaktionen und klare Kommunikation im 
Vordergrund, um Gefahren frühzeitig zu erkennen und entsprechend zu handeln. 
Spezielle Konzepte wie die Sicherungs- und Unterstützungseinheit (SUE) sorgen zu-
sätzlich für die Sicherheit und Unterstützung der Einsatzkräfte vor Ort (Pronto et al., 
2022, S. 19). 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Einsatzgrundsätze in der Vegetations-
brandbekämpfung eine gründliche Planung, eine ständige Beurteilung der Lage, an-
passbare Einsatztaktiken und umfassende Sicherheitsmaßnahmen erfordern. Diese 
Grundsätze bilden das Fundament für erfolgreiche und sichere Löscharbeiten und 
sind entscheidend, um die Ausbreitung von Vegetationsbränden zu kontrollieren so-
wie Menschen und Sachwerte zu schützen. 

5.4 Verhalten in Notsituationen 

Notsituationen bei der Bekämpfung von Vegetationsbränden stellen enorme Heraus-
forderungen für die Einsatzkräfte dar, da sie oft plötzlich und unerwartet auftreten 
können. Trotz aller präventiven Maßnahmen ist es essenziell, dass die Einsatzkräfte 
jederzeit auf solche Ereignisse vorbereitet sind. Eine umfassende Schulung und ge-
zielte Vorbereitung sind hier von entscheidender Bedeutung, um in kritischen Mo-
menten schnell und effektiv handeln zu können (PP LG-Nr. 612 Veg.-Bbk Fü1+Aus-
bilden intensiv AE-Gefahren -Sicherheit-G 1-24.pdf, S. 31). 

Ein zentraler Punkt für das Verhalten in solchen Situationen ist die sorgfältige Planung 
von Rückzugswegen. Diese sollten bereits in der Einsatzvorbereitung Berücksichti-
gung finden und den spezifischen Gegebenheiten vor Ort angepasst werden. Effizi-
ente Rückzugswege müssen klar definiert, regelmäßig überprüft und bei Bedarf an-
gepasst werden (PP LG-Nr. 612 Veg.-Bbk Fü1+Ausbilden intensiv AE-Gefahren -Si-
cherheit-G 1-24.pdf, S. 29). Dabei sollten diese Wege immer zu sicheren Bereichen 
führen, die als Sicherheitszonen dienen. Diese Zonen müssen ausreichend Abstand 
zur Brandfront haben und in Gebieten liegen, die nur schwer oder gar nicht brennbar 
sind, wie feuchte Wiesen oder vegetationsfreie Flächen (PP LG-Nr. 612 Veg.-Bbk 
Fü1+Ausbilden intensiv AE-Gefahren -Sicherheit-G 1-24.pdf, S. 30). 

In einer akuten Notsituation ist es unerlässlich, dass die Einsatzkräfte schnell und 
koordiniert reagieren. Üblicherweise erfolgt die Warnung vor einer Gefahr durch spe-
ziell abgestellte Beobachter, doch auch jede andere Person im Team kann, wenn 
nötig, die Warnung aussprechen. Sobald die Warnung gegeben ist, muss der Rückzug 
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in die zuvor festgelegten Sicherheitszonen erfolgen. Alle Einsatzkräfte sollten diese 
Wege gut kennen und unverzüglich nutzen, um sich in Sicherheit zu bringen. Sollte 
ein Rückzug nicht mehr möglich sein, müssen kurzfristig Schutzräume gesucht wer-
den, die zumindest temporären Schutz bieten (PP LG-Nr. 612 Veg.-Bbk Fü1+Ausbil-
den intensiv AE-Gefahren -Sicherheit-G 1-24.pdf, S. 32). 

Ein weiterer entscheidender Aspekt in Notsituationen ist die Neuorganisation der Ein-
heiten. Diese taktische Neuformierung dient dem Schutz der Einsatzkräfte und der 
Sicherung der Einsatzstelle. Intensives Training und regelmäßige Übungen sind hier 
unabdingbar, um in einer solchen Situation schnell und effizient reagieren zu können 
(PP LG-Nr. 612 Veg.-Bbk Fü1+Ausbilden intensiv AE-Gefahren_-Sicherheit-G 1-
24.pdf, S. 32). 

Besondere Aufmerksamkeit gilt dabei der Anpassung der Taktik an die jeweilige Not-
situation. Bei Bränden mit Flammenlängen unter 1,5 Metern können noch direkte 
Löschmaßnahmen ergriffen werden. Übersteigen die Flammen jedoch diese Marke, 
ist ein Flankenangriff ratsam. Bei Flammenlängen über 3,5 Metern sollten direkte 
Löscheinsätze unterbleiben, und es müssen indirekte Methoden, wie der Einsatz von 
schwerem Gerät oder Luftunterstützung, zum Einsatz kommen (PP LG-Nr. 612 Veg.-
Bbk Fü1+Ausbilden intensiv AE-Gefahren -Sicherheit-G 1-24.pdf, S. 33). 

Neben den rein taktischen Maßnahmen spielt auch die physische und psychische Be-
lastbarkeit der Einsatzkräfte eine zentrale Rolle in solchen Notsituationen. Schulun-
gen zur Stressbewältigung und zur Selbstwahrnehmung sind wesentliche Bestand-
teile der Ausbildung und tragen dazu bei, dass Einsatzkräfte in kritischen Momenten 
die richtigen Entscheidungen treffen. Führungskräfte müssen in der Lage sein, die 
persönlichen Grenzen ihrer Mannschaft zu erkennen und rechtzeitig Eigenrettungs-
maßnahmen einzuleiten (Entscheidung in Unsicherheit – eine tägliche Herausforde-
rung und Lösungsstrategien im Bereich der Feuerwehr, S. 12). 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass Notsituationen bei Vegetationsbränden eine 
gut durchdachte Rückzugsplanung, klare und effiziente Kommunikationswege sowie 
eine hohe taktische Flexibilität erfordern. Durch intensive Schulungen und praxisnahe 
Übungen können Feuerwehrkräfte darauf vorbereitet werden, schnell und entschlos-
sen zu reagieren, um die Sicherheit der Einsatzkräfte in solch kritischen Momenten 
zu gewährleisten. 

5.5 Eigenschutzmaßnahmen 

Eigenschutzmaßnahmen sind ein wesentlicher Bestandteil der Ausbildung zur Vege-
tationsbrandbekämpfung, da die körperlichen und psychischen Belastungen, denen 
die Einsatzkräfte ausgesetzt sind, erheblich sein können. Um die Gesundheit und 
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Einsatzfähigkeit der Feuerwehrleute zu schützen, sind daher spezielle Strategien er-
forderlich. 

Ein zentrales Element dieser Maßnahmen ist die Auswahl und der richtige Einsatz der 
persönlichen Schutzausrüstung (PSA). Die Gegebenheiten des Einsatzgebiets, die 
Wetterbedingungen sowie die Art des Brandes bestimmen dabei maßgeblich, welche 
PSA zum Einsatz kommt. Wichtig ist dabei nicht nur der Schutz vor äußeren Gefah-
ren, sondern auch die Unterstützung des körperlichen Wohlbefindens der Einsatz-
kräfte. So ist es beispielsweise entscheidend, dass die Kleidung der Feuerwehrleute 
nach jedem Einsatz gereinigt wird, um Überhitzung und Dehydrierung vorzubeugen 
(Persönliche Schutzausrüstung für die Feuerwehren vor dem Hintergrund neuer Her-
ausforderungen, 2021, S. 1-3). 

Gefährdungsbeurteilungen spielen ebenfalls eine bedeutende Rolle, um die individu-
ellen Risiken der Einsatzkräfte zu minimieren. Dabei werden Faktoren wie die Be-
schaffenheit des Einsatzorts, das Wetter, die Topografie sowie die Jahreszeit und Ve-
getation berücksichtigt, da diese die körperliche Belastung stark beeinflussen können 
(Persönliche Schutzausrüstung für die Feuerwehren vor dem Hintergrund neuer Her-
ausforderungen, 2021, S. 3). Feuerwehrführungskräfte haben hier eine besondere 
Verantwortung, indem sie für regelmäßige Ablösungen, ausreichende Pausen und 
Verpflegung sorgen. 

Besonders wichtig ist die Prävention von Überhitzung und Dehydrierung. Die Einsatz-
kräfte müssen während des gesamten Einsatzes Zugang zu ausreichender Flüssig-
keitsversorgung haben. Da der Weg von den Einsatzfahrzeugen zur Brandstelle oft 
lang ist, kann die Bereitstellung von Getränken erschwert werden. Daher muss si-
chergestellt sein, dass die Einsatzkräfte rechtzeitig und regelmäßig mit Flüssigkeit 
versorgt werden (Persönliche Schutzausrüstung für die Feuerwehren vor dem Hinter-
grund neuer Herausforderungen, 2021, S. 13). 

Neben der physischen Belastung sind auch Schutzmaßnahmen gegen gesundheits-
schädliche Substanzen wie Rauch und Partikel essenziell. In vielen Situationen sind 
Atemschutzgeräte wie Pressluftatmer oder Filtermasken unerlässlich, um die Einsatz-
kräfte vor giftigen Stoffen in der Luft zu schützen (Auswahl von persönlicher Schutz-
ausrüstung für Einsätze bei der Feuerwehr, 2016, S. 17). 

Die psychische Belastung darf ebenfalls nicht unterschätzt werden. Je weiter der 
Rückzugsweg vom Einsatzort ist, desto höher ist der mentale Stress, der durch die 
Unwägbarkeiten und Gefahren während des Einsatzes verursacht wird (Persönliche 
Schutzausrüstung für die Feuerwehren vor dem Hintergrund neuer Herausforderun-
gen, 2021, S. 4). Es ist daher unerlässlich, dass die Einsatzkräfte klare Fluchtrouten 
kennen und regelmäßig über Rückzugsstrategien informiert werden. 
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Die Arbeitsumgebung, insbesondere bei Wald- und Vegetationsbränden, stellt eine 
zusätzliche Herausforderung dar. Die körperliche Belastung wird durch dichte Vege-
tation, unwegsames Gelände und extreme Temperaturen weiter verstärkt (Persönli-
che Schutzausrüstung für die Feuerwehren vor dem Hintergrund neuer Herausforde-
rungen, 2021, S. 6). Spezielle Schulungen sind erforderlich, um die Einsatzkräfte auf 
diese Bedingungen vorzubereiten und sicherzustellen, dass sie die notwendigen Si-
cherheitsmaßnahmen einhalten. 

Neben der PSA sind auch organisatorische und taktische Konzepte wie das LACES-
Prinzip (Lookouts, Awareness, Communication, Escape Route, Safety Zones) unver-
zichtbar. Diese Konzepte unterstützen den sicheren Rückzug und eine kontinuierliche 
Kommunikation zur Lagebeurteilung (Hinweise zur praktischen AE-Objektverteidi-
gung/Nachlöschen (Grundlagen), 2024, S. 3). 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Eigenschutzmaßnahmen bei der Vege-
tationsbrandbekämpfung aus einer Vielzahl präventiver und reaktiver Maßnahmen 
bestehen. Von der Auswahl geeigneter PSA über die Bereitstellung notwendiger Res-
sourcen bis hin zu Schulungen und der Berücksichtigung psychischer Belastungen – 
all diese Aspekte tragen dazu bei, dass die Einsatzkräfte ihre Aufgaben sicher und 
effektiv ausführen können. Besonders wichtig sind dabei eine kontinuierliche Evalu-
ierung und Anpassung dieser Maßnahmen, um auf die sich ständig verändernden 
Herausforderungen im Einsatz reagieren zu können. 

5.6 Kontrollschwellen 

Kontrollschwellen sind entscheidende Parameter in der Vegetationsbrandbekämp-
fung, die eine sichere und effektive Handhabung von Bränden ermöglichen. Sie defi-
nieren spezifische Bedingungen, unter denen die eingesetzten Taktiken oder Phasen 
des Einsatzes angepasst werden müssen, um sowohl die Sicherheit der Einsatzkräfte 
zu gewährleisten als auch die Effizienz der Brandbekämpfung zu maximieren. 

Die Definition dieser Kontrollschwellen basiert auf einer Vielzahl von Faktoren, wie 
beispielsweise den Wetterbedingungen, der Höhe der Flammen, der Ausbreitungsge-
schwindigkeit des Feuers, der Art und Verteilung des Brennstoffs sowie der Topogra-
fie des betroffenen Gebiets. Diese Variablen unterliegen ständigen Schwankungen, 
weshalb eine flexible und situationsangepasste Interpretation der Kontrollschwellen 
erforderlich ist. 

Ein wesentlicher Aspekt der Kontrollschwellen ist die Bewertung der Flammenhöhe 
und deren Einfluss auf die gewählten Einsatzmethoden. Wenn die Flammen eine kri-
tische Höhe überschreiten, muss die Taktik schnell angepasst werden, um die Sicher-
heit der Einsatzkräfte zu gewährleisten. Dies kann bedeuten, von einem direkten 
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Angriff auf einen indirekten oder defensiveren Ansatz überzugehen, um die Gefahr 
für die Feuerwehrleute zu minimieren (Barth, 2024, S. 7). Diese Schwellenwerte ba-
sieren häufig auf Erfahrungswerten und wissenschaftlichen Studien, die sich mit den 
thermischen Belastungen und den physikalischen Eigenschaften von Vegetations-
bränden auseinandersetzen. 

Auch die Wetterbedingungen spielen eine zentrale Rolle bei der Festlegung von Kon-
trollschwellen. Windgeschwindigkeit und -richtung, die Luftfeuchtigkeit sowie die 
Temperatur beeinflussen maßgeblich das Verhalten und die Intensität eines Vegeta-
tionsbrandes. Bei plötzlichen Änderungen dieser Wetterfaktoren müssen die Einsatz-
leiter in der Lage sein, schnell und gezielt zu reagieren, um sowohl die Sicherheit der 
Einsatzkräfte als auch die Eindämmung des Brandes zu gewährleisten (Ausbildungs-
modul Feuerverhalten, 2021, S. 9). 

Die Topografie des Geländes ist ein weiterer entscheidender Faktor bei der Festle-
gung von Kontrollschwellen. Steile Hänge und enge Täler können die Ausbreitung des 
Feuers beschleunigen und erhöhen das Risiko für die Einsatzkräfte erheblich. In sol-
chen Gebieten ist es besonders wichtig, Kontrollschwellen für Rückzugswege zu de-
finieren, um die Sicherheit der Feuerwehrleute zu gewährleisten. Die strategische 
Positionierung von Rückzugspunkten und Ankerpunkten wird daher zu einem wesent-
lichen Teil der Einsatzplanung (Ausbildungsmodul Feuerverhalten, 2021, S. 10). 

Ein weiterer Aspekt, der in die Festlegung von Kontrollschwellen einfließt, ist die Art 
und Verteilung des Brennmaterials. Unterschiedliche Vegetationstypen weisen ver-
schiedene Brennverhalten auf, was die Wahl der Brandbekämpfungsstrategien direkt 
beeinflusst. Wenn eine hohe Konzentration von leicht brennbarem Material vorhan-
den ist, müssen die Einsatzkräfte besonders wachsam sein und gegebenenfalls die 
eingesetzten Löschmethoden anpassen, beispielsweise durch den vermehrten Einsatz 
von Löschschaum oder anderen Löschmitteln, um die Ausbreitung des Feuers zu kon-
trollieren (Ausbildungsmodul Feuerverhalten, 2021, S. 12). 

Insgesamt verdeutlichen diese Faktoren, dass Kontrollschwellen als dynamische Ori-
entierungspunkte in der Vegetationsbrandbekämpfung fungieren, die eine fortlau-
fende Anpassung der Taktik ermöglichen und so die Sicherheit der Einsatzkräfte in 
einem sich ständig verändernden Umfeld gewährleisten. 
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Abbildung 16 Kontrollschwellen LG-Nr. 612 Veg.-Bbk-Führen1+Ausbilden intensiv I 
AE Übersicht zu technisch- taktischen Handlungsverfahren - Grundlagen I Barth 
(LSTE) 

Die Integration von Kontrollschwellen in das taktische und strategische Vorgehen bei 
Vegetationsbränden spielt eine zentrale Rolle, nicht nur bei der unmittelbaren Brand-
bekämpfung, sondern auch in der präventiven Einsatzplanung. Durch die systemati-
sche Analyse vergangener Einsätze und die fortlaufende Anpassung dieser Schwel-
lenwerte können Feuerwehren ihre Einsatzstrategien optimieren. Dies trägt dazu bei, 
die Sicherheit und Effizienz zukünftiger Einsätze zu steigern. Ein entscheidender As-
pekt dabei ist auch die Schulung und das gezielte Training der Einsatzkräfte in der 
Erkennung und Anwendung dieser Kontrollschwellen. Solche Maßnahmen sind uner-
lässlich, um das Personal bestmöglich auf reale Einsätze vorzubereiten (Ausbildungs-
modul Feuerverhalten, 2021, S. 23). 

Ein praxisnahes Beispiel für die Anwendung solcher Kontrollschwellen ist das Hand-
lungsschema AFFEN. Dieses Schema bietet eine strukturierte Herangehensweise bei 
Vegetationsbränden und integriert klar definierte Kontrollschwellen in jeden Schritt 
des Prozesses. Es unterstützt die Einsatzkräfte dabei, systematisch und sicher vor-
zugehen, indem es ihnen ermöglicht, kontinuierlich die Kontrolle über das Feuer so-
wie die Sicherheit der Mannschaften zu gewährleisten (Barth, 2024, S. 9). 

Die Anwendung solcher Modelle unterstreicht, wie wichtig eine flexible und dennoch 
gut strukturierte Herangehensweise an Vegetationsbrände ist. Indem die Einsatz-
kräfte regelmäßig in der Anwendung dieser Kontrollschwellen geschult werden, sind 
sie in der Lage, in gefährlichen und dynamischen Umgebungen schnell und fundiert 
Entscheidungen zu treffen. 
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Abbildung 17 Handlungsschema AFFEN LG-Nr. 612 Veg.-Bbk-Führen1+Ausbilden in-
tensiv I AE Übersicht zu technisch- taktischen Handlungsverfahren - Grundlagen I 
Barth (LSTE) 

Zusammenfassend ist die Festlegung und Anwendung von Kontrollschwellen in der 
Vegetationsbrandbekämpfung ein unverzichtbares Instrument. Sie ermöglichen eine 
flexible, situationsgerechte Anpassung der Einsatzstrategien, tragen wesentlich zur 
Sicherheit der Einsatzkräfte bei und steigern die Effizienz der Brandbekämpfungs-
maßnahmen. Eine kontinuierliche Weiterentwicklung und Anpassung dieser Schwel-
lenwerte, basierend auf neuesten wissenschaftlichen Erkenntnissen sowie prakti-
schen Erfahrungen aus vergangenen Einsätzen, ist daher von entscheidender Bedeu-
tung, um zukünftige Einsätze erfolgreich und sicher durchzuführen. 

5.7 Sicherheitskonzept – Sicherungs- und Unterstützungseinheit (SUE) 

Ein zentrales Element der Sicherheitsstrategien in der Vegetationsbrandbekämpfung 
ist die Einrichtung einer Sicherungs- und Unterstützungseinheit (SUE). Diese Einheit 
besteht aus speziell geschulten und ausgerüsteten Einsatzkräften, deren Hauptauf-
gabe darin besteht, die Arbeit der regulären Einheiten zu unterstützen und gleichzei-
tig deren Sicherheit zu gewährleisten. Insbesondere in komplexen und dynamischen 
Einsätzen, bei denen sich die Gefahrenlage rasch ändern kann, spielt die SUE eine 
entscheidende Rolle. 

Zu den kritischen Aufgaben der SUE gehört die Einrichtung und Überwachung siche-
rer Ankerpunkte und Rückzugswege. Diese Ankerpunkte bieten den Einsatzkräften 
sichere Ausgangspunkte für ihre Arbeiten und dienen im Notfall als Rückzugsorte. Sie 
werden in vegetationsarmen oder -freien Bereichen eingerichtet, um das Risiko zu 
minimieren und den Einsatzkräften einen sicheren Arbeitsraum zu bieten (Barth, 
2024, S. 26). Diese Ankerpunkte sind von entscheidender Bedeutung für die sichere 
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Durchführung der Löschmaßnahmen und fungieren als Sammelstellen im Falle eines 
Rückzugs. 

Ein weiteres Kernstück des Sicherheitskonzepts der SUE ist die kontinuierliche Be-
obachtung und Analyse der Brandentwicklung. Durch die Einrichtung eines systema-
tischen Lookout-Systems können Gefahren frühzeitig erkannt und an die Einsatz-
kräfte weitergeleitet werden. Dies ermöglicht eine rechtzeitige Anpassung der Ein-
satzstrategien und das Einleiten von Schutzmaßnahmen, bevor die Situation eskaliert 
(Barth, 2024, S. 24). 

Die SUE übernimmt zudem die Verantwortung für die Kommunikation und Koordina-
tion zwischen den verschiedenen Einsatzkräften. Da Kommunikation am Einsatzort 
von entscheidender Bedeutung ist, sorgt die SUE dafür, dass alle wichtigen Informa-
tionen, wie Warnungen vor Gefahren oder Anweisungen zu taktischen Maßnahmen, 
schnell und klar weitergegeben werden (Barth, 2024, S. 28). 

Ein weiterer wesentlicher Aufgabenbereich der SUE ist die Versorgung der Einsatz-
kräfte mit der notwendigen Ausrüstung. Dazu gehören unter anderem Wasser, Atem-
schutzgeräte und andere wichtige Materialien, die während des Einsatzes benötigt 
werden. Die ständige Verfügbarkeit und Wartung dieser Ausrüstung stellt sicher, dass 
die Einsatzkräfte effektiv und sicher arbeiten können (Barth, 2024, S. 22). Ebenso 
überwacht die SUE die vorgeschriebenen Rückzugswege, die regelmäßig überprüft 
werden, um sicherzustellen, dass sie frei von Hindernissen und sicher passierbar blei-
ben (Barth, 2024, S. 29). 

Ein weiteres zentrales Element der Sicherheitsmaßnahmen der SUE ist die Bereitstel-
lung von taktischen Reserven. Diese dienen dazu, in unvorhergesehenen und schwer 
kontrollierbaren Situationen schnell zusätzliche Kräfte bereitzustellen, um die Ein-
satzkräfte zu entlasten und die Sicherheit zu gewährleisten (Barth, 2024, S. 22). Dies 
ist besonders wichtig, wenn sich das Brandverhalten plötzlich ändert und eine sofor-
tige Reaktion erforderlich ist. 

Ein weiterer sicherheitsrelevanter Aspekt, den die SUE abdeckt, ist die Prävention 
von Fahrzeugbränden. Einsatzfahrzeuge werden in Fluchtrichtung abgestellt und 
während des Einsatzes abgesichert. Durch das Schließen von Fenstern und Geräte-
raumklappen wird das Risiko minimiert, dass Funkenflug die Fahrzeuge entzündet 
(Barth, 2024, S. 22). 

Insgesamt trägt die Sicherungs- und Unterstützungseinheit durch ihre umfassenden 
Sicherheitsmaßnahmen erheblich zur Sicherheit bei der Vegetationsbrandbekämp-
fung bei. Sie gewährleistet nicht nur die unmittelbare Sicherheit der Einsatzkräfte, 
sondern unterstützt auch durch strategische Planung und logistische Bereitstellung 
der notwendigen Ressourcen. Die Implementierung eines soliden 
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Sicherheitskonzepts durch die SUE ist daher unerlässlich, um die Effektivität und Si-
cherheit in gefährlichen und anspruchsvollen Einsatzsituationen zu gewährleisten 
(Barth, 2024, S. 23). 

5.8 Kontamination 

Die Bekämpfung von Vegetationsbränden bringt eine Reihe von Herausforderungen 
mit sich, unter anderem das Risiko von Kontaminationen, die besondere Schutzmaß-
nahmen und klare Protokolle erfordern. Kontaminationen können durch den Einsatz 
in belasteten Gebieten auftreten und stellen eine erhebliche Gefahr für die Gesund-
heit der Einsatzkräfte dar. 

Feuerwehrleute sind dabei einer Vielzahl chemischer, biologischer und physikalischer 
Kontaminationsrisiken ausgesetzt, darunter luftgetragene Schadstoffe und Fest-
stoffe. Die persönliche Schutzausrüstung (PSA) spielt eine entscheidende Rolle, um 
das Risiko von Kontaminationsereignissen zu reduzieren. Eine fundierte Gefähr-
dungsbeurteilung ist hierbei unerlässlich, um sicherzustellen, dass das Schutzniveau 
angemessen ist und die Ausrüstung auf die spezifischen Einsatzbedingungen abge-
stimmt wird (DGUV, 2016, S. 9). 

Der Einsatz von Atemschutzgeräten ist ein wichtiger Bestandteil des Schutzes bei 
Vegetationsbränden. Diese Geräte müssen sorgfältig ausgewählt und regelmäßig 
überprüft werden, um den maximalen Schutz vor potenziell gefährlichen Stoffen zu 
gewährleisten (DGUV, 2021, S. 55). Zudem sind regelmäßige Schulungen erforder-
lich, um sicherzustellen, dass die Einsatzkräfte mit der Handhabung dieser Geräte 
vertraut sind. 

Die Maßnahmen zur Vermeidung von Kontaminationen umfassen auch die korrekte 
Handhabung und Wartung der PSA. Insbesondere die Reinigung und Desinfektion 
aller Ausrüstungsteile, wie Helme und Handschuhe, ist wichtig, um das Risiko von 
sekundären Kontaminationen zu minimieren (DGUV, 2016, S. 79). 

Ein weiteres kritisches Thema ist der Umgang mit potenziell kontaminierten Wasser-
quellen, die bei der Brandbekämpfung verwendet werden. Kontaminiertes Wasser 
kann nicht nur die Umwelt schädigen, sondern auch eine Gefahr für die Gesundheit 
der Einsatzkräfte darstellen. Daher muss das Risiko einer Kontamination bei der Aus-
wahl der Wasserquellen berücksichtigt werden. Der Einsatz von Filter- und Behand-
lungsanlagen kann dazu beitragen, die Reinheit des Wassers sicherzustellen (DGUV, 
2016, S. 59). 

Ein besonderes Risiko stellen auch radioaktive Kontaminationen dar. In solchen Fällen 
ist der Einsatz spezieller Schutzkleidung und Atemschutzgeräte erforderlich, die 
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ausreichend Schutz vor ionisierender Strahlung bieten, ohne die Bewegungsfreiheit 
und Einsatzfähigkeit der Feuerwehrkräfte zu stark einzuschränken (DGUV, 2016, S. 
13). 

Neben der Ausrüstung ist das Verhalten der Einsatzkräfte von entscheidender Bedeu-
tung im Kontaminationsmanagement. Regelmäßige Schulungen und Übungen helfen 
dabei, die Einsatzkräfte auf potenzielle Kontaminationsszenarien vorzubereiten und 
den Umgang mit kontaminationssicherer Ausrüstung zu trainieren. Eine systemati-
sche Dokumentation und Nachbesprechung der Einsätze tragen dazu bei, das Wissen 
zu vertiefen und die Strategien kontinuierlich zu verbessern (DGUV, 2021, S. 69). 

Ein zentraler Bestandteil des Kontaminationsmanagements ist die Dekontamination 
nach dem Einsatz. Dazu gehören die sachgerechte Entfernung und Entsorgung kon-
taminierter Ausrüstung. Die Einhaltung strikter Dekontaminationsprotokolle ist not-
wendig, um Rückstände vollständig zu entfernen und eine erneute Exposition der 
Einsatzkräfte zu verhindern (DGUV, 2021, S. 123). 

Es ist zudem wichtig, Notfallmaßnahmen für den Umgang mit Kontaminationen im 
Voraus zu planen. Dazu gehört die Bereitstellung von Dekontaminationskits und die 
Unterweisung der Einsatzkräfte in Notfallprozeduren. Eine schnelle und effiziente Re-
aktion kann die Auswirkungen einer Kontamination minimieren und die Sicherheit der 
Einsatzkräfte gewährleisten (DGUV, 2021, S. 97). 

Abschließend lässt sich festhalten, dass ein umfassendes Verständnis und eine kon-
sequente Anwendung von Schutzmaßnahmen unerlässlich sind, um die Risiken von 
Kontaminationen bei Vegetationsbränden zu minimieren. Dies erfordert nicht nur die 
richtige Schutzausrüstung, sondern auch regelmäßige Schulungen, sorgfältige War-
tung und eine durchdachte Planung vor jedem Einsatz. Nur so kann die Gesundheit 
und Sicherheit der Einsatzkräfte langfristig geschützt werden. 
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6 Ausrüstung und Einsatzmittel für die Vegetationsbrandbe-
kämpfung 

Die effektive Bekämpfung von Vegetationsbränden stellt eine komplexe und an-
spruchsvolle Herausforderung dar, die ein tiefes Verständnis der eingesetzten Aus-
rüstung und Einsatzmittel erfordert. In der Praxis hängt der Erfolg dieser Einsätze 
maßgeblich von der richtigen Auswahl und dem sachgerechten Einsatz dieser Mittel 
ab. Dieses Kapitel widmet sich den grundlegenden und spezialisierten Ausrüstungen 
sowie den verschiedenen Einsatzmitteln, die speziell für die Vegetationsbrandbe-
kämpfung entwickelt und genutzt werden. 

Vegetationsbrände sind aufgrund ihrer hohen Dynamik und unvorhersehbaren Ent-
wicklung besonders gefährlich. Die Ausrüstung, die von Feuerwehrkräften genutzt 
wird, spielt dabei eine zentrale Rolle, um Leben, Umwelt und Eigentum zu schützen. 
Die Anforderungen an die Ausrüstung ergeben sich aus den besonderen Bedingungen 
und Gefahren, die bei solchen Bränden auftreten, wie etwa das schnelle Voranschrei-
ten des Feuers, hohe Flammen und die weite Ausbreitung durch Wind- und Wetter-
verhältnisse. Eine spezialisierte Ausrüstung ist daher unverzichtbar, um diesen Her-
ausforderungen gerecht zu werden. 

Zunächst bildet die persönliche Schutzausrüstung (PSA) die Grundlage für die Sicher-
heit der Einsatzkräfte. Diese schützt die Feuerwehrleute vor extremen Temperaturen, 
Rauch, scharfen Gegenständen und anderen unmittelbaren Gefahren, die bei Vege-
tationsbränden auftreten können. Eine gut ausgestattete PSA besteht aus feuerresis-
tenter Kleidung, Helmen mit Visier und Gesichtsschutz, Atemschutzgeräten sowie ro-
busten Handschuhen und Stiefeln, um einen unverzichtbaren Basisschutz zu bieten. 

Zusätzlich zur individuellen Schutzausrüstung kommen spezialisierte Fahrzeuge und 
Geräte zum Einsatz, die den operativen Anforderungen in unwegsamem Gelände ge-
recht werden müssen. Hierzu zählen spezielle Feuerwehrfahrzeuge mit Allradantrieb 
und großen Wassertanks, die auch in schwer zugänglichen Gebieten einsatzfähig 
sind. Diese Fahrzeuge sind oft mit moderner Technologie ausgestattet, wie etwa 
Löschmonitore und mobile Wasserfördertechnik, um unter schwierigen Bedingungen 
eine effiziente Brandbekämpfung zu gewährleisten. 

Moderne Technologien und technische Hilfsmittel haben in den letzten Jahren erheb-
lich zur Weiterentwicklung der Vegetationsbrandbekämpfung beigetragen. Dazu ge-
hören unter anderem Thermalkameras, die Brandherde durch Wärmeerkennung lo-
kalisieren, sowie Drohnen, die eine Luftüberwachung in Echtzeit ermöglichen. Diese 
Technologien liefern wertvolle Informationen für die strategische Planung und Durch-
führung von Einsätzen. Auch mobile Kommunikationseinrichtungen und GPS-
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Systeme spielen eine entscheidende Rolle, um die Koordination der Einsatzkräfte si-
cherzustellen und die aktuelle Lage jederzeit im Blick zu behalten. 

Dieses Kapitel geht auch auf den Einsatz von Großgeräten wie Raupenfahrzeugen 
und Löschhubschraubern ein. Diese Geräte sind besonders bei großflächigen und 
schwer zugänglichen Bränden von entscheidender Bedeutung. Sie können erhebliche 
Mengen an Wasser oder Löschmitteln verteilen und so große Brandschutzbarrieren 
schaffen, um die Ausbreitung des Feuers zu kontrollieren. 

Bodengebundene Geräte wie handgeführte Spritzen, Feuerpatschen und Motorsägen 
ergänzen das Ausrüstungsspektrum und sind insbesondere in der Anfangsphase des 
Brandes sowie bei Nachlöscharbeiten von großer Bedeutung. Diese Geräte ermögli-
chen eine präzise Brandbekämpfung in schwer zugänglichen Bereichen und tragen 
dazu bei, Kontrolllinien gegen die Ausbreitung des Feuers zu sichern. 

Ein weiterer wichtiger Bestandteil der Ausrüstung in der Vegetationsbrandbekämp-
fung ist der Einsatz von Löschflugzeugen und -hubschraubern. Diese Fluggeräte er-
möglichen einen schnellen und gezielten Angriff auf Brandherde, auch in abgelegenen 
Gebieten. Mit ihrer Kapazität, große Mengen an Wasser oder Löschmitteln abzuwer-
fen, sind sie eine unverzichtbare Unterstützung aus der Luft und tragen dazu bei, 
Brände schnell unter Kontrolle zu bringen. 

Insgesamt verdeutlicht dieses Kapitel die Vielfalt und die strategische Bedeutung der 
Ausrüstung und Einsatzmittel bei der Bekämpfung von Vegetationsbränden. Die fun-
dierte Kenntnis der jeweiligen Vor- und Nachteile dieser Mittel sowie ihrer optimalen 
Einsatzmöglichkeiten ist entscheidend für den Erfolg der Brandbekämpfung. Nur so 
lassen sich die Risiken für Mensch und Umwelt effektiv minimieren. 

6.1 Persönliche Schutzausrüstung (PSA) 

Die persönliche Schutzausrüstung (PSA) ist ein unverzichtbarer Bestandteil der Ve-
getationsbrandbekämpfung, da sie den notwendigen Schutz für die Einsatzkräfte vor 
den vielfältigen Gefahren bietet, die von solchen Bränden ausgehen. Vegetations-
brände stellen spezifische Herausforderungen dar, wie extreme Hitze, unwegsames 
Gelände und lange Einsatzzeiten, weshalb die PSA besonders auf diese Bedingungen 
abgestimmt sein muss (Fachausschuss Technik der deutschen Feuerwehren, 2021, 
S. 1). 

Zu den wesentlichen Bestandteilen der PSA gehören hitzebeständige Schutzkleidung, 
Helme, Handschuhe, Schutzbrillen und Atemschutzgeräte. Dabei muss die Schutz-
kleidung nicht nur vor Hitze und Flammen schützen, sondern auch Komfort und Be-
wegungsfreiheit bieten, um die Einsatzkräfte nicht zusätzlich zu belasten. Eine gründ-
liche Gefährdungsbeurteilung ist notwendig, um die passende PSA für 
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unterschiedliche Brandeinsätze und Bedingungen auszuwählen, wie es in der DGUV 
Information 205-014 betont wird (Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung, 2016, S. 
1-3). 

Ein besonders wichtiger Aspekt ist der Schutz vor Rauchgasen und Atemgiften, die 
bei Vegetationsbränden in großen Mengen entstehen. Der Einsatz von Atemschutz-
geräten wie Filtermasken oder Pressluftatmern ist daher unerlässlich. Filtermasken, 
wie FFP3-Masken, schützen beispielsweise vor Partikeln und Krankheitserregern 
(Fachausschuss Technik der deutschen Feuerwehren, 2021, S. 18). Allerdings bieten 
sie keinen Schutz vor giftigen Gasen wie Kohlenmonoxid, weshalb eine ständige 
Überwachung der Umgebungsbedingungen erforderlich ist. 

Auch die Wahl der PSA muss auf die spezifischen Gefahren und das jeweilige Einsatz-
gebiet angepasst sein. In dichter Vegetation oder unebenem Gelände können zusätz-
liche Schutzmaßnahmen erforderlich sein, um Verletzungen durch Dornen, Stürze 
oder Tierkontakt zu verhindern (Fachausschuss Technik der deutschen Feuerwehren, 
2021, S. 4-5). Verstärkte Schutzanzüge und robuste Schuhe sind hier besonders 
wichtig, um Sicherheit zu gewährleisten, ohne die Beweglichkeit einzuschränken. 

Ein weiteres zentrales Thema ist die Einsatzhygiene und die Vermeidung von Konta-
minationen. Verschmutzte PSA kann gefährliche Rückstände enthalten, die sowohl 
die Gesundheit der Einsatzkräfte gefährden als auch die Einsatzfähigkeit beeinträch-
tigen können. Deshalb ist eine gründliche Reinigung und Wartung der Ausrüstung 
nach jedem Einsatz unerlässlich (Fachausschuss Technik der deutschen Feuerweh-
ren, 2021, S. 1). 

Neben der richtigen Auswahl und Pflege der PSA sind regelmäßige Schulungen und 
Übungen für die Einsatzkräfte von entscheidender Bedeutung. Die Schulung umfasst 
die richtige Handhabung der Ausrüstung sowie das Verhalten in Notsituationen und 
das sichere Durchführen von Rettungsmaßnahmen (Deutsche Gesetzliche Unfallver-
sicherung, 2021, S. 69-71). 

Die PSA wird auch in Gruppen unterteilt, je nach Einsatzbereich. So gibt es zum 
Beispiel die PSA 11 für den Außenangriff und die PSA 12 für den Innenangriff. Für 
Vegetationsbrände wird spezielle Waldbrand-PSA empfohlen, die besonders leicht ist 
und auf die spezifischen Anforderungen solcher Einsätze abgestimmt wurde (Fach-
ausschuss Technik der deutschen Feuerwehren, 2021, S. 10). 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die PSA in der Vegetationsbrandbekämp-
fung an die besonderen Bedingungen und Gefahren angepasst sein muss. Die sorg-
fältige Auswahl der Ausrüstung, ihre regelmäßige Wartung und die umfassende Schu-
lung der Einsatzkräfte sind entscheidend, um den effektiven Schutz und die Sicher-
heit bei der Brandbekämpfung zu gewährleisten. Nur durch diese Maßnahmen können 
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die Herausforderungen von Vegetationsbränden effizient und sicher gemeistert wer-
den. 

6.2 Fahrzeuge und Gerätekunde 

Die Vegetationsbrandbekämpfung erfordert spezialisierte Ausrüstung, insbesondere 
im Bereich der Fahrzeuge und der Gerätekunde, um eine effektive und koordinierte 
Reaktion auf Brände in der Natur sicherzustellen. Dabei kommen verschiedene Fahr-
zeuge und Handwerkzeuge zum Einsatz, die je nach Einsatzgebiet und den spezifi-
schen Anforderungen variieren. 

Zunächst sind die Feuerwehrfahrzeuge zu erwähnen, die speziell für die Vegetations-
brandbekämpfung ausgerüstet sind. Diese Fahrzeuge müssen oft über eine hohe Ge-
ländegängigkeit verfügen, da sie in schwer zugänglichen Gebieten eingesetzt werden. 
Löschfahrzeuge und Tanklöschfahrzeuge sind dabei mit leistungsstarken Pumpen und 
großen Wasserbehältern ausgestattet, um eine kontinuierliche Wasserversorgung si-
cherzustellen. Zusätzlich können sie tragbare Löschgeräte wie Löschrucksäcke oder 
motorbetriebene Sprühgeräte transportieren, die flexibel und direkt am Brandort ver-
wendet werden können (Südmersen, 2024, S. 10). 

Ein zentrales Element bei der Vegetationsbrandbekämpfung sind auch die Fahrzeuge 
zur Erstellung von Kontrolllinien, die verhindern sollen, dass sich Brände unkontrol-
liert ausbreiten. Dabei werden sowohl manuelle als auch maschinelle Methoden ein-
gesetzt. Für manuelle Arbeiten kommen Werkzeuge wie Freischneider, Sägen und 
Handsägen zum Einsatz, während Maschinen wie Mulcher und Forsttechnik für den 
maschinellen Aufbau von Kontrolllinien verwendet werden. Um die Sicherheit am Ein-
satzort zu gewährleisten, werden diese Maschinen häufig von Sicherungsposten und 
wasserführenden Löschfahrzeugen begleitet (Südmersen, 2024, S. 15). 

Neben den Fahrzeugen spielt die Gerätekunde eine entscheidende Rolle. Handwerk-
zeuge wie die Pulaski-Axt, eine Kombination aus Axt- und Hackenkopf, eignen sich 
besonders für die Bearbeitung von verwurzelten oder steinigen Böden sowie für das 
Freilegen von Glutnestern. Das McLeod-Tool, das eine Rechen- und Hackfunktion 
kombiniert, ist besonders nützlich bei der Entfernung von Brennmaterial auf sandi-
gem Untergrund (Südmersen, 2024, S. 18). Solche Werkzeuge sind unverzichtbar 
für direkte und indirekte Löschmaßnahmen und müssen von den Einsatzkräften si-
cher und effizient bedient werden. 

Technische Hilfsmittel wie GPS-Geräte und Wärmebildkameras sind ebenfalls von 
großer Bedeutung. GPS-Systeme helfen bei der präzisen Markierung und Zonierung 
der Brandflächen sowie bei der Navigation in unübersichtlichem Gelände. Wärmebild-
kameras ermöglichen es, Glutnester schnell zu lokalisieren und so eine gründliche 
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Kontrolle über den Brandverlauf zu gewährleisten (Südmersen, 2024, S. 8). Diese 
modernen Technologien tragen erheblich dazu bei, den Einsatz strategisch zu planen 
und die Sicherheit der Einsatzkräfte zu erhöhen. 

In schwer zugänglichen Gebieten kommen spezielle Geräte und Techniken zum Ein-
satz. Feuerklatschen und Sandwürfe werden oft verwendet, um Flammen direkt zu 
bekämpfen, während Löschrucksäcke mit Wasserbehältern und Doppelhubpumpen 
es den Einsatzkräften ermöglichen, das Feuer an der Wurzel zu bekämpfen. Diese 
Geräte sind besonders in Bereichen nützlich, wo Löschfahrzeuge nicht eingesetzt wer-
den können (Südmersen, 2024, S. 10). 

Ein weiteres bedeutendes Gerät bei Nachlöscharbeiten ist der Löschrucksack, der eine 
gezielte Wasserabgabe in unwegsamem Gelände ermöglicht. Löschrucksäcke sind 
unerlässlich bei Einsätzen, die sich über viele Stunden oder sogar Tage erstrecken. 
In diesen Phasen kommen auch Hilfsmittel wie Hacken und Löschrohre zum Einsatz, 
um Glutnester freizulegen und zu löschen (Südmersen, 2024, S. 8). 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die Fahrzeuge und die Gerätekunde 
eine zentrale Rolle für den Erfolg der Vegetationsbrandbekämpfung spielen. Vom leis-
tungsstarken Löschfahrzeug über spezialisierte Handwerkzeuge bis hin zu modernen 
Technologien – die richtige Kombination dieser Elemente verbessert die Effizienz und 
Sicherheit der Einsatzkräfte erheblich. Ein fundiertes Verständnis und die Fähigkeit, 
diese Ausrüstung korrekt anzuwenden, sind wesentliche Bestandteile der Ausbildung 
und tragen entscheidend dazu bei, Vegetationsbrände effektiv zu bekämpfen und die 
Auswirkungen auf Menschen und Umwelt zu minimieren. 

6.3 Technische Hilfsmittel und moderne Technologien 

Die Vegetationsbrandbekämpfung hat in den letzten Jahren durch den Einsatz tech-
nischer Hilfsmittel und moderner Technologien bedeutende Fortschritte gemacht. 
Diese Technologien ermöglichen es, Brände frühzeitig zu erkennen, präzise zu loka-
lisieren und gezielt zu bekämpfen, was die Effizienz und Sicherheit der Einsatzkräfte 
erheblich verbessert. 

Ein wesentlicher technologischer Fortschritt ist die Integration von Cyber-Physikali-
schen Systemen (CPS), die verschiedene Technologien wie das Internet der Dinge 
(IoT), unbemannte Luftfahrzeuge (UAVs) und unbemannte Bodenfahrzeuge (UGVs) 
kombinieren. IoT-Sensoren überwachen kontinuierlich die Umgebungsbedingungen 
und erkennen so Vegetationsbrände frühzeitig. Die erhobenen Daten werden in Echt-
zeit an Drohnen und Bodenfahrzeuge weitergeleitet, die eine detaillierte Lageerkun-
dung durchführen und darauf basierend gezielte Löschmaßnahmen einleiten (Battis-
toni et al., 2023, S. 1). 
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UAVs sind in der Brandbekämpfung besonders nützlich, da sie schwer zugängliche 
Gebiete schnell erreichen und aus der Luft eine umfassende Überwachung ermögli-
chen. Ausgestattet mit Sensoren und Infrarotkameras, können UAVs Brandherde 
identifizieren und die Ausbreitungsrichtung des Feuers verfolgen. Mithilfe fortschritt-
licher Algorithmen wie YOLOv5 zur Objekterkennung können UAVs Brände genau lo-
kalisieren und diese Informationen in Echtzeit an Bodenfahrzeuge oder Kontrollstati-
onen weiterleiten (Battistoni et al., 2023, S. 9). 

Unbemannte Bodenfahrzeuge (UGVs) sind ein weiteres technisches Hilfsmittel, das 
autonom zur Brandbekämpfung eingesetzt wird. Diese Fahrzeuge können mit Wasser 
oder Löschschaum ausgerüstet sein und in schwierigem Gelände operieren. Sie ha-
ben den Vorteil, kontinuierlich am Brandherd bleiben zu können, um ein erneutes 
Aufflammen des Feuers zu verhindern (Battistoni et al., 2023, S. 12). 

Die Kombination von UAVs und UGVs schafft eine effektive Synergie. UAVs liefern 
wichtige Daten aus der Luft, während UGVs gezielte Löscharbeiten am Boden durch-
führen. Diese Zusammenarbeit wird durch fortschrittliche Kommunikationsprotokolle 
und Steuerungssysteme wie das Robot Operating System (ROS) unterstützt. Über 
Technologien wie die ROS-Bridge wird eine Echtzeitkommunikation zwischen den ver-
schiedenen Systemen ermöglicht, wodurch eine koordinierte und effiziente Brandbe-
kämpfung gewährleistet wird (Battistoni et al., 2023, S. 10). 

Auch die Datenverarbeitung und -analyse spielen eine zentrale Rolle. Durch maschi-
nelles Lernen können Wetterdaten, Vegetationsinformationen und topografische Da-
ten analysiert werden, um die Brandgefahr vorherzusagen. Diese Vorhersagemodelle 
bieten wertvolle Hinweise zur strategischen Einsatzplanung und helfen, Ressourcen 
effizienter zu nutzen (Umunnakwe & Davis, 2023, S. 3). 

Satellitenüberwachung und Fernerkundung sind weitere Technologien, die eine groß-
flächige Überwachung ermöglichen. Mithilfe von Convolutional Neural Networks 
(CNNs) können Satellitenbilder analysiert und Brände automatisch erkannt werden. 
Speziell angepasste Modelle wie MobileNetV2 bieten hierbei hohe Genauigkeit und 
Effizienz, selbst auf Geräten mit begrenzter Rechenleistung (James et al., 2023, S. 
3). 

Ein zentraler Bestandteil der modernen Vegetationsbrandbekämpfung sind auch die 
Bodenstationen, die die Überwachung und Steuerung der Einsatzmittel übernehmen. 
Diese Stationen stellen Echtzeitinformationen zu Temperatur, Luftfeuchtigkeit und 
Windgeschwindigkeit bereit und ermöglichen der Einsatzleitung eine schnelle und 
fundierte Entscheidungsfindung (Battistoni et al., 2023, S. 14). 

Zusammenfassend bieten technische Hilfsmittel und moderne Technologien erhebli-
che Verbesserungen in der Vegetationsbrandbekämpfung. Sie ermöglichen eine 



 

 

 

Ausrüstung und Einsatzmittel für die Vegetationsbrandbekämpfung 63 

effizientere Bekämpfung von Bränden, minimieren Risiken für Einsatzkräfte und re-
duzieren Schäden an der Umwelt. Die kontinuierliche Weiterentwicklung und Anpas-
sung dieser Technologien an die spezifischen Anforderungen von Brandeinsätzen blei-
ben jedoch eine fortwährende Herausforderung, die weitere Forschungs- und Ent-
wicklungsarbeit erfordert. 

6.4 Einsatz von Großgeräten 

Der Einsatz von Großgeräten in der Vegetationsbrandbekämpfung ist von zentraler 
Bedeutung, insbesondere bei großflächigen und schwer zugänglichen Bränden. Diese 
Geräte bieten erhebliche Vorteile, da sie in der Lage sind, große Mengen an Lösch-
mitteln bereitzustellen und taktisch entscheidende Maßnahmen auszuführen, die mit 
kleineren Geräten nicht möglich wären (Thompson, Gannon, & Caggiano, 2021, S. 
1). 

Ein wesentlicher Vorteil von Großgeräten wie Bulldozern und schweren Löschfahrzeu-
gen ist ihre Fähigkeit, Vegetationsbarrieren zu schaffen. Solche Barrieren dienen als 
Pufferzonen, die das Voranschreiten des Feuers verlangsamen oder stoppen können. 
Die Kombination dieser Barrieren mit anderen Techniken, wie dem kontrollierten Ab-
brennen, erhöht die Wirksamkeit erheblich und hilft, die Ausbreitung des Feuers ein-
zudämmen (Thompson et al., 2021, S. 5). 

Schwere Löschfahrzeuge bieten die Möglichkeit, große Mengen Wasser oder Schaum 
direkt in die Brandherde zu pumpen. Ausgestattet mit Hochleistungspumpen und 
Wasserwerfern können diese Fahrzeuge auch in schwierigem Gelände operieren, wo 
herkömmliche Feuerwehrausrüstung an ihre Grenzen stößt. Zudem spielen sie eine 
wichtige Rolle bei der Unterstützung kleinerer Einheiten, indem sie die Wasserver-
sorgung für tragbare Löschgeräte sicherstellen und so eine kontinuierliche Versor-
gung mit Löschmitteln gewährleisten (Thompson et al., 2021, S. 7). 

Luftfahrzeuge wie Helikopter und Löschflugzeuge ergänzen den Einsatz von Großge-
räten am Boden, indem sie große Mengen an Wasser oder Löschschaum über bren-
nende Vegetationsflächen verteilen. Diese Fluggeräte sind besonders nützlich in un-
zugänglichem oder steilem Gelände, da sie präzise aus der Luft löschen können und 
gleichzeitig die Sicherheit der Einsatzkräfte am Boden erhöhen. Die Effizienz dieser 
Luftfahrzeuge hängt jedoch stark von der Koordination mit den Bodentruppen ab, um 
eine optimale Umsetzung der Einsatzpläne zu gewährleisten (Thompson et al., 2021, 
S. 3). 

Eine weitere wichtige Anwendung von Großgeräten ist der Transport von Personal 
und Material über große Distanzen und schwieriges Gelände. Modifizierte Gelände-
wagen und Lastwagen ermöglichen es, Feuerwehreinheiten schnell zu den 
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Brennpunkten zu bringen. Solche Fahrzeuge sind nicht nur entscheidend für die Lo-
gistik, sondern tragen auch zur Sicherheit der Einsatzkräfte bei, indem sie einen 
schnellen und sicheren Zugang zu den Einsatzorten gewährleisten (Thompson et al., 
2021, S. 11). 

Die Effizienz von Großgeräten wurde durch den Einsatz moderner Technologien wei-
ter gesteigert. GPS-gestützte Navigationssysteme ermöglichen es den Einsatzkräf-
ten, präzisere Entscheidungen zu treffen und Gefahrenzonen schneller zu erkennen 
und zu umgehen. Moderne Überwachungssysteme erlauben zudem die Echtzeitbe-
obachtung der Brandentwicklung sowie die Bewegungen der eingesetzten Fahrzeuge, 
was eine optimale Koordination der Einsatzmittel ermöglicht (Thompson et al., 2021, 
S. 9). 

Neben den taktischen Vorteilen tragen Großgeräte auch zur Nachhaltigkeit der Brand-
bekämpfungsmaßnahmen bei. Durch den Einsatz schwerer Maschinen können brenn-
bare Materialien, wie totes Holz, entfernt werden, was das Risiko zukünftiger Brände 
verringert. Diese präventiven Maßnahmen fördern die ökologische Stabilität in den 
betroffenen Regionen und tragen langfristig zur Reduktion des Brandrisikos bei 
(Thompson et al., 2021, S. 10). 

Zusammenfassend bieten Großgeräte in der Vegetationsbrandbekämpfung entschei-
dende Vorteile. Ihre Fähigkeit, präventiv und aktiv gegen Brände vorzugehen, ver-
bessert nicht nur die Effizienz und Sicherheit der Einsatzkräfte, sondern macht sie 
auch zu einem unverzichtbaren Bestandteil moderner Brandbekämpfungsmethoden. 
Die Integration in moderne technologische Systeme und die enge Koordination mit 
anderen Brandbekämpfungstechniken tragen weiter dazu bei, dass Großgeräte eine 
Schlüsselrolle bei der Bekämpfung von Vegetationsbränden spielen. 

6.5 Einsatz von bodengebundenen Geräten 

Das Kapitel „Einsatz von bodengebundenen Geräten“ beleuchtet die verschiedenen 
Werkzeuge und Techniken, die bei der Vegetationsbrandbekämpfung am Boden ver-
wendet werden. Diese Geräte sind besonders wichtig, da sie in schwer zugänglichen 
und abgelegenen Gebieten eingesetzt werden können, in denen der Einsatz von 
Löschfahrzeugen und Schlauchleitungen nicht möglich ist. 

Bodengebundene Geräte bieten eine Vielzahl von Einsatzmöglichkeiten, um direkte 
Löschmaßnahmen durchzuführen, Glutnester freizulegen oder Kontrolllinien zu er-
stellen. Der Einsatz dieser Geräte erfordert körperliche Anstrengung und technische 
Fertigkeiten, weshalb die korrekte Handhabung und Sicherheit besonders im Vorder-
grund stehen. 
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Eines der grundlegenden Werkzeuge ist der Löschrucksack, der zwischen 16 und 25 
Liter Wasser fasst und mit einer Doppelhubpumpe ausgestattet ist. Diese Rucksäcke 
ermöglichen es den Einsatzkräften, direkt an der Flammenwurzel zu löschen, und 
sind besonders wirksam bei kleineren Bränden (Südmersen, 2024, S. 10). Ergänzend 
dazu werden Feuerpatschen und Feuerklatschen verwendet, die zum Auswischen und 
Ausdrücken der Flammen dienen. Diese Geräte sind wegen ihrer einfachen Handha-
bung und hohen Effizienz besonders beliebt. 

Handgeführte Werkzeuge wie Schaufeln, Spaten und verschiedene Harken und Äxte 
spielen ebenfalls eine zentrale Rolle. Schaufeln und Spaten werden insbesondere für 
den Sand Wurf verwendet, bei dem Sand auf das Feuer geworfen wird, um es zu 
ersticken. Diese Technik ist besonders nützlich, wenn nur begrenzte Mengen Wasser 
zur Verfügung stehen (Südmersen, 2024, S. 10). 

Speziellere Geräte wie das McLeod-Tool und das Gorgui-Tool kombinieren Schneid- 
und Rechenfunktionen und sind für unterschiedliche Bodenarten und Vegetations-
strukturen geeignet. Das McLeod-Tool eignet sich besonders für sandige Böden und 
wird häufig eingesetzt, um Brennmaterial zu entfernen und Wundstreifen freizulegen 
(Südmersen, 2024, S. 18). Das Gorgui-Tool ist vielseitig einsetzbar und bietet eine 
breite Anwendungspalette in der Vegetationsbrandbekämpfung (Südmersen, 2024, 
S. 19). 

In der Praxis werden diese Werkzeuge oft in Kombination eingesetzt, um die Effizienz 
der Brandbekämpfung zu maximieren. Beispielsweise kann ein Einsatztrupp die Flam-
men niederschlagen, während ein weiterer Trupp die Flammenreste auswischt und 
ein dritter Trupp mit Löschrucksäcken Nachlöscharbeiten durchführt (Südmersen, 
2024, S. 11). Diese koordinierte Vorgehensweise minimiert das Risiko einer erneuten 
Entzündung. 

Ergonomie und Sicherheit der Einsatzkräfte sind ebenfalls von größter Bedeutung. 
Die körperliche Arbeit erfordert eine gute Kondition, und die Einsatzkräfte müssen 
entsprechende persönliche Schutzausrüstung (PSA) tragen. Neben Helmen, Hand-
schuhen und feuerfester Kleidung sind Schutzbrillen und Atemschutzmasken essen-
ziell, um die Einsatzkräfte vor Hitze, Rauch und umherfliegenden Partikeln zu schüt-
zen (Südmersen, 2024, S. 8). 

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Anpassung der Techniken und Werkzeuge an die 
örtlichen Gegebenheiten. Bei großen Brandflächen kann es notwendig sein, zusätzli-
che Maßnahmen wie die Erstellung von Kontrolllinien zu ergreifen. Diese Linien die-
nen dazu, die Ausbreitung des Feuers zu stoppen und eine sichere Barriere zu schaf-
fen. Zu den Techniken gehört die Entfernung von Vegetation bis auf den Mineralbo-
den oder das Anlegen von brandlastfreien Streifen (Südmersen, 2024, S. 13, 15). 
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Eine kontinuierliche Beobachtung und Pflege dieser Kontrolllinien sind unerlässlich, 
um ihre Wirksamkeit sicherzustellen. 

Moderne Technologien, wie GPS, kommen ebenfalls zum Einsatz, um Brandstellen 
und Glutnester präzise zu lokalisieren und zu dokumentieren. Diese Technologien 
erhöhen die Effizienz und Sicherheit der Einsatzkräfte, indem sie eine genauere Pla-
nung und Nachverfolgung der Einsätze ermöglichen (Südmersen, 2024, S. 8). 

Zusammenfassend zeigt sich, dass der Einsatz bodengebundener Geräte in der Ve-
getationsbrandbekämpfung eine Vielzahl spezialisierter Werkzeuge erfordert, die je-
weils spezifische Vor- und Nachteile mit sich bringen. Die richtige Auswahl und Kom-
bination dieser Geräte sowie eine fundierte Ausbildung und strenge Sicherheitsricht-
linien sind entscheidend für den Erfolg der Einsätze. 

6.6 Einsatz von bemannten Fluggeräten 

Der Einsatz von bemannten Fluggeräten spielt eine entscheidende Rolle in der Vege-
tationsbrandbekämpfung, insbesondere bei großflächigen Bränden, wo bodengebun-
dene Maßnahmen oft an ihre Grenzen stoßen. Diese Fluggeräte sind in der Lage, 
schwierige und abgelegene Gebiete zu erreichen, schnelle Ersterkundungen durch-
zuführen und gezielt Löschmittel abzugeben. Dadurch bieten sie wertvolle Unterstüt-
zung in der Brandbekämpfungsstrategie. 

Ein Hauptvorteil von bemannten Fluggeräten ist ihre Fähigkeit, Löschmittel präzise 
und effektiv an schwer zugängliche Brandherde zu transportieren. Hubschrauber und 
Flugzeuge sind oft mit speziellen Löschwasser-Außenlastbehältern ausgestattet, wie 
dem flexiblen Bambi Bucket, der es ermöglicht, Wasser aus offenen Gewässern auf-
zunehmen und über dem Brandgebiet abzuwerfen (Landesschule und Technische Ein-
richtung für Brand- und Katastrophenschutz, 2024, S. 23). Diese Behälter haben eine 
Kapazität von bis zu 10.000 Litern und gewährleisten eine flexible Wasserversorgung. 
Der ständige Nachschub an Löschmitteln über große Entfernungen entlastet die Bo-
dentruppen und verbessert die Effizienz der Brandbekämpfung. 

Die Mobilisierung dieser Fluggeräte erfordert jedoch umfangreiche logistische Pla-
nung und enge Koordination zwischen den Einsatzkräften am Boden und in der Luft. 
Die Kommunikation zwischen Piloten und der Einsatzleitung, beispielsweise über 
Flugfunk und Digitalfunk, ist entscheidend, um die Abwurfzonen genau zu koordinie-
ren und Sicherheitsvorkehrungen zu treffen (Landesschule und Technische Einrich-
tung für Brand- und Katastrophenschutz, 2024, S. 22). Es ist unerlässlich, die Starts 
und Landungen der Drehflügler zu überwachen und die Bewegungen der Einsatz-
kräfte im Abwurfbereich abzustimmen, um Unfälle durch herabfallende Äste oder 
durch den starken Abwind, der durch die Rotoren erzeugt wird, zu vermeiden. 
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Die Eignung der verwendeten Fluggeräte muss ebenfalls sorgfältig geprüft werden. 
Während starre Außenlastbehälter wie der Smokey für die direkte Entnahme aus 
Löschwasserbehältern ungeeignet sind, bieten flexible Behälter eine vielversprechen-
dere Anwendung (Landesschule und Technische Einrichtung für Brand- und Katastro-
phenschutz, 2024, S. 23-24). Die Wahl des passenden Luftgeräts und der Ausrüstung 
hängt von verschiedenen Faktoren ab, einschließlich der Brandart, der Verfügbarkeit 
von Wasserquellen und den topografischen Gegebenheiten des Einsatzgebiets. 

Neben der Brandbekämpfung können Fluggeräte auch für wichtige Aufgaben wie tak-
tische Erkundungen aus der Luft eingesetzt werden. Diese Erkundungen ermöglichen 
eine bessere Lagebeurteilung und eine genauere Planung der Maßnahmen. Außerdem 
können sie Evakuierungen und Notfalltransporte durchführen, insbesondere in Ge-
bieten, die durch den Brand von Versorgungslinien abgeschnitten sind. 

Trotz der zahlreichen Vorteile bleibt die Risikominderung eine oberste Priorität. Risi-
ken wie der Kontakt mit herabfallenden Ästen oder die Schwächung der Stabilität von 
Bäumen durch massive Abwürfe sind nicht zu unterschätzen. Zudem muss die Mög-
lichkeit des sogenannten Down- oder Sidewash berücksichtigt werden, bei dem der 
starke Luftabgang der Rotoren das Feuer unvorhersehbar anfachen kann (Landes-
schule und Technische Einrichtung für Brand- und Katastrophenschutz, 2024, S. 24). 

Insgesamt bieten bemannte Fluggeräte erhebliche Vorteile bei der Vegetationsbrand-
bekämpfung, stellen die Einsatzkräfte jedoch auch vor komplexe Herausforderungen. 
Eine sorgfältige Planung, Koordination und Schulung sind unerlässlich, um die Risiken 
zu minimieren und den maximalen Nutzen aus diesen High-Tech-Werkzeugen zu zie-
hen. Die Einhaltung der Sicherheitsprotokolle ist ebenfalls entscheidend, um den 
Schutz der Einsatzkräfte und der Zivilbevölkerung zu gewährleisten. Durch den stra-
tegischen Einsatz von Technologie und Luftunterstützung kann die Effizienz von 
Löscheinsätzen erheblich gesteigert werden, was letztlich entscheidend zur Eindäm-
mung und Kontrolle von Vegetationsbränden beiträgt. 
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7 Wasserversorgung und -förderung 

Die Wasserversorgung und -förderung ist ein fundamentaler Aspekt in der Vegetati-
onsbrandbekämpfung. Wasser ist nicht nur das primäre Löschmittel, sondern auch 
eine kritische Ressource, deren Verfügbarkeit und effiziente Nutzung maßgeblich 
über den Erfolg eines Einsatzes entscheiden können. Angesichts der zunehmenden 
klimatischen Veränderungen und extremer Wetterphänomene wird die Herausforde-
rung, adäquate Wassermengen in betroffenen Gebieten schnell und zielgerichtet be-
reitzustellen, immer größer. Daher ist es unerlässlich, dass Feuerwehren und andere 
Hilfskräfte umfassend über die verschiedenen Aspekte der Wasserversorgung und -
förderung geschult werden. 

Vegetationsbrände unterscheiden sich in vielerlei Hinsicht von anderen Brandarten, 
insbesondere durch die oft großflächigen Brandgebiete und die variierende Verfüg-
barkeit von Wasser in den betroffenen Regionen. Eine tiefgehende Kenntnis der ört-
lichen Gegebenheiten sowie der saisonalen und meteorologischen Einflüsse ist not-
wendig, um die Wasserversorgung effektiv zu planen und umzusetzen. Da Wald-
brände und andere Vegetationsbrände rasch eine bedrohliche Intensität erreichen 
können, ist die Sicherstellung einer konstanten Wasserversorgung für die Brandbe-
kämpfungsteams von immenser Bedeutung. 

Die Nutzung von Wasser als Mantelressource in der Bekämpfung von Vegetations-
bränden stellt besondere Herausforderungen dar. Bei vielen großflächigen Bränden 
in Wald- und Grasregionen reicht die herkömmliche Wasserversorgung oft nicht aus 
oder ist gar nicht vorhanden. In solchen Fällen müssen alternative Wasserquellen 
erschlossen oder innovative Fördertechniken angewandt werden, um die notwendige 
Löschwirkung zu erzielen. Hierbei spielen die geografischen Bedingungen und die 
verfügbare technische Ausrüstung eine zentrale Rolle. 

Ein weiterer essenzieller Faktor in der Wasserversorgung für Vegetationsbrände ist 
die Effizienz der Wasserförderung. Diese umfasst nicht nur die quantitative Bereit-
stellung von Löschwasser, sondern auch die logistische Planung und Umsetzung der 
Wasserförderung von der Quelle bis zu den Brandherden. Techniken wie der Aufbau 
von Schlauchleitungen, der Einsatz von Pendelverkehr zur Wasserförderung und die 
Implementierung von Wasserübergabepunkten müssen präzise koordiniert und auf-
einander abgestimmt werden. Dies erfordert ein hohes Maß an taktischem Verständ-
nis und organisatorischem Geschick seitens der Einsatzkräfte. 

Die langfristige Sicherstellung der Löschwasserversorgung, insbesondere in Gebie-
ten, die wiederholt von Vegetationsbränden betroffen sind, muss ebenfalls in die 
Überlegungen und Planungen einfließen. Strategien zur Schaffung und Wartung von 
Wasserreservoiren, der Ausbau der Infrastruktur zur Wasserentnahme und -förde-
rung sowie die Schaffung von Redundanzen sind hierbei von wesentlicher Bedeutung. 
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Angesichts der sich verändernden Umweltbedingungen, wie etwa zunehmenden Tro-
ckenperioden, ist eine proaktive und vorausschauende Herangehensweise zur Res-
sourcensicherung erforderlich. 

Die Bedeutung einer gut organisierten und durchdachten Wasserversorgung und -
förderung wird zusätzlich unterstrichen durch die Tatsache, dass Wasser nicht nur 
als unmittelbares Löschmittel dient, sondern auch präventive Funktionen erfüllen 
kann. Das Anlegen von Feuerschneisen durch gezielten Wassereinsatz oder die Be-
netzung von Vegetationsflächen zur Minimierung der Brandlast sind nur einige Bei-
spiele, wie Wasser strategisch in der Brandbekämpfung eingesetzt werden kann. 

Zusammenfassend ist die Wasserversorgung und -förderung in der Vegetations-
brandbekämpfung ein komplexes und vielschichtiges Thema, das umfassende Kennt-
nisse und Fähigkeiten erfordert. Die Beherrschung dieser Thematik ist entscheidend 
für eine erfolgreiche Brandbekämpfung und den Schutz von Menschen und Natur. 
Kontinuierliche Schulungen und Weiterbildungen der Einsatzkräfte, die Entwicklung 
und Anpassung neuer Techniken sowie die regelmäßige Überprüfung und Verbesse-
rung bestehender Vorgehensweisen sind unerlässlich, um den steigenden Herausfor-
derungen im Bereich der Vegetationsbrandbekämpfung angemessen begegnen zu 
können. 

7.1 Mangelressource Wasser 

Die Wasserversorgung ist ein zentrales Thema in der Vegetationsbrandbekämpfung. 
Wassermangel stellt in der Praxis der Feuerwehr eine erhebliche Einschränkung dar, 
insbesondere in Regionen, die von Wasserknappheit betroffen sind oder während 
Dürreperioden. Diese Problematik tritt nicht nur in ariden Gebieten auf, sondern zu-
nehmend auch in gemäßigten Klimazonen, was vor allem auf die Auswirkungen des 
Klimawandels und die damit verbundenen klimatischen Anomalien wie Sommerdür-
ren und Hitzewellen zurückzuführen ist. 

Ein fundiertes Verständnis der Bedeutung von Wasser als Löschmittel und der Her-
ausforderungen seiner Bereitstellung ist essenziell für die optimale Vorbereitung und 
Durchführung von Löscheinsätzen. Wasser fungiert dabei nicht nur als Mittel zur Ein-
dämmung und Bekämpfung von Feuern, sondern ist auch entscheidend für das Ab-
kühlen und Niederhalten von Brandnestern, die nach den Hauptlöscharbeiten weiter-
hin bestehen können (Modul 4, 2022, S. 1-20). 

Die spezifische Natur der Vegetationsbrände bringt besondere Herausforderungen für 
die Wasserversorgung mit sich. Häufig treten diese Brände in ländlichen oder abge-
legenen Gebieten auf, wo die Infrastruktur zur Wasserversorgung oft schlecht entwi-
ckelt oder gar nicht vorhanden ist. Diese geografischen Bedingungen erfordern 
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mobile und flexible Versorgungslösungen, wie etwa mobile Wasserbehälter, den Pen-
delverkehr von Tanklöschfahrzeugen und die Nutzung von Wasser aus natürlichen 
Quellen wie Seen, Flüssen oder Teichen. Der Zugang zu diesen Wasserquellen kann 
jedoch durch die Topografie und die vorherrschenden Feuerbedingungen erschwert 
werden (Modul 4, 2022, S. 3). 

Ein effektives Wassermanagement umfasst zudem die Optimierung der vorhandenen 
Ressourcen. Dies beinhaltet die Anlage und Pflege von Wasserentnahmestellen in 
waldreichen Gebieten, um im Notfall schnell und effizient Wasser entnehmen zu kön-
nen. Die vorausschauende Planung und regelmäßige Überprüfung dieser Entnahme-
stellen sind entscheidend. Permanenten Wasserreservoirs, die in vielen Gemeinden 
installiert sind, sollte regelmäßig Wartung zuteilwerden und bei Bedarf vergrößert 
werden, um eine ausreichende Wassermenge bereitzustellen (Modul 4, 2022, S. 6). 

Angesichts des Wassermangels ist es auch wichtig, alternative Methoden und Tech-
nologien zur Brandbekämpfung in Erwägung zu ziehen. Der Einsatz von Netzmitteln, 
die die Benetzungsfähigkeit von Wasser erhöhen, oder von Löschschaum kann in 
vielen Fällen sinnvoll sein. Diese Mittel ermöglichen eine effizientere Nutzung der 
vorhandenen Wassermengen, indem sie das Löschwasser besser in das brennende 
Material einarbeiten und die Kühlwirkung verstärken (Modul 4, 2022, S. 10). Dennoch 
müssen die ökologischen Auswirkungen berücksichtigt und die Verwendung solcher 
Mittel mit den lokalen Umweltbehörden abgestimmt werden. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die nachhaltige Sicherstellung der Löschwasserver-
sorgung. Langfristige Planungen und Investitionen in die Infrastruktur sind besonders 
in Zeiten des Klimawandels erforderlich. Innovative Wasserfördertechniken und die 
Integration alternativer Wasserquellen, wie Regenwassersammelsysteme und die 
Wiederverwendung von aufbereitetem Wasser, können den Herausforderungen durch 
zunehmende Wasserknappheit begegnen. Auch die gezielte Speicherung von Wasser 
in feuchteren Jahreszeiten für den Einsatz in den trockenen Monaten stellt eine prak-
tische Lösung dar (Modul 4, 2022, S. 18). 

Die Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Akteuren – Feuerwehren, lokalen Be-
hörden, Forstverwaltungen und Landbesitzern – spielt ebenfalls eine entscheidende 
Rolle. Diese Kooperation erleichtert den Zugang zu notwendigen Informationen über 
verfügbare Wasserressourcen oder die Nutzung gemeinsamer Anlagen. Durch den 
Austausch von Erfahrungen und die gemeinsame Entwicklung von Strategien können 
Einsätze effizienter gestaltet und wasserbezogene Engpässe minimiert werden. 

Die hier dargestellten Maßnahmen und Erkenntnisse verdeutlichen, dass die Bewäl-
tigung der Herausforderung der Wasserversorgung kontinuierliche Anpassung und 
Innovation erfordert. Vor dem Hintergrund sich verändernder klimatischer 
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Bedingungen und der zunehmenden Häufigkeit von Vegetationsbränden bleibt dies 
ein wesentlicher Schwerpunkt in der Weiterentwicklung der Vegetationsbrandbe-
kämpfung. 

7.2 Wasserentnahmestelle 

Die Wasserversorgung ist ein zentrales Element in der Vegetationsbrandbekämpfung. 
Die Verfügbarkeit von Wasser ist entscheidend für den Erfolg der Einsätze, insbeson-
dere in Regionen, die von Wasserknappheit betroffen sind oder während Dürreperio-
den. In Brandenburg wird zwischen abhängiger und unabhängiger Löschwasserver-
sorgung unterschieden (Barth, 2024, S. 3). 

Die abhängige Löschwasserversorgung bezieht ihr Wasser aus dem öffentlichen 
Trinkwassernetz. Dieses Netzwerk ist jedoch häufig erschöpflich, insbesondere unter 
den herausfordernden Bedingungen eines Großbrandes. In solchen Fällen stellt die 
unabhängige Löschwasserversorgung eine wichtige Alternative dar, da sie Wasser 
aus natürlichen oder künstlichen Quellen wie Gewässern, Teichen, Brunnen und an-
deren Behältern nutzt. Diese Quellen bieten oft eine unerschöpfliche Wassermenge, 
die für längere Löscheinsätze benötigt wird (Barth, 2024, S. 3). 

Ein wesentlicher Aspekt ist die Erreichbarkeit dieser Wasserentnahmestellen, insbe-
sondere in waldreichen oder abgelegenen Gebieten, in denen die Dichte an herkömm-
lichen Wasserentnahmestellen geringer ist. Diese Stellen können saisonal unter-
schiedlich zugänglich und teilweise schwer erreichbar sein, was die effiziente Was-
serversorgung kompliziert macht (Barth, 2024, S. 6). Hierbei sind technische und 
taktische Überlegungen entscheidend, um die Durchflussmengen zu optimieren und 
die Entfernungen zur Einsatzstelle zu minimieren. 

In der praktischen Umsetzung ist es unerlässlich, dass Wasserentnahmestellen klar 
markiert und leicht zugänglich sind. Dies erfordert koordinierte Planung und regel-
mäßige Überprüfung der verfügbaren Wasserquellen. Für die langfristige Löschwas-
serversorgung in ländlichen und waldreichen Gebieten sind daher Investitionen in die 
Infrastruktur dieser Wasserentnahmestellen notwendig. Es wird empfohlen, Lösch-
wasserreserven in Form von Behältern oder Teichen strategisch zu verteilen und in-
stand zu halten (Barth, 2024, S. 4). 

Ein pragmatischer Ansatz zur Erhöhung der Löschwasserkapazität besteht in der In-
tegration landwirtschaftlicher Ressourcen, wie beispielsweise Güllefässer, die als mo-
bile Löschwasserreserven genutzt werden können (Barth, 2024, S. 16). Solche Sys-
teme müssen jedoch gründlich gereinigt und gewartet werden, um sowohl technische 
Funktionsfähigkeit als auch hygienische Sicherheit zu gewährleisten. 
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Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Differenzierung bei der Planung und Bereitstel-
lung von Wasserentnahmestellen. In Baugebieten ohne erhöhtes Sach- oder Perso-
nenrisiko liegt die Verantwortung bei den örtlichen Brandschutzbehörden. Für spezi-
alisierte Objekte und in Waldgebieten obliegt die Anlage und Unterhaltung der Was-
serentnahmestellen den Objekteigentümern und Waldbesitzern (Barth, 2024, S. 4). 
Diese differenzierte Zuordnung trägt zur Effizienz und Nachhaltigkeit der Löschwas-
serversorgung bei und erfordert eine enge Zusammenarbeit zwischen öffentlichen 
und privaten Akteuren. 

Darüber hinaus sollten innovative Lösungen und moderne Technologien integriert 
werden, um die Effektivität der Wasserentnahmestellen zu erhöhen. Digitale Werk-
zeuge können wertvolle Unterstützung bieten, indem sie das Messen von Strecken 
und Höhenprofilen sowie die Anzeige von Hydranten Standorten ermöglichen (Barth, 
2024, S. 26). Diese Technologien verbessern die Zugänglichkeit und Nutzbarkeit der 
Wasserentnahmestellen, indem sie präzise und aktuelle Informationen bereitstellen. 

Für ein umfassendes Sicherheitskonzept ist es unabdingbar, dass Feuerwehrkräfte 
nicht nur in der technischen Handhabung von wasserführenden Schläuchen und Pum-
pen geschult werden, sondern auch im effizienten Einsatz von Wasserentnahmestel-
len. Erfahrungen aus Brandenburg zeigen, dass die Kenntnis der verschiedenen 
Schaltreihen, bestehend aus offenen und geschlossenen Systemen, und deren An-
wendung in verschiedenen topografischen und infrastrukturellen Gegebenheiten von 
zentraler Bedeutung ist (Barth, 2024, S. 20). 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Effektivität von Wasserentnahmestellen 
eine wesentliche Rolle in der Vegetationsbrandbekämpfung spielt. Durch technische 
und organisatorische Maßnahmen kann die Verfügbarkeit von Löschwasser auch un-
ter schwierigen Bedingungen sichergestellt werden. Die Nutzung natürlicher Ressour-
cen, moderne Technologien und eine strategische Planung der Wasserentnahmestel-
len bilden die Grundpfeiler einer erfolgreichen Brandbekämpfung und Prävention. 
Diese integrativen Ansätze müssen kontinuierlich weiterentwickelt und an die wach-
senden Anforderungen im Vegetationsbrandschutz angepasst werden. 

7.3 Wasserförderung 

Die Wasserförderung ist ein essenzieller Bestandteil der Vegetationsbrandbekämp-
fung, da sie einen direkten Einfluss auf die Effizienz und Wirksamkeit der Löscharbei-
ten hat. Angesichts der häufig limitierten Wasserressourcen in ländlichen und wald-
reichen Regionen ist es wichtig, nachhaltige Methoden der Wasserförderung zu ent-
wickeln und umzusetzen. 
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Bei der Wasserförderung wird grundsätzlich zwischen abhängiger und unabhängiger 
Wasserversorgung unterschieden. Die abhängige Versorgung nutzt das öffentliche 
Trinkwassernetz, das jedoch erschöpflich ist und daher nur bedingt für langandau-
ernde Einsätze geeignet ist. Im Gegensatz dazu bezieht die unabhängige Wasserver-
sorgung ihr Wasser aus natürlichen Quellen wie Flüssen, Seen oder künstlichen 
Löschwasserteichen. Diese Quellen sind in der Regel unerschöpflich und können grö-
ßere Mengen an Löschwasser bereitstellen (Löschwasserversorgung, 2024, S. 3). 

Um Wasser von entlegenen Wasserentnahmestellen zur Brandstelle effizient zu för-
dern, kommen leistungsstarke Pumpen und Schlauchleitungen zum Einsatz. Hierbei 
spielen insbesondere die Länge der Schlauchleitungen und der damit verbundene 
Druckverlust eine entscheidende Rolle. Die Schlauchleitungen müssen so ausgelegt 
und betrieben werden, dass eine konstante und ausreichende Fördermenge gewähr-
leistet ist. Dies erfordert oftmals den Einsatz von Verstärkerpumpen, um den Druck 
stabil zu halten und Defekte der Schlauchleitungen, wie z. B. durch Platzer, zu kom-
pensieren (Löschwasserversorgung, 2024, S. 19). 

Eine gängige Methode der Wasserförderung in der Vegetationsbrandbekämpfung ist 
der Pendelverkehr mit Tanklöschfahrzeugen. Dabei pendeln Fahrzeuge zwischen der 
Wasserentnahmestelle und der Brandstelle, um kontinuierlich Wasser zu liefern. 
Diese Methode ist jedoch zeitintensiv und aufwendig, weshalb sie sich meist nur für 
den initialen Einsatz eignet. Langfristig zielt der Pendelverkehr darauf ab, übergangs-
weise die Löschwasserversorgung sicherzustellen, bis stabilere Systeme aufgebaut 
werden können (Löschwasserversorgung, 2024, S. 10). 

Um die Effizienz des Pendelverkehrs zu maximieren, können Wasserübergabepunkte 
eingesetzt werden. Diese ermöglichen eine strategische Übergabe des Wassers von 
den Tanklöschfahrzeugen an kleinere Fahrzeuge oder direkt an die Einsatzstelle. Die 
Auswahl und Ausstattung der Wasserübergabepunkte müssen dabei sorgfältig ge-
plant werden, um reibungslose Abläufe zu gewährleisten (Löschwasserversorgung, 
2024, S. 14). 

In ländlichen Gebieten können auch landwirtschaftliche Maschinen, wie wasserfüh-
rende Anhänger, zur Wasserförderung genutzt werden. Dies erfordert jedoch eine 
sorgfältige Planung und Abstimmung mit den örtlichen Landwirten, um deren Verfüg-
barkeit und die technischen Voraussetzungen zu garantieren. In Brandenburg ist die 
Kooperation mit der Landwirtschaft fest in die Einsatzstrategie integriert (Löschwas-
serversorgung, 2024, S. 16). 

Zusätzlich zur technischen Umsetzung sind taktische Überlegungen in der Wasser-
förderung von großer Bedeutung. Dazu gehören die Erstellung von Einsatzabschnit-
ten je nach Größe der Brandfläche sowie die Planung von Verstärkerpumpenstationen 
entlang der Schlauchleitungen, um eine kontinuierliche Wasserversorgung 
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sicherzustellen (Löschwasserversorgung, 2024, S. 14). Eine dauerhafte Sicherstel-
lung der Löschwasserversorgung erfordert zudem die Etablierung langfristiger Stra-
tegien, wie die Anlegung und Wartung von permanenten Wassertanks und Reservoirs 
in waldnahen Gebieten. 

Moderne digitale Tools unterstützen die Wasserförderung erheblich. Diese Technolo-
gien ermöglichen es, Strecken und Höhenprofile zu messen, Hydranten Standorte 
anzuzeigen und Förderparameter wie Eingangsdruck und Ausgangsdruck zu berech-
nen. Diese Funktionen verbessern die präzise Planung und Durchführung von Einsät-
zen vor Ort (Löschwasserversorgung, 2024, S. 26). 

Insgesamt zeigt sich, dass erfolgreiche Wasserförderung in der Vegetationsbrandbe-
kämpfung eine Kombination aus technischer Expertise, taktischem Geschick und in-
novativen Lösungen erfordert. Nur durch die Integration all dieser Aspekte kann eine 
effektive und nachhaltige Brandbekämpfung sichergestellt werden. 

7.4 Pendelverkehr 

Der Pendelverkehr in der Vegetationsbrandbekämpfung ist eine wichtige Methode zur 
Sicherstellung der Wasserversorgung in entlegenen oder infrastrukturell schwach er-
schlossenen Brandgebieten. In Anbetracht der häufig mangelhaften natürlichen 
Löschwasserversorgung ist der Pendelverkehr oft die erste Option zur Bekämpfung 
von Bränden. Dabei fahren Feuerwehrfahrzeuge mit Wassertanks kontinuierlich zwi-
schen einer Wasserentnahmestelle und der Einsatzstelle, um das benötigte Lösch-
wasser zu transportieren. 

Die Effektivität des Pendelverkehrs hängt von mehreren Faktoren ab, darunter die 
Anzahl und Kapazität der eingesetzten Tanklöschfahrzeuge, die zurückgelegten Ent-
fernungen sowie die Verfügbarkeit und Ergiebigkeit der Wasserentnahmestellen 
(Landesschule und Technische Einrichtung für Brand- und Katastrophenschutz, 2024, 
S. 27). Aufgrund der dynamischen Natur des Pendelverkehrs und der zahlreichen 
variablen Einflussfaktoren gestaltet sich die Planung und Organisation dieser Methode 
als herausfordernd. Dennoch ist sie wegen ihrer flexiblen Einsetzbarkeit eine unver-
zichtbare Technik in der Vegetationsbrandbekämpfung. 

Nach den ersten Brandeinsätzen, bei denen der Pendelverkehr aufgrund seiner 
schnellen Verfügbarkeit in Gang gesetzt wird, zeigen sich jedoch auch deutliche 
Schwächen dieser Methode. Die kontinuierliche Wasserversorgung ist oft schwer 
planbar, da sie von der Verfügbarkeit der Fahrzeuge, der Taktung ihrer Bewegungen 
und möglichen Ausfällen abhängt (Landesschule und Technische Einrichtung für 
Brand- und Katastrophenschutz, 2024, S. 27). Bei längeren Wegstrecken erfordert 
der Pendelverkehr eine umfassende Führungsorganisation und die Implementierung 
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technisch-taktischer Maßnahmen, wie den Einsatz stationärer Wasserförderungssys-
teme oder zusätzlicher Löschwasserbehälter. Dies führt häufig zu einem erhöhten 
Koordinations- und Ressourcenbedarf. 

Obwohl der Pendelverkehr hauptsächlich eine temporäre Lösung darstellt, kann er je 
nach Situation durch verschiedene Ansätze optimiert werden. Der Einsatz einer Viel-
zahl kleiner Tanklöschfahrzeuge kann beispielsweise die Wasserbereitstellung be-
schleunigen, während größere Fahrzeuge eine höhere Wassermenge transportieren 
und den Bedarf pro Fahrbewegung reduzieren können. Die Flexibilität dieser Lösung 
ermöglicht es zudem, spontan auf sich ändernde Bedingungen und Einsatzanforde-
rungen zu reagieren. 

Technisch gibt es verschiedene Arten des Pendelverkehrs, die je nach Einsatzszenario 
und Verfügbarkeit der Ressourcen verwendet werden können. Grundsätzlich unter-
scheidet man zwischen einfachem, doppeltem und mehrfachen Pendelverkehr mit 
Wasserentnahmepunkt sowie geschlossenen, offenen und kombinierten Pendelver-
kehr (Landesschule und Technische Einrichtung für Brand- und Katastrophenschutz, 
2024, S. 26). Diese Varianten bieten je nach Einsatzbedingungen unterschiedliche 
Vor- und Nachteile. 

Zusätzliche Maßnahmen können die Effizienz des Pendelverkehrs erheblich steigern. 
Dazu zählen gut geplante Wasserübergabepunkte, die eine schnellere und effizien-
tere Wasserentnahme ermöglichen, sowie eine Erhöhung der Transportkapazitäten 
durch den Einsatz zusätzlicher Löschfahrzeuge. Eine enge Zusammenarbeit und Ab-
stimmung der Feuerwehrkräfte sowie eine präzise Einsatzleitung sind entscheidend, 
um den Pendelverkehr optimal zu gestalten. 

Langfristig sollte der Pendelverkehr jedoch durch stabilere und zuverlässigere Metho-
den ersetzt oder zumindest ergänzt werden. Dazu zählen stationäre Wasserleitungen, 
die entlang der Einsatzstrecke installiert werden, um langfristig eine gleichmäßige 
Wasserversorgung zu gewährleisten (Landesschule und Technische Einrichtung für 
Brand- und Katastrophenschutz, 2024, S. 26). Diese Lösungen erfordern zwar einen 
höheren logistischen und technischen Aufwand, bieten jedoch eine sicherere und kon-
tinuierliche Wasserversorgung im Vergleich zum Pendelverkehr. 
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Abbildung 18 Doppelter Pendelverkehr ©IdF NRW 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass der Pendelverkehr eine bedeutende, 
jedoch temporäre und interimistische Methode zur Wasserversorgung bei Vegetati-
onsbränden darstellt. Seine Flexibilität und schnelle Einsetzbarkeit machen ihn ins-
besondere in der Anfangsphase eines Einsatzes zu einer wichtigen Option. Langfristig 
sollte jedoch das Ziel verfolgt werden, zuverlässigere Systeme zu implementieren, 
um eine kontinuierliche Löschwasserbereitstellung sicherzustellen und die Effektivität 
der Brandbekämpfung nachhaltig zu gewährleisten. 

7.5 Wasserübergabepunkte 

Wasserübergabepunkte spielen eine zentrale Rolle in der logistischen Organisation 
der Wasserversorgung bei der Vegetationsbrandbekämpfung. Diese Punkte fungieren 
als Schnittstellen zwischen verschiedenen Transportmitteln und den Endnutzern des 
Wassers am Brandort, was eine effiziente und kontinuierliche Bereitstellung von Was-
ser ermöglicht. Angesichts der oft begrenzten Verfügbarkeit von Wasser in ländlichen 
oder abgelegenen Gebieten sind sie von entscheidender Bedeutung (Löschwasser-
versorgung/-förderung, 2024, S. 14). 

Ein wesentliches Element der Wasserübergabepunkte ist ihre strategische Lage. Sie 
sollten so positioniert werden, dass sie leicht erreichbar sind, sowohl für die Zubrin-
gerfahrzeuge als auch für die Löschfahrzeuge, die das Wasser weiter transportieren. 
Befestigte Zufahrtswege und genügend Platz zum Rangieren der Fahrzeuge sind es-
senziell (Löschwasserversorgung/-förderung, 2024, S. 15). Eine gut geplante Lage 
der Wasserübergabepunkte kann die Effizienz der Löschwasserversorgung erheblich 
steigern und die Ausfallzeiten minimieren. 

Die Wasserübergabepunkte sollten mit ausreichend großen Behältern ausgestattet 
sein, um eine kontinuierliche Versorgung zu gewährleisten, auch wenn die Zubrin-
gerfahrzeuge zeitweise fehlen (Löschwasserversorgung/-förderung, 2024, S. 14). 
Dazu können Faltbehälter oder andere improvisierte Wasserreservoire eingesetzt 
werden, die schnell aufgestellt werden können und genügend Kapazität für die Dauer 
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des Einsatzes bieten. Die Auswahl und Ausstattung dieser Wasserübergabepunkte 
müssen sich nach den spezifischen Anforderungen der Einsatzsituation richten, wie 
etwa der Größe des Brandes und der Verfügbarkeit von Löschwasser in der Nähe 
(Löschwasserversorgung/-förderung, 2024, S. 15). 

Die technische Ausrüstung an den Wasserübergabepunkten ist ebenfalls entschei-
dend. Feuerlöschkreiselpumpen und andere Armaturen müssen vorhanden sein, um 
den reibungslosen Übergang des Wassers zu gewährleisten (Löschwasserversor-
gung/-förderung, 2024, S. 15). Diese Geräte sollten regelmäßig gewartet und auf 
ihre Funktionsfähigkeit überprüft werden, um im Einsatzfall sofort einsatzbereit zu 
sein. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt bei Wasserübergabepunkten ist die Sicherheit der Ein-
satzkräfte. Dazu gehört, ein freies und sicheres Betriebsumfeld zu gewährleisten, das 
frei von potenziellen Gefahren wie losem Erdreich oder instabilen Strukturen ist. Die 
Einsatzkräfte sollten klare Anweisungen zur Handhabung und zum Betrieb der Was-
serübergabepunkte erhalten, wobei alle Sicherheitsvorkehrungen beachtet werden 
müssen (Modul 4 VEGETATIONSBRAND - NACHLÖSCHARBEITEN, 2022, S. 16). 

Herausforderungen können sich aus der Topografie und dem Gelände ergeben. In 
hügeligen oder schwer zugänglichen Gebieten müssen spezielle Lösungen entwickelt 
werden, um sicherzustellen, dass das Wasser effizient verteilt werden kann, ohne 
dass die Fahrzeuge unnötigen Risiken ausgesetzt werden. Dies kann den Einsatz von 
besonders geländegängigen Fahrzeugen oder zusätzlichen Pumpstationen zur Was-
serförderung über längere Distanzen umfassen. 

Die Integration landwirtschaftlicher Wassertransportkomponenten, wie Traktoren mit 
angehängten Güllefässern, kann ebenfalls eine sinnvolle Erweiterung der Was-
serübergabepunkte darstellen. Diese Fahrzeuge sind oft bereits an die örtlichen Ge-
gebenheiten angepasst und können flexibel und schnell eingesetzt werden, um große 
Mengen Wasser zu transportieren (Löschwasserversorgung/-förderung, 2024, S. 16). 

Zusätzlich zur physischen Infrastruktur ist die Kommunikation und Koordination zwi-
schen den verschiedenen Einheiten, die die Wasserübergabepunkte nutzen, von ent-
scheidender Bedeutung. Ein umfassendes Kommunikationsnetzwerk sorgt dafür, 
dass alle Beteiligten jederzeit über den Status der Wasserversorgung informiert sind 
und Anpassungen schnell vorgenommen werden können (Löschwasserversorgung/-
förderung, 2024, S. 14). 

Ein zukunftsorientierter Ansatz für Wasserübergabepunkte könnte die Einbindung 
moderner Technologien und digitaler Tools beinhalten, die das Management und die 
Übersicht über die Wasserverfügbarkeit und -nutzung verbessern. Durch den Einsatz 
von GPS-Technologien, digitalen Geländemodellen und Echtzeit-
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Datenkommunikation können Einsatzkräfte effektiver planen und reagieren (Lösch-
wasserversorgung/-förderung, 2024, S. 26). 

Abschließend ist die regelmäßige Schulung und Übung aller Einsatzkräfte im Umgang 
mit Wasserübergabepunkten ein wesentlicher Bestandteil der Vorbereitung auf Ve-
getationsbrände. Nur durch kontinuierliche Weiterbildung und praktische Übungen 
kann sichergestellt werden, dass im Ernstfall alle Handgriffe sitzen und die Wasser-
versorgung ohne Verzögerungen erfolgt. Solche Ausbildungsmaßnahmen sollten so-
wohl theoretisches Hintergrundwissen als auch praktische Übungen im Gelände um-
fassen, um auf alle Eventualitäten vorbereitet zu sein (Modul 4 VEGETATIONSBRAND 
- NACHLÖSCHARBEITEN, 2022, S. 14). 

Insgesamt sind Wasserübergabepunkte ein kritisches Element in der Vegetations-
brandbekämpfung, deren Planung und Betrieb höchste Aufmerksamkeit erfordern. 
Durch eine gut durchdachte strategische Positionierung, geeignete technische Aus-
stattung, umfassende Sicherheitsmaßnahmen und kontinuierliche Schulung der Ein-
satzkräfte kann deren Effektivität maximiert und das Risiko für die Einsatzkräfte mi-
nimiert werden. 

7.6 Langfristige Sicherstellung der Löschwasserversorgung 

Die langfristige Sicherstellung der Löschwasserversorgung stellt angesichts des Kli-
mawandels und der damit verbundenen Zunahme von Extremwetterereignissen wie 
Dürreperioden eine erhebliche Herausforderung dar. Strategische Maßnahmen und 
koordinierte Anstrengungen sind notwendig, um die Verfügbarkeit von Löschwasser 
auch in Zukunft zu gewährleisten. Eine wesentliche Grundlage hierfür ist die syste-
matische Planung und kontinuierliche Überprüfung bestehender Wasserentnahme-
stellen und -infrastrukturen. 

In den letzten Jahren hat sich gezeigt, dass die Verfügbarkeit natürlicher Wasser-
quellen zunehmend unzuverlässig wird. Daher sind alternative Wasserversorgungs-
strategien, wie die Anlage und regelmäßige Wartung künstlicher Löschwasserbehäl-
ter, von zentraler Bedeutung. Diese Maßnahmen können dazu beitragen, die Was-
serversorgung auch in Trockenperioden aufrechtzuerhalten (Löschwasserversor-
gung/-förderung, S. 3). So empfiehlt die Expertenkommission aus Sachsen, sowohl 
feste als auch mobile Löschwasservorräte anzulegen und regelmäßig zu kontrollieren, 
um im Falle eines Vegetationsbrandes rasch handlungsfähig zu sein (Bericht der Ex-
pertenkommission, 2023, S. 53). 

Ein strategisches Element zur langfristigen Sicherstellung der Löschwasserversor-
gung ist die Planung von doppelten Pendelverkehren und langen Wasserförderstre-
cken. Diese Ansätze ermöglichen es, auch über weite Distanzen und längere 
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Zeiträume Löschwasser bereitzustellen. In Brandenburg wird beispielsweise der Ein-
satz von Zubringer-Tanklöschfahrzeugen und temporären Wasserentnahmestellen 
empfohlen, um eine kontinuierliche Wasserzufuhr sicherzustellen (Löschwasserver-
sorgung/-förderung, S. 8-9). Der effektive Umgang mit Pendelverkehren und die Op-
timierung dieser Prozesse sind daher entscheidende Maßnahmen, um den Wasserbe-
darf während eines Langzeiteinsatzes zu decken. 

Die Entwicklung eines Wasserübergabesystems, das große Tanklöschfahrzeuge ein-
bezieht und Wasser an strategisch wichtigen Punkten abgibt, ist eine weitere Mög-
lichkeit, die Löschwasserversorgung zu optimieren. Diese Punkte müssen nach spe-
ziellen Kriterien ausgewählt und regelmäßig angepasst werden, um effizient zu funk-
tionieren (Löschwasserversorgung/-förderung, S. 14-15). Solche Systeme sind be-
sonders in ländlichen und waldreichen Regionen unerlässlich, in denen direkte Was-
serquellen oft schwer zugänglich sind und der Aufbau von langstreckigen Förderlei-
tungen erforderlich ist. 

Langfristig sollte auch die Einbindung moderner Technologien und digitaler Werk-
zeuge angestrebt werden, um die Wasserversorgung zu unterstützen. Digitale Tools 
können bei der Auswertung und Modellierung von Szenarien helfen, die optimale 
Standorte für Wasserübergabepunkte identifizieren und die Effizienz der Wasserver-
sorgung verbessern. Smartphone-Anwendungen und Webplattformen haben bereits 
in verschiedenen Regionen zur Verbesserung der Einsatzplanung beigetragen (Lösch-
wasserversorgung/-förderung, S. 26-27). 

Darüber hinaus sollte die Nutzung alternativer Wasserquellen weiter untersucht und 
gefördert werden. Dies schließt beispielsweise die Verwendung landwirtschaftlicher 
Infrastruktur, wie Gülletanks, ein, die nach entsprechenden Reinigungsmaßnahmen 
für die Löschwasserförderung genutzt werden können. Eine enge Zusammenarbeit 
mit landwirtschaftlichen Betrieben kann zusätzliche Wasserressourcen erschließen 
und die Löschwasserversorgung insbesondere während längerer Brandeinsätze si-
cherstellen (Löschwasserversorgung/-förderung, S. 16). 

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die gesetzliche und organisatorische Verankerung 
solcher Maßnahmen. Es ist essenziell, dass Regelungen vorhanden sind, die den Aus-
bau und Betrieb solcher Infrastrukturen unterstützen und finanzielle Anreize bieten. 
In Sachsen wird beispielsweise vorgeschlagen, Brandverhütungsschauen und die re-
gelmäßige Überarbeitung von Waldbrandschutzkonzepten gesetzlich zu verankern, 
um eine hohe Sicherheit der Wasserversorgung langfristig zu gewährleisten (Bericht 
der Expertenkommission, 2023, S. 47). 

Zusammengefasst erfordert die langfristige Sicherstellung der Löschwasserversor-
gung bei Vegetationsbränden eine Kombination aus strategischer Planung, techni-
scher Innovation, gesetzlichem Rahmen und praktischer Umsetzung. Nur durch die 
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koordinierte Anstrengung aller beteiligten Akteure und die kontinuierliche Anpassung 
an sich verändernde klimatische Bedingungen kann eine stabile und verlässliche Was-
serversorgung sichergestellt werden. 
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8 Taktiken und Strategien bei der Bekämpfung von 
Vegetationsbränden 

Die Bekämpfung von Vegetationsbränden zählt zu den komplexesten und anspruchs-
vollsten Aufgaben für Feuerwehreinheiten. Im Gegensatz zu Gebäudebränden, bei 
denen die Brandursachen und -ausbreitungswege meist schnell identifizierbar sind, 
erfordert die Brandbekämpfung in vegetativen Gebieten eine differenzierte Herange-
hensweise sowie umfassende Kenntnisse über verschiedene Natur-, Wetter- und 
Landschaftsfaktoren. Die Taktiken und Strategien, die zur Anwendung kommen, sind 
zudem vielfältiger und weniger standardisiert, was eine umfassende Ausbildung und 
kontinuierliche Fortbildung der Einsatzkräfte zwingend notwendig macht. 

Vegetationsbrände können durch zahlreiche Faktoren ausgelöst werden, darunter na-
türliche Ursachen wie Blitzschläge oder menschliche Aktivitäten wie Lagerfeuer und 
Fahrlässigkeit. Ihre Bekämpfung erfordert nicht nur spezifische technische Fähigkei-
ten und Ausrüstungen, sondern auch ein tiefes Verständnis für die Natur des Feuers 
selbst. Daher ist die Entwicklung von Taktiken und Strategien zur effizienten und 
sicheren Bekämpfung dieser Brände ein zentraler Bestandteil der Ausbildung und 
Vorbereitung der Feuerwehreinheiten. 

Ein grundlegendes Prinzip bei der Bekämpfung von Vegetationsbränden ist die An-
wendung sowohl direkter als auch indirekter Methoden. Direkte Methoden beziehen 
sich auf den unmittelbaren Einsatz an der Brandstelle, um das Feuer zu löschen oder 
dessen Ausbreitung zu verhindern. Dazu gehört beispielsweise die direkte Bekämp-
fung der Flammen mit Wasser oder anderen Löschmitteln. Indirekte Methoden hin-
gegen basieren auf präventiven Maßnahmen, die darauf abzielen, die Ausbreitung 
des Feuers zu verlangsamen oder zu stoppen, indem Brandbarrieren geschaffen oder 
Vegetation kontrolliert abgebrannt wird. Die Wahl der Methode hängt von verschie-
denen Faktoren ab, wie der Intensität des Brandes, der Topografie des Geländes, den 
Wetterbedingungen sowie dem verfügbaren Personal und Material. 

Neben diesen grundlegenden Ansätzen gibt es eine Vielzahl spezieller Einsatztechni-
ken, die in der Praxis zur Anwendung kommen können. Dazu zählen unter anderem 
das gezielte Abbrennen von Vegetation zur Schaffung von Brandschutzstreifen oder 
die gezielte Nutzung natürlicher Barrieren wie Flüsse oder Straßen. Diese Techniken 
erfordern präzise Planung und Koordination, um ihre Effektivität zu maximieren und 
das Risiko für Einsatzkräfte und Anwohner zu minimieren. 

Die einfache taktische Waldbrandprognose spielt ebenfalls eine entscheidende Rolle 
bei der Entwicklung von Taktiken und Strategien. Sie ermöglicht es den Einsatzkräf-
ten, die Entwicklung eines Vegetationsbrandes vorherzusagen und entsprechende 
Maßnahmen zu ergreifen. Dieses Prognoseinstrument stützt sich auf verschiedene 



 

 

 

Taktiken und Strategien bei der Bekämpfung von Vegetationsbränden 82 

Parameter, wie Wetterbedingungen, Vegetationstypen und Geländebeschaffenheit, 
um das Verhalten des Feuers abzuschätzen und die wirksamsten Taktiken zu bestim-
men. 

Die Bestandteile der Beurteilung und Entscheidungsfindung in Vegetationsbrandsze-
narien sind vielschichtig und erfordern fundierte Kenntnisse sowie Erfahrung. Ein-
satzleiter müssen nicht nur die unmittelbaren Gefahren für Mensch und Umwelt ein-
schätzen, sondern auch langfristige Perspektiven berücksichtigen. Dazu gehören die 
Beurteilung der Branddynamik, die Analyse von Fluchtwegen, die Verfügbarkeit von 
Ressourcen sowie die potenziellen Auswirkungen eines Brandeinsatzes auf die Um-
welt und die betroffene Region. 

 

 
Abbildung 19 Taktigramm Vegetationsbrand, LG-Nr. 612 Veg.-Bbk-Führen1+Ausbil-
den intensiv I AE Übersicht zu technisch- taktischen Handlungsverfahren - Grundla-
gen I Barth (LSTE) 

Insgesamt zielen die Taktiken und Strategien bei der Bekämpfung von Vegetations-
bränden darauf ab, das Feuer so schnell und effizient wie möglich unter Kontrolle zu 
bringen, während gleichzeitig die Sicherheit der Einsatzkräfte und der betroffenen 
Bevölkerung gewährleistet wird. Durch kontinuierliches Lernen und die Anpassung 
der Methoden können Feuerwehrkräfte auf sich ändernde Umstände und neue Her-
ausforderungen reagieren, die sich aus klimatischen Veränderungen und zunehmen-
den Mensch-Natur-Interaktionen ergeben. 

Dieses Kapitel bietet eine umfassende Einführung in die verschiedenen Taktiken und 
Strategien zur Bekämpfung von Vegetationsbränden und stellt die wesentlichen Kon-
zepte und Überlegungen vor, die für eine erfolgreiche Einsatzführung von entschei-
dender Bedeutung sind. Es betont die Notwendigkeit, sowohl präventive als auch 
reaktive Maßnahmen zu integrieren, um die Effizienz der Brandbekämpfung zu 
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maximieren und Risiken zu minimieren. Durch die sorgfältige Planung und Ausfüh-
rung dieser Strategien wird eine sichere und effektive Brandbekämpfung ermöglicht. 

8.1 Direkte und indirekte Methoden 

Direkte und indirekte Methoden bei der Bekämpfung von Vegetationsbränden sind 
von zentraler Bedeutung, da sie je nach Brandverlauf und den spezifischen Bedin-
gungen des Einsatzortes unterschiedliche Vor- und Nachteile bieten. Diese Methoden 
lassen sich grob in zwei Kategorien unterteilen: den direkten Löschangriff und den 
indirekten Löschangriff. Beide Methoden verfügen über eigene Taktiken und Strate-
gien, die je nach Umständen angewendet werden sollten. 

Der direkte Löschangriff konzentriert sich darauf, das Feuer unmittelbar an der 
Brandlinie zu bekämpfen. Eine der Haupttechniken des direkten Löschangriffs ist der 
Frontalangriff, bei dem die Einsatzkräfte an der aktiven Feuerfront arbeiten, um das 
Feuer entweder zu kühlen, zu ersticken oder vom unverbrannten Brennmaterial zu 
trennen (Pronto, Held & Barth, 2022, S. 9). Diese Taktik wird hauptsächlich bei Brän-
den mit geringer bis mittlerer Intensität angewendet, die eine Flammenlänge von bis 
zu etwa 1,5 Metern aufweisen. Der Vorteil dieser Methode besteht darin, dass der 
abgebrannte Bereich als Sicherheitszone genutzt werden kann und die Ausbreitung 
des Feuers sofort gestoppt wird. 

Ein weiterer direkter Ansatz ist der flankierende Angriff, bei dem eine Kontrolllinie 
entlang der Flanken des Brandes errichtet wird, um die Seiten des Feuers unter Kon-
trolle zu bekommen. Diese Methode wird bevorzugt, da die Einsatzkräfte im Notfall 
in die bereits abgebrannten Bereiche zurückziehen können, was die Effizienz der Kon-
trolllinie erhöht (Pronto, Held & Barth, 2022, S. 12). Der flankierende Angriff ermög-
licht es, die Ausbreitung des Feuers unter sicheren Bedingungen zu bearbeiten, 
wodurch die Brandbekämpfung kontrollierter abläuft. 

Im Gegensatz dazu beinhaltet die indirekte Methode das Anlegen von Kontrolllinien 
in sicherer Entfernung von der aktiven Feuerfront. Diese Kontrolllinien können natür-
liche oder künstliche Barrieren darstellen, die verhindern, dass das Feuer weiter um 
sich greift (Pronto, Held & Barth, 2022, S. 13). Diese Methode wird oft bei Bränden 
mit hoher Intensität und schlechter Erreichbarkeit angewendet, um die Sicherheit der 
Einsatzkräfte zu gewährleisten. Durch kontrolliertes Abbrennen zwischen der Feuer-
front und der Kontrolllinie kann das Feuer in sicherem Abstand gehalten werden. Ein 
Nachteil dieser Methode ist jedoch, dass häufig eine großflächige Zerstörung von Ve-
getation erforderlich ist, um eine wirksame Barriere zu schaffen. 

Ein weiterer indirekter Ansatz ist das kontrollierte Ausbrennen oder Vorfeuer. Dabei 
wird das Brennmaterial zwischen der feuerabgewandten Seite der Kontrolllinie und 
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der eigentlichen Feuerfront vorsätzlich abgebrannt. Diese Technik trägt dazu bei, die 
Brennstoffmenge zu reduzieren, die das Hauptfeuer erreichen könnte, und bildet so-
mit eine zusätzliche Barriere. Das Vorfeuer muss jedoch unter strenger Aufsicht und 
mit ausreichend Personal durchgeführt werden, um unkontrolliertes Übergreifen zu 
vermeiden (Pronto, Held & Barth, 2022, S. 37). 

Beide Methoden erfordern ein tiefes Verständnis des Feuerverhaltens und der spezi-
fischen Rahmenbedingungen, einschließlich Wetter, Gelände und vorhandener Vege-
tation. Faktoren wie Windgeschwindigkeit und -richtung, relative Luftfeuchtigkeit so-
wie topografische Gegebenheiten spielen eine entscheidende Rolle bei der Wahl der 
Methodik (UAG-Ausbildung der AG nat. Waldbrandschutz, 2024, S. 13). Zudem ist es 
notwendig, flexibel auf sich ändernde Bedingungen zu reagieren, um die Sicherheit 
der Einsatzkräfte zu gewährleisten und den Erfolg der Löschmaßnahmen zu maxi-
mieren. 

Die Wahl der geeigneten Methode hängt von der jeweiligen Situation ab, wobei die 
primären Ziele immer die Eindämmung des Feuers sowie der Schutz von Menschen, 
Umwelt und Sachwerten sind. Neben den beschriebenen Techniken müssen auch die 
zur Verfügung stehenden Ressourcen, die Effizienz der Methoden sowie die potenzi-
ellen Risiken für die Einsatzkräfte berücksichtigt werden (Pronto, Held & Barth, 2022, 
S. 15). Der Einsatz einer Kombination aus direkten und indirekten Methoden kann in 
vielen Fällen die beste Vorgehensweise darstellen, um die komplexen Herausforde-
rungen eines Vegetationsbrandes effizient zu bewältigen. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Wahl zwischen direkter und indirekter 
Methode nicht nur auf den aktuellen Brandbedingungen basiert, sondern auch auf 
einer sorgfältigen Bewertung der Sicherheitsaspekte und der optimalen Nutzung vor-
handener Ressourcen. Eine gut durchdachte Taktik, die den wechselnden Bedingun-
gen der Brandausbreitung Rechnung trägt, kann entscheidend dazu beitragen, Vege-
tationsbrände erfolgreich zu bekämpfen und potenzielle Schäden zu minimieren. 

8.2 Kontrolllinien und Vorbeugung 

Kontrolllinien sind ein zentrales Element in der Vegetationsbrandbekämpfung, da sie 
dazu dienen, die Ausbreitung eines Brandes zu verhindern oder zumindest zu verzö-
gern. Sie werden vor, während und nach einem Einsatz angelegt und können sowohl 
natürliche als auch künstliche Barrieren umfassen. Die Effektivität einer Kontrolllinie 
hängt von verschiedenen Faktoren ab, wie dem Feuerverhalten, den Wetterbedin-
gungen, der Topografie und der Vegetation (Modul 4 VEGETATIONSBRAND - NACH-
LÖSCHARBEITEN, 2022, S. 7). 
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Ein wesentliches Ziel der Anlage von Kontrolllinien ist die physische Trennung zwi-
schen dem brennenden und dem unverbrannten Material. Dies kann erreicht werden, 
indem Vegetation und andere brennbare Materialien bis auf den Mineralboden ent-
fernt werden. Dadurch wird sichergestellt, dass das Feuer nicht überläuft und sich 
weiter ausbreitet (Modul 4 VEGETATIONSBRAND - NACHLÖSCHARBEITEN, 2022, S. 
6-7). 

Die Anlage einer Kontrolllinie beginnt idealerweise an einem Ankerpunkt. Ein solcher 
Punkt sollte möglichst wenig Brennmaterial aufweisen und kann eine natürliche Bar-
riere wie ein Gewässer oder eine bereits verbrannte Fläche sein. Von diesem Punkt 
aus wird die Linie systematisch ausgebaut und gegebenenfalls mit weiteren Maßnah-
men verstärkt (Modul 4 VEGETATIONSBRAND - NACHLÖSCHARBEITEN, 2022, S. 7). 
Ein Beispiel hierfür ist das Anlegen schmaler, aber durchgängiger Schneisen im Ge-
lände, die die Brennstoffkontinuität unterbrechen (Vegetationsbrandbekämpfung: 
Einsatztaktik, 2022, S. 6). 

Neben der physischen Trennung durch Kontrolllinien können auch "nasse Linien" ein-
gerichtet werden. Diese entstehen durch die gezielte Anwendung von Wasser an den 
Rändern des Feuers, haben jedoch meist nur temporäre Wirkung und sind abhängig 
von den Wetterbedingungen (Vegetationsbrandbekämpfung: Einsatztaktik, 2022, S. 
7). Insbesondere bei großflächigen und intensiven Bränden ist der Einsatz von Was-
ser oft nicht ausreichend, um das Feuer wirksam einzudämmen. Daher wird häufig 
eine Kombination aus trockenen und nassen Techniken angewendet (Vegetations-
brandbekämpfung: Einsatztaktik, 2022, S. 24-25). 

Das präventive Anlegen von Pufferzonen oder Schutzstreifen kann ebenfalls eine 
wirksame Maßnahme zur Vorbeugung sein. Durch kontrolliertes Abbrennen oder die 
Entfernung von Brennmaterial kann die Feuergefahr in bestimmten Bereichen redu-
ziert werden (Vegetationsbrandbekämpfung: Einsatztaktik, 2022, S. 7). Regelmäßige 
Pflege und Bewirtschaftung von Wäldern tragen zudem dazu bei, die Brennstofflast 
zu verringern und die Ausbreitung von Bränden zu erschweren. 

Kontrollierte Ausbrennungen, auch als "Vorfeuer" bekannt, stellen ein weiteres wich-
tiges Instrument der Vorbeugung dar. Hierbei wird das Brennmaterial zwischen einer 
Kontrolllinie und der eigentlichen Feuerfront gezielt abgebrannt, um dem Feuer den 
Weg zu erschweren. Diese Technik erfordert jedoch spezielles Wissen und Fähigkei-
ten der Einsatzkräfte, um die Sicherheit zu gewährleisten und unkontrollierte Feuer 
zu vermeiden (Vegetationsbrandbekämpfung: Einsatztaktik, 2022, S. 33). 

Die Wahl der richtigen Technik und der geeigneten Maßnahmen hängt von vielen 
Variablen ab. In steilem Gelände können zusätzliche Sicherheitsmaßnahmen erfor-
derlich sein, wie das Anlegen von Gräben, um das Abrollen brennender Materialien 
zu verhindern (Vegetationsbrandbekämpfung: Einsatztaktik, 2022, S. 22). Auch die 
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Breite der Kontrolllinie muss an die spezifischen Gegebenheiten angepasst werden 
(Vegetationsbrandbekämpfung: Einsatztaktik, 2022, S. 18). 

Die Techniken zur Anlage von Kontrolllinien umfassen sowohl manuelle als auch me-
chanische Methoden. Handwerkzeuge, Maschinen wie Forstmulcher oder Bagger so-
wie der Einsatz von Löschfahrzeugen und Flugzeugen sind gängige Hilfsmittel. Eine 
effektive Kommunikations- und Führungsstruktur ist dabei unerlässlich, um den Er-
folg der Maßnahmen zu gewährleisten (Vegetationsbrandbekämpfung: Einsatztaktik, 
2022, S. 18-19). 

Abschließend lässt sich festhalten, dass Kontrolllinien und vorbeugende Maßnahmen 
essenziell für die effektive Bekämpfung von Vegetationsbränden sind. Sie erfordern 
sorgfältige Planung, durchdachte Taktiken und erfahrene Einsatzkräfte. Durch die 
Kombination verschiedener Methoden und Techniken kann die Ausbreitung von Brän-
den wirkungsvoll eingedämmt werden, was letztlich den Schutz von Menschen, Um-
welt und Sachwerten garantiert. 

8.3 Spezielle Einsatztechniken 

Bei der Bekämpfung von Vegetationsbränden spielen spezielle Einsatztechniken eine 
entscheidende Rolle, da sie die Effizienz und Sicherheit der Brandbekämpfung erheb-
lich verbessern können. Die Wahl der geeigneten Techniken hängt von den spezifi-
schen Bedingungen des Brandes ab, einschließlich der Art der Vegetation, den Wet-
terverhältnissen und der Topografie des Geländes. 

Eine häufig angewandte Technik ist der "Pump & Roll"-Einsatz, bei dem ein Tank-
löschfahrzeug kontinuierlich mit laufender Pumpe fährt und Löschmittel über hand-
geführte Strahlrohre ausbringt. Diese Methode ermöglicht eine flexible und mobile 
Brandbekämpfung entlang der Flanken des Feuers und ist besonders effektiv bei 
niedrigen bis mittelgroßen Flammenlängen, in Gebieten mit weniger dichter Vegeta-
tion und relativ ebenem Gelände (Diskussionspapier Kritischer Vegetationsbrand, 
2022, S. 6). 

Das sogenannte "Raupenverfahren" stellt eine weitere Methode dar. Im Gegensatz 
zur mobilen Methodik des "Pump & Roll" bleibt das Fahrzeug hier stationär, während 
Schlauchleitungen verlegt und schrittweise zum nächsten Abschnitt bewegt werden. 
Diese Methode ist besonders sinnvoll, wenn die Fahrzeuge nicht für die mobile Brand-
bekämpfung ausgerüstet sind oder das Gelände zu unwegsam ist (Empfehlung zu 
Ausbildungsinhalten in der Vegetationsbrandbekämpfung, 2024, S. 137). 

Die modulare Schlauchverlegung, auch als "modulare Schlauchvornahme" bezeich-
net, ist eine taktische Methode, die es erlaubt, die Brandbekämpfung in schwer zu-
gänglichen oder ausgedehnten Brandflächen effektiv zu gestalten. Hierbei werden 
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Angriffs- und Versorgungsleitungen schrittweise verlegt, um eine stabile Wasserver-
sorgung zu gewährleisten und das Feuer an verschiedenen Punkten gleichzeitig zu 
bekämpfen (Empfehlung zu Ausbildungsinhalten, 2024, S. 141-145). 

Spezielle Techniken beinhalten auch den Einsatz von Großgeräten wie Bulldozern 
oder Forstplanern, um Schneisen und Brandschutzstreifen anzulegen. Diese "Wund-
streifen" dienen dazu, Brennmaterial zu entfernen und somit die Ausbreitung des 
Feuers zu verhindern. Besonders in dichten Wäldern oder stark bewachsenen Gebie-
ten sind diese Maßnahmen entscheidend, um den Zugang für Feuerwehreinheiten zu 
erleichtern und die Feuerintensität zu reduzieren (Empfehlung zu Ausbildungsinhal-
ten, 2024, S. 89). 

Ein weiteres innovatives Einsatzmittel ist der Laubbläser, der verwendet wird, um 
trockene Blätter und anderes brennbares Material aus kritischen Zonen zu entfernen. 
Diese Technik hilft, die Ausbreitung von Bodenfeuern zu verlangsamen und die Wege 
für die Einsatzkräfte sicherer zu gestalten (Empfehlung zu Ausbildungsinhalten, 
2024, S. 81). 

Die Technik des kontrollierten Abbrennens, auch als "Backburn" bekannt, ist eine 
präventive Maßnahme, bei der eine Fläche absichtlich abgebrannt wird, um dem 
Hauptbrand den Brennstoff zu entziehen und dessen Ausbreitung zu verhindern. 
Diese Methode erfordert jedoch eine sorgfältige Planung und Durchführung, da sie 
bei ungünstigen Wetterbedingungen oder unzureichendem Wissen über die lokale 
Vegetation außer Kontrolle geraten kann (Empfehlung zu Ausbildungsinhalten, 2024, 
S. 49). 

Ein integrierter Bestandteil der Brandbekämpfung ist die Nachsorge, die systemati-
sche Glutnestersuche und -löschung umfasst. Moderne Geräte wie Wärmebildkame-
ras erleichtern diese Arbeit erheblich, da sie versteckte Glutnester aufspüren, die mit 
bloßem Auge nicht sichtbar sind. Diese Technik ist besonders wichtig, um ein Wie-
deraufflammen des Feuers zu verhindern und die Einsatzstelle endgültig sichern zu 
können (Empfehlung zu Ausbildungsinhalten, 2024, S. 61). 

Zusätzlich ist die Zusammenarbeit mit unterstützenden Einheiten, wie der Forstwirt-
schaft, der Landwirtschaft oder sogar dem Militär, von großer Bedeutung. Diese Ko-
operation ermöglicht den Einsatz von zusätzlichem Personal und spezifischer Ausrüs-
tung, die in der Regel nicht bei der Feuerwehr vorhanden ist, wie landwirtschaftliche 
Geräte oder schweres Räumgerät (Empfehlung zu Ausbildungsinhalten, 2024, S. 85-
89). 

Die genannten speziellen Einsatztechniken verdeutlichen, dass eine erfolgreiche Ve-
getationsbrandbekämpfung ein Zusammenspiel aus gut durchdachter Taktik, moder-
ner Technik und interdisziplinärer Zusammenarbeit erfordert. Das Verständnis und 
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die Anwendung dieser Techniken tragen entscheidend zur Maximierung der Effektivi-
tät der Maßnahmen und zur Gewährleistung der Sicherheit der Einsatzkräfte bei. 

8.4 Einfache Taktische Waldbrandprognose 

Die einfache taktische Waldbrandprognose ist ein essentielles Instrument in der Ve-
getationsbrandbekämpfung, dass es Einsatzkräften ermöglicht, gezielt und effektiv 
zu agieren. Durch die Vorhersage des Feuerverhaltens in Abhängigkeit von verschie-
denen Einflussfaktoren können geeignete Taktiken und Strategien entwickelt sowie 
rechtzeitig Schutzmaßnahmen ergriffen werden. 

Zu den wesentlichen Bestandteilen einer solchen Prognose gehören die Analyse des 
aktuellen Feuerverhaltens sowie die Berücksichtigung von Wetterbedingungen, vor-
handener Vegetation und Topografie. Diese Faktoren, die in mehreren Quellen de-
tailliert behandelt wurden, haben erheblichen Einfluss auf die Ausbreitung und Inten-
sität von Bränden (Barth, 2024, S. 1). 

Die unmittelbare Wetterlage ist entscheidend für die Vorhersage des Brandverhal-
tens. Hohe Temperaturen, geringe Luftfeuchtigkeit und starke Winde sind Indikato-
ren für eine rasche Ausbreitung und erhöhte Intensität von Vegetationsbränden. Be-
sonders die Windgeschwindigkeit und -richtung beeinflussen die Dynamik eines Bran-
des erheblich, indem sie das Risiko von Funkenflug und Flugfeuer erhöhen, wodurch 
neue Brandherde entstehen können (Barth, 2024, S. 10). Da das Wetter kurzfristigen 
Schwankungen unterliegen kann, sind kontinuierliches Monitoring und eine Anpas-
sung der Einsatztaktiken erforderlich. 

Das Brennmaterial spielt ebenfalls eine entscheidende Rolle in der Waldbrandprog-
nose. Die Brennbarkeit und Feuchtigkeit des Materials sowie dessen räumliche An-
ordnung und Dichte sind von Bedeutung. Leicht brennbare Materialien wie Gräser 
und kleine Sträucher entzünden sich schneller und fördern die Ausbreitung des Feu-
ers, während schwerere Materialien wie Baumstämme länger benötigen, um Feuer 
zu fangen, aber intensivere und langanhaltende Brände verursachen können (Barth, 
2024, S. 12-14). Diese Aspekte müssen in Prognosemodellen berücksichtigt werden, 
um präzise Aussagen über die mögliche Intensität und das Ausmaß eines Brandes 
treffen zu können. 

Zusätzlich beeinflusst die Topografie das Brandverhalten. Steile Hänge begünstigen 
die schnelle Ausbreitung von Bränden bergauf durch Konvektion und Strahlung. Ex-
ponierte Südhänge, die intensiverer Sonneneinstrahlung ausgesetzt sind, führen 
häufig zu trockeneren Bedingungen und somit zu einem höheren Brandrisiko (Barth, 
2024, S. 17-18). 
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Ein weiterer Aspekt der taktischen Waldbrandprognose ist die Berücksichtigung his-
torischer Daten zu vergleichbaren Bränden in der Region. Moderne Technologien wie 
Geoinformationssysteme (GIS) können genutzt werden, um Modelle zu erstellen, die 
das Verhalten zukünftiger Brände vorhersagen. 

Wichtig ist auch die Identifikation von "Hotspots" und kritischen Bereichen, die eine 
erhöhte Gefährdung für die Bevölkerung darstellen. Dies erfordert eine enge Zusam-
menarbeit zwischen den Einsatzkräften und meteorologischen Diensten, um zuver-
lässige Wetterdaten zu erhalten. Taktische Maßnahmen, wie der Einsatz des „Pump 
and Roll“-Verfahrens in schwer zugänglichen Gebieten oder die Verwendung von 
Wärmebildkameras zur Erkennung von Glutnestern, hängen direkt von den Ergeb-
nissen der Waldbrandprognose ab (Lindon Pronto et al., 2022, S. 33-36). 

Die Prognose muss kontinuierlich aktualisiert und angepasst werden, um auf Verän-
derungen in den äußeren Bedingungen zu reagieren. Eine ständige Kommunikation 
und Koordination zwischen den Einsatzkräften vor Ort und der Leitstelle ist entschei-
dend. Nur durch regelmäßige Aktualisierungen und schnelle Reaktionen können Ein-
satztaktiken effektiv umgesetzt und Risiken minimiert werden. 

Zusammenfassend ist die einfache taktische Waldbrandprognose ein dynamisches 
und vielschichtiges Werkzeug. Sie ermöglicht es Einsatzkräften, fundierte Entschei-
dungen zu treffen und flexibel auf sich ändernde Situationen zu reagieren. Eine prä-
zise Berücksichtigung und Analyse der Wetterbedingungen, Vegetation, Topografie 
sowie die Nutzung historischer Branddaten sind elementare Bestandteile, die zusam-
men eine effektive Brandbekämpfung und Schadensminimierung ermöglichen. 

8.5 Bestandteile der Beurteilung 

Die Beurteilung von Vegetationsbränden ist ein komplexer Prozess, der aus verschie-
denen Aspekten besteht, um ein umfassendes Verständnis der aktuellen Situation zu 
entwickeln und fundierte Entscheidungen zu treffen. Ein zentraler Bestandteil dieser 
Beurteilung ist die Analyse des aktuellen Brandverhaltens. Dazu gehören die Ge-
schwindigkeit der Brandausbreitung, die Flammenhöhe und -intensität sowie die Rau-
chentwicklung. Diese Faktoren können mithilfe von deskriptiver Analytik erfasst wer-
den, die historische Daten und Echtzeitinformationen kombiniert, um ein präzises Bild 
der Branddynamik zu erstellen (Thompson et al., 2019, S. 6). 

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Bewertung der Wetterbedingungen, die einen 
erheblichen Einfluss auf das Brandverhalten haben. Dazu zählen Temperatur, Luft-
feuchtigkeit, Windgeschwindigkeit und -richtung sowie atmosphärische Stabilität. 
Prädiktive Analytik bietet wertvolle Einblicke, indem sie auf Basis vergangener Daten 
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und aktueller Wettervorhersagen mögliche Entwicklungen des Brandverhaltens prog-
nostiziert (Thompson et al., 2019, S. 6). 

Die Beschaffenheit des Geländes und die Art der Vegetation sind ebenfalls entschei-
dende Faktoren. Verschiedene Vegetationstypen zeigen unterschiedliche Brennver-
halten, und das Terrain kann die Ausbreitungsmuster des Feuers beeinflussen. Eine 
topografische Analyse, die Hangneigungen und Hindernisse berücksichtigt, hilft, po-
tenzielle Gefahrenzonen zu identifizieren und geeignete Maßnahmen zu planen 
(Thompson et al., 2019, S. 20). 

Ein integraler Bestandteil der Beurteilung ist auch die Abschätzung von Risiken und 
potenziellen Schäden. Dazu gehört die Identifikation gefährdeter Infrastrukturen, 
Wohngebiete und natürlicher Ressourcen, mit dem Ziel, die Gefahr für Menschenle-
ben, Eigentum und Umwelt zu minimieren. Hierbei kommt präskriptive Analytik zum 
Einsatz, die auf der Basis von deskriptiven und prädiktiven Daten Handlungsempfeh-
lungen zur optimalen Ressourcenzuweisung und Gefahrenabwehr gibt (Thompson et 
al., 2019, S. 6). 

Die Koordination und Kommunikation zwischen den beteiligten Einsatzkräften sind 
ebenfalls entscheidend. Ein effizientes Informationssystem und ein verlässliches 
Kommunikationsnetzwerk sind notwendig, um aktuelle Bedingungen schnell und prä-
zise an alle relevanten Akteure zu übermitteln. Dies unterstützt die Entscheidungs-
findung vor Ort und gewährleistet eine zielgerichtete Einsatztaktik (Thompson et al., 
2019, S. 13). 

Neben der operativen Beurteilung ist auch das langfristige Lernen und die kontinu-
ierliche Verbesserung von großer Bedeutung. Nach jedem Einsatz sollten Daten und 
Erkenntnisse systematisch erfasst und ausgewertet werden, um die Effektivität der 
getroffenen Maßnahmen zu analysieren und daraus Schlüsse für zukünftige Einsätze 
zu ziehen (Thompson et al., 2019, S. 1, S. 10-11). Dies trägt dazu bei, die Beurtei-
lungsprozesse und die Gesamteffizienz der Vegetationsbrandbekämpfung kontinuier-
lich zu optimieren. 

Der Einsatz moderner Technologien sollte ebenfalls besondere Beachtung finden. 
Technologien wie GIS, Drohnen und entwickelte Sensornetzwerke bieten neue Mög-
lichkeiten, umfassende und präzise Daten in Echtzeit zu erheben und zu analysieren. 
Diese technologischen Hilfsmittel sollten vollständig in den Beurteilungsprozess inte-
griert werden, um eine datengestützte Entscheidungsfindung zu ermöglichen 
(Thompson et al., 2019, S. 14). 

Abschließend ist zu betonen, dass die Beurteilung von Vegetationsbränden nicht nur 
auf dem Wissen und der Erfahrung der Einsatzkräfte beruht, sondern auch auf einer 
robusten Datenbasis und der Anwendung fortschrittlicher analytischer Methoden. 
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Diese umfassende und detailreiche Beurteilung ist unerlässlich für die effektive Be-
kämpfung von Vegetationsbränden (Thompson et al., 2019, S. 4, S. 8). 
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9 Einsatz von Löschtechniken und Brandbekämpfungsverfahren 
in der Vegetation 

Die Bekämpfung von Vegetationsbränden zählt zu den schwierigsten und zugleich 
gefährlichsten Aufgaben, die Feuerwehren weltweit zu bewältigen haben. Sie erfor-
dert nicht nur spezifisches Fachwissen, sondern auch die Nutzung hochspezialisierter 
technischer Ausrüstung und eine präzise Koordination der Taktiken. Oft entstehen 
Vegetationsbrände in Wäldern, auf Wiesen oder in anderen bewachsenen Gebieten. 
Sie können sich blitzschnell ausbreiten und gravierende Folgen für die Umwelt, die 
Gesundheit der Menschen sowie die Infrastruktur mit sich bringen. Daher ist es von 
entscheidender Bedeutung, einen systematischen Ansatz zur Brandbekämpfung in 
solchen Gebieten zu verfolgen. 

Die Rolle von Löschtechniken und Verfahren zur Brandbekämpfung in der Vegetation 
kann nicht genug betont werden. Diese Methoden sind das Fundament jeder Einsatz-
strategie und haben einen erheblichen Einfluss auf den Erfolg oder das Scheitern von 
Brandbekämpfungsmaßnahmen. Bei Vegetationsbränden geht es nicht nur um das 
Löschen des Feuers; vielmehr müssen die Ausbreitung kontrolliert, Nachlöscharbei-
ten effizient durchgeführt und Sicherheitsaspekte rigoros beachtet werden. Verschie-
dene geografische und klimatische Bedingungen erfordern spezifische Techniken und 
Verfahren, um den unterschiedlichen Herausforderungen gerecht zu werden. Ein tief-
gehendes Verständnis dieser Techniken und ihrer Anwendungsmöglichkeiten ist da-
her für jeden Feuerwehrmann und jede Feuerwehrfrau unerlässlich. 

Wasser ist das am häufigsten verwendete Löschmittel und spielt eine zentrale Rolle 
in der Bekämpfung von Vegetationsbränden. Der Einsatz von Wasser muss jedoch 
sorgfältig und effizient geplant werden, um die gewünschten Ergebnisse zu erzielen 
und Ressourcen nicht zu verschwenden. Dazu zählen Methoden wie die Löschwasser-
versorgung über Schläuche, der Einsatz von Löschflugzeugen oder Hubschraubern 
sowie das Einrichten von temporären Wasserentnahmestellen und Pendelverkehr. 
Neben Wasser kommen auch andere Löschmittel wie Schaummittel oder Brandhem-
mer zum Einsatz, die in bestimmten Situationen spezifische Vorteile bieten. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist der Einsatz mobiler und stationärer Ausrüstung in 
der Vegetationsbrandbekämpfung. Mobile Geräte wie Tragkraftspritzen, Löschruck-
säcke und tragbare Wassertanks ermöglichen eine flexible Anwendung auch in 
schwer zugänglichen Gebieten. Stationäre Ausrüstung, wie fest installierte Löschmo-
nitore und ferngesteuerte Löschanlagen, bietet hingegen die Möglichkeit einer konti-
nuierlichen und oft automatisierten Brandbekämpfung. 

Die Nachlöschphase ist ein besonders kritischer Schritt in der Bekämpfung von Ve-
getationsbränden. Hier müssen Glutnester entdeckt und beseitigt werden, um ein 
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Wiederaufflammen des Brandes zu verhindern. Dies erfordert nicht nur erfahrenes 
Personal, sondern auch geeignete technische Hilfsmittel wie Wärmebildkameras und 
spezielle Werkzeuge zur Bearbeitung des Bodens. 

Die Sicherheit der Einsatzkräfte hat höchste Priorität. Aufgrund des hohen Gefähr-
dungsgrads bei Vegetationsbränden ist die strikte Einhaltung von Sicherheitsproto-
kollen unerlässlich. Ein umfassendes Sicherheitskonzept, das sowohl präventive Maß-
nahmen als auch Verhaltensregeln für Notfallsituationen beinhaltet, ist entscheidend 
für die Minimierung von Risiken. Darüber hinaus sollte individuelle Schutzkleidung 
und -ausrüstung den Anforderungen der jeweiligen Einsatzsituation angepasst sein. 

Ebenso wichtig sind ein formalisiertes Exit-Konzept und ein Übergabeprotokoll. Diese 
Elemente stellen sicher, dass der Einsatz geordnet und sicher beendet wird und die 
Verantwortung klar übertragen wird. Dies ist besonders relevant, wenn mehrere Ein-
heiten oder Organisationen an einem Einsatz beteiligt sind. Ein gut strukturiertes 
Übergabeprotokoll sorgt dafür, dass alle notwendigen Informationen weitergegeben 
werden, und minimiert das Risiko von Missverständnissen und Fehlern. 

Insgesamt bietet dieses Kapitel eine umfassende Einführung in die Techniken und 
Verfahren der Vegetationsbrandbekämpfung. Es verdeutlicht, wie essenziell ein gut 
durchdachtes, strukturiertes und systematisches Vorgehen ist, um die vielfältigen 
Herausforderungen während eines Einsatzes effektiv zu meistern. Im Vordergrund all 
dieser Maßnahmen steht das Ziel, Menschenleben zu schützen, Umwelt- und Sach-
schäden zu minimieren und das Feuer erfolgreich zu bekämpfen. 

9.1 Einsatz von Wasser und anderen Löschmitteln 

Der wirksame Einsatz von Löschmitteln, insbesondere Wasser, ist ein zentraler Be-
standteil der Bekämpfung von Vegetationsbränden. Wasser wird häufig als primäres 
Löschmittel eingesetzt, da es allgemein verfügbar und relativ leicht zu handhaben 
ist. Der Einsatz variiert jedoch stark je nach der Intensität und Art des Feuers. Bei 
geringer Feuerintensität, also mit einer Flammenlänge bis zu etwa 0,5 Metern, kann 
oft ein direkter Angriff mit Handwerkzeugen oder ein gezieltes Ablöschen genügen. 
Bei intensiveren Bränden, insbesondere bei Flammenlängen bis zu 3,5 Metern, sind 
hingegen komplexere Taktiken und schwerere Gerätschaften erforderlich (Hinweise, 
2024, S. 5). 

Die Effizienz und Sparsamkeit bei der Wasserabgabe sind besonders wichtig, insbe-
sondere in Regionen mit eingeschränktem Zugang zu Wasserressourcen. Studien zei-
gen, dass kurze und heftige Niederschläge oft weniger effektiv sind als längere, leich-
tere Regenfälle, um die Vegetation ausreichend zu durchfeuchten (Module 2, 2022, 
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S. 8). Diese Erkenntnis hebt hervor, wie entscheidend es ist, Wasser strategisch ein-
zusetzen, um die größtmögliche Wirkung zu erzielen. 

Neben Wasser gibt es auch eine Reihe anderer Löschmittel wie Schaum und spezielle 
chemische Zusätze, die je nach Größe und Umgebung des Brandes eingesetzt werden 
können. Der Einsatz dieser Mittel hängt häufig von ihrer Verfügbarkeit und den spe-
zifischen Anforderungen des Brandorts ab. Schaum beispielsweise kann helfen, das 
Feuer zu ersticken und ein Wiederentzünden von Glutnestern zu verhindern. Dies ist 
besonders in unwegsamem Gelände wichtig, wo traditionelle Methoden, wie das Quir-
len der Glutnester, nicht so effektiv sein können (Hinweise, 2024, S. 21). 

Der Einsatz mobiler und stationärer Löschtechniken ist ein weiterer entscheidender 
Aspekt in der Bekämpfung von Vegetationsbränden. Mobile Löschtechniken, ein-
schließlich geländegängiger Fahrzeuge, ermöglichen eine zügige Verteilung von Was-
ser, besonders in schwer zugänglichen Gebieten (Hinweise, 2024, S. 9). Ein zentrales 
Verfahren in diesem Zusammenhang ist das „Pump & Roll“-Verfahren, bei dem Fahr-
zeuge mit einem Wassertank in Bewegung bleiben und gleichzeitig Wasser abgeben 
(Hinweise, 2024, S. 8). Diese Methodik fördert eine dynamische und flexible Brand-
bekämpfung, die sich insbesondere in schwierigem Gelände als vorteilhaft erweist. 

Stationäre Ausrüstungen werden häufig bei der Einrichtung von Kontrolllinien einge-
setzt, die entweder nass oder trocken sein können. Diese Linien fungieren als Barri-
eren, die den Brandschutz unterstützen. Nasse Kontrolllinien sind oft kurzfristige 
Maßnahmen, während trockene Kontrolllinien für eine nachhaltigere Brandbekämp-
fung bevorzugt werden (Hinweise, 2024, S. 22). Die gezielte Anlegung solcher Linien 
ist von großer Bedeutung, um die Ausbreitung des Feuers zu verhindern und sicher-
zustellen, dass Bodenfeuer kontrolliert ausgehen. 

Darüber hinaus spielen Kooperationen mit anderen Akteuren und der Einsatz moder-
ner Technologien, etwa Drohnen, eine wichtige Rolle bei der zeitgerechten Erkennung 
und Bekämpfung von Bränden. Diese Technologien, insbesondere moderne Sensor-
technologien, erleichtern die schnelle Lokalisierung von Brandherden und unterstüt-
zen eine effektive Planung des Löschmitteleinsatzes. Solche technologischen Fort-
schritte ergänzen die traditionellen Methoden und erhöhen die Sicherheit für die Ein-
satzkräfte. 

Es ist entscheidend, dass die Kombination aus verschiedenen Löschmitteln und Tech-
niken auf die spezifische Brandsituation abgestimmt ist. Eine kontinuierliche Schu-
lung und Weiterbildung der Einsatzkräfte sind daher unerlässlich. Durch regelmäßiges 
Training und realistische Szenarien kann das Wissen über die effektivsten Löschtech-
niken vertieft und an spezifische Einsatzbedingungen angepasst werden (Hinweise, 
2024, S. 10). Dies stärkt die Resilienz der Einsatzkräfte gegenüber unterschiedlichen 
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Brandbedingungen und trägt zu einer effektiveren und sichereren Brandbekämpfung 
bei. 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass der Einsatz von Wasser und anderen Lösch-
mitteln stark von den spezifischen Umweltbedingungen sowie der Art des Vegetati-
onsbrandes abhängt. Effektive Strategien kombinieren die gezielte Anwendung von 
Wasser, den Einsatz ergänzender Mittel wie Schaum, die Nutzung moderner Techno-
logien und die Schulung der Einsatzkräfte in vielfältigen Techniken. Diese integrierte 
Herangehensweise ermöglicht eine flexible Brandbekämpfungsstrategie, die den un-
terschiedlichen Herausforderungen von Vegetationsbränden wirksam begegnen 
kann. 

9.2 Mobile und stationäre Ausrüstung 

Die Bekämpfung von Vegetationsbränden erfordert den gezielten Einsatz einer Viel-
zahl von mobilen und stationären Ausrüstungen, um wirksame Löschmaßnahmen zu 
gewährleisten. Die Auswahl und Anwendung dieser Ausrüstungen variieren stark, ab-
hängig von der Zugänglichkeit des Einsatzortes, der Art des Brandes und den ver-
fügbaren Ressourcen. 

Zu den mobilen Ausrüstungen zählen handgeführte Löschgeräte wie Löschrucksäcke 
und motorisierte Geräte. Löschrucksäcke haben in der Regel ein Volumen von 16 bis 
25 Litern und sind mit Doppelhubpumpen ausgestattet, die eine kontinuierliche Was-
serabgabe direkt an der Flammenwurzel ermöglichen. Diese Geräte sind besonders 
nützlich bei Vegetationsbränden, wo größere Fahrzeuge oft nicht hinkommen (Hin-
weise für praktische AE-Gerätekunde/Handwerkzeuge, 2024, S. 10). Außerdem kom-
men Feuerpatschen und Feuerklatschen zum Einsatz, um Flammen durch mechani-
sche Einwirkung zu ersticken. Diese Methoden sind effektiv bei niedrigeren Flammen-
längen und Ermöglichen eine präzise Brandbekämpfung am Boden. 

Zusätzlich werden motorbetriebene Sprüh-, Gebläse- oder Nebelgeräte eingesetzt, 
die eine effiziente Löschung bei unterschiedlichen Brandmaterialien und -intensitäten 
ermöglichen. Diese Geräte können in kürzerer Zeit eine größere Menge an Löschmit-
tel abgeben und sind besonders nützlich in intensiven Brandphasen. Die Kombination 
von Löschrucksäcken und motorbetriebenen Geräten kann die Effizienz der Brandbe-
kämpfung erheblich steigern, da sie sowohl flexibel als auch leistungsstark sind (Hin-
weise für praktische AE-Gerätekunde/Handwerkzeuge, 2024, S. 10). 

Stationäre Ausrüstungen, wie Tanklöschfahrzeuge, stellen oft die Hauptquelle der 
Wasserversorgung bei Vegetationsbränden dar. Diese Fahrzeuge sind in der Lage, 
große Wassermengen zu transportieren und über verschiedene Arten von Strahlroh-
ren oder Monitoren abzugeben. Die Schläuche können über große Distanzen verlegt 
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werden, um schwer zugängliche Brandherde zu erreichen. In Kombination mit mobi-
len Einheiten ermöglichen stationäre Ausrüstungen eine kontinuierliche Wasserver-
sorgung und gezielte Brandbekämpfung, was die Effizienz und Effektivität der Lösch-
maßnahmen verbessert. 

Besonders in dicht bewaldeten und schwer zugänglichen Gebieten bieten technische 
Innovationslösungen erhebliche Vorteile. Moderne Technologien wie mobile, autarke 
Löschsysteme, die durch Drohnen oder unbemannte Fahrzeuge betrieben werden, 
können in gefährliche oder unzugängliche Gebiete vordringen und gezielt Löschmittel 
abwerfen. Solche Systeme ergänzen die traditionellen Löschfahrzeuge und erweitern 
die Einsatzmöglichkeiten erheblich. 

Die Kombination von modernen Technologien mit klassischen Löschmitteln spielt 
auch in schwer erreichbaren Geländen eine zentrale Rolle. Tragbare Löschgeräte, 
darunter Löschrucksäcke und handgeführte Sprühgeräte, sind entscheidend, um klei-
nere Brandherde zu bekämpfen (Hinweise für praktische AE-Gerätekunde/Handwerk-
zeuge, 2024, S. 10). Stationäre Geräte wie motorisierte Pumpen oder fest installierte 
Wasserspeicher gewährleisten zudem eine langfristige Wasserversorgung und er-
leichtern den Nachschub für mobile Einheiten. 

Ein durchdachtes Sicherheitskonzept ist entscheidend, um sicherzustellen, dass so-
wohl mobile als auch stationäre Ausrüstungen effektiv eingesetzt werden können, 
ohne die Sicherheit der Einsatzkräfte zu gefährden. Hierbei sind klare Kommunikati-
onswege sowie regelmäßige Schulungen unerlässlich, um den optimalen Einsatz der 
Ressourcen zu gewährleisten. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der effektive Einsatz mobiler und stationä-
rer Ausrüstungen eine entscheidende Rolle in der Vegetationsbrandbekämpfung 
spielt. Die Kombination aus der Flexibilität mobiler Geräte und der umfassenden Ka-
pazität stationärer Ausstattungen ermöglicht es den Einsatzkräften, effektiv auf die 
verschiedenen Herausforderungen zu reagieren. Die fortschreitende technologische 
Entwicklung wird auch in Zukunft eine zentrale Rolle spielen, um die Effizienz der 
Brandbekämpfungsmaßnahmen weiter zu verbessern und den steigenden Anforde-
rungen an die Bekämpfung von Brandgefahren gerecht zu werden. 

9.3 Nachlöscharbeiten und Glutnestersuche 

Nachlöscharbeiten sowie die Identifikation und Bekämpfung von Glutnestern sind es-
senzielle Maßnahmen in der Vegetationsbrandbekämpfung. Sie sind entscheidend, 
um sicherzustellen, dass ein Brand vollständig erlischt und nicht wieder aufflammt 
(Modul 4 VEGETATIONSBRAND - NACHLÖSCHARBEITEN, 2022, S. 3). 
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Der erste Schritt in den Nachlöscharbeiten besteht darin, alle Glutnester zu erkennen 
und sie vollständig zu löschen. Solche Glutnester können sich in verschiedenen Ma-
terialien wie liegendem Totholz, Stubben oder tiefen Ascheschichten verstecken. Das 
Erkennen und Bearbeiten dieser Glutnester erfordert besondere Aufmerksamkeit so-
wie den Einsatz mehrerer Sinne – Sicht, Gehör, Geruch und Tastsinn (Modul 4 VE-
GETATIONSBRAND - NACHLÖSCHARBEITEN, 2022, S. 11). 

Für die Nachlöscharbeiten kommen unterschiedliche Techniken zum Einsatz. Eine be-
währte Methode ist das Freilegen der Glutnester, gefolgt von deren Ersticken mithilfe 
von Sand, Erde oder Wasser. Gegebenenfalls werden Netzmittel hinzugefügt, um die 
Kühlwirkung zu verstärken (Modul 4 VEGETATIONSBRAND - NACHLÖSCHARBEITEN, 
2022, S. 8). Besonders in Situationen mit Wasserknappheit gewinnt das Nachlöschen 
ohne Wasser zunehmend an Bedeutung. In diesen Fällen kommen Handwerkzeuge 
wie Spaten, Hacken oder Rechen sowie natürliche Materialien wie Sand und Erde zum 
Einsatz (Hinweise zur praktischen AE-Objektverteidigung/Nachlöschen (Grundlagen), 
2024, S. 13). 

Ein wesentlicher Bestandteil der Nachlöscharbeiten ist die systematische Absicherung 
und Überwachung der Brandstelle. Dazu wird das Brandgebiet oft in Zonen unterteilt, 
die dann gezielt auf Glutnester abgesucht werden (Modul 4 VEGETATIONSBRAND - 
NACHLÖSCHARBEITEN, 2022, S. 14). Die Einsatzkräfte arbeiten in Gruppen, um si-
cherzustellen, dass keine Bereiche unbeaufsichtigt bleiben, was das Risiko eines er-
neuten Feuerstarts erheblich verringert. 

In schwierigem Gelände stellen die Nachlöscharbeiten eine besondere Herausforde-
rung dar. Hier sind spezielle Sicherheitsmaßnahmen notwendig, um die Einsatzkräfte 
zu schützen. Die Zusammenarbeit mit anderen Organisationen, wie der Bergwacht, 
kann in solchen Situationen erforderlich sein (Modul 4 VEGETATIONSBRAND - NACH-
LÖSCHARBEITEN, 2022, S. 17). 

Darüber hinaus ist es entscheidend, die Bereiche außerhalb der Kontrolllinie im Auge 
zu behalten. Hier könnten rollendes brennendes Material oder Funken neue Brand-
herde entzünden (Modul 4 VEGETATIONSBRAND - NACHLÖSCHARBEITEN, 2022, S. 
7). Ständige Wachsamkeit ist gefordert, und gegebenenfalls müssen die Kontrollli-
nien nachgebessert werden, um ein Überspringen des Feuers zu verhindern. 

Die Einsatzleitung hat bei den Nachlöscharbeiten eine zentrale Rolle, da sie darüber 
entscheidet, welche Maßnahmen notwendig sind und wie diese umgesetzt werden 
(Modul 4 VEGETATIONSBRAND - NACHLÖSCHARBEITEN, 2022, S. 6). Bei der Planung 
und Durchführung müssen zahlreiche Faktoren berücksichtigt werden, wie beispiels-
weise die Wetterbedingungen, die Art und der Zustand der Vegetation sowie die Ta-
geszeit, um den Einsatz effektiv zu gestalten (Modul 4 VEGETATIONSBRAND - NACH-
LÖSCHARBEITEN, 2022, S. 5). 
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Ein weiterer wichtiger Aspekt der Nachlöscharbeiten ist die kontinuierliche Überwa-
chung und Anpassung der Maßnahmen an sich ändernde Bedingungen. Dazu gehört 
das Beobachten und gegebenenfalls Nachbessern der Kontrolllinien sowie das Anfor-
dern zusätzlicher Einsatzkräfte, wenn nötig (Modul 4 VEGETATIONSBRAND - NACH-
LÖSCHARBEITEN, 2022, S. 6). Es ist entscheidend, dass die Einsatzkräfte auch nach 
Abschluss der aktiven Löscharbeiten umsichtig und sicherheitsbewusst handeln, um 
das Risiko von Verletzungen zu minimieren. 

Insgesamt zeigt sich, dass die Nachlöscharbeiten und die Suche nach Glutnestern 
komplexe Aufgaben sind, die präzise Planung und sorgfältige Durchführung erfor-
dern. Sie sind ein integraler Bestandteil der Vegetationsbrandbekämpfung und tragen 
maßgeblich dazu bei, die Sicherheit der Einsatzkräfte zu gewährleisten und die nach-
haltige Kontrolle über das Feuer sicherzustellen (Hinweise zur praktischen AE-Ob-
jektverteidigung/Nachlöschen (Grundlagen), 2024, S. 5). 

9.4 Sicherheit 

Die Sicherheit während der Vegetationsbrandbekämpfung spielt eine zentrale Rolle, 
um sowohl die Einsatzkräfte als auch die betroffene Bevölkerung zu schützen. Es ist 
entscheidend, dass die Einsatzkräfte durch systematische Risikoanalysen und ent-
sprechende Vorsichtsmaßnahmen vor den vielfältigen Gefahren im Einsatzgebiet ge-
schützt werden. 

Ein wesentliches Prinzip der Sicherheit in diesen Situationen ist die Anwendung der 
sogenannten LACES-Regeln (Lookouts, Awareness, Communications, Escape Route, 
Safety Zones). Diese Grundsätze sind von großer Bedeutung für die Sicherheit der 
Einsatzkräfte und müssen kontinuierlich beachtet und in die Praxis umgesetzt wer-
den. Besonders wichtig ist die fortlaufende Überwachung und Bewertung des Einsatz-
gebietes sowie des Brandverhaltens. Verantwortliche Einsatzleiter sollten geeignete 
Beobachtungsposten (Lookouts) einrichten, um frühzeitig auf potenzielle Gefahren 
aufmerksam machen zu können (Barth, 2024, S. 23-24). 

Ebenso sind klar definierte und kommunizierte Rückzugswege (Escape Routes) uner-
lässlich. Diese Wege führen die Einsatzkräfte sicher aus dem Gefahrenbereich und 
enden in Sicherheitszonen, die im Voraus festgelegt und entsprechend markiert wer-
den müssen. Sicherheitszonen sollten frei von Vegetation und brennbaren Materialien 
sein und sich idealerweise in offenen Geländen oder in Bereichen mit geringer Brand-
last befinden (Barth, 2024, S. 30). 

Darüber hinaus ist es notwendig, dass die Einsatzkräfte regelmäßige Sicherheitsun-
terweisungen und Übungen durchlaufen, um in Notfallsituationen angemessen rea-
gieren zu können. Dazu gehört auch die Kenntnis und Umsetzung der 
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Verhaltensrichtlinien in kritischen Momenten, wie etwa das rechtzeitige Warnen und 
ein geordneter Rückzug in die Sicherheitszone. Bei plötzlich auftretenden Gefahren, 
wie einem Richtungswechsel des Feuers, müssen klare Rückzugskommandos gege-
ben und umgehend befolgt werden (Barth, 2024, S. 31-32). 

Ein weiteres wichtiges Element ist der Schutz vor Atemgiften und Schadstoffen. 
Brandgase wie Kohlenmonoxid, Kohlendioxid und Feinstäube stellen erhebliche Ge-
sundheitsrisiken dar. Daher ist es entscheidend, Schutzmaßnahmen wie das Tragen 
geeigneter persönlicher Schutzausrüstung (PSA) und den Einsatz von CO-Warngerä-
ten ernst zu nehmen. Einsatzkräfte sollten grundsätzlich versuchen, in raucharmen 
Bereichen zu arbeiten, und ihre Position bei Änderungen der Windrichtung entspre-
chend anpassen (Barth, 2024, S. 34). 

Zudem ist darauf zu achten, dass sich die Einsatzkräfte im Gelände keiner übermä-
ßigen physischen Belastung aussetzen. Risiken wie Dehydrierung, Hitzschlag und Er-
schöpfung können durch ausreichende Flüssigkeitszufuhr und regelmäßige Pausen 
verringert werden. Es wird empfohlen, bereits auf dem Weg zur Einsatzstelle ausrei-
chend zu trinken und bei extremen Wetterbedingungen entsprechende Schutz- und 
Erholungsvorkehrungen zu treffen (Barth, 2024, S. 14). 

Besondere Sorgfalt ist erforderlich im Umgang mit technischen Geräten und der Um-
gebung, insbesondere in Munitionsverdachtsgebieten oder bei überlasteten Gerät-
schaften und Fahrzeugen, um Explosionsrisiken und technische Ausfälle zu vermei-
den (Barth, 2024, S. 19-20). 

Die Optimierung der Einsatzleitung sowie eine reibungslose Kommunikation sind 
ebenfalls zentrale Sicherheitselemente. Effektive Führung und klare Kommunikati-
onsstrukturen ermöglichen es, Gefahren frühzeitig zu erkennen und geeignete Maß-
nahmen zu ergreifen. Dies schließt auch die Nutzung moderner Kommunikationsmit-
tel und regelmäßige Lagebesprechungen ein (Barth, 2024, S. 28). 

Insgesamt hängt die Sicherheit bei der Vegetationsbrandbekämpfung eng mit der 
Fähigkeit der Einsatzkräfte zusammen, auf dynamische und potenziell riskante Ver-
änderungen im Brandverhalten und in der Umgebung angemessen zu reagieren. Die 
Führungskräfte tragen daher die Verantwortung, Sicherheitsmaßnahmen fortlaufend 
zu überprüfen und umfassend anzuwenden. Eine korrekte Durchführung von Rück-
zugsmaßnahmen, die vollständige Nutzung der LACES-Prinzipien sowie eine kontinu-
ierliche Leitung und Kommunikation sind entscheidend, um Risiken zu minimieren 
und die Einsatzkräfte zu schützen. 
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9.5 Exit-Konzept und Übergabeprotokoll 

Ein gut durchdachtes Exit-Konzept sowie ein verbindliches Übergabeprotokoll sind 
entscheidende Komponenten für den Erfolg bei der Bekämpfung von Vegetations-
bränden. Das Exit-Konzept umfasst alle erforderlichen Schritte, um einen Einsatz si-
cher zu beenden, während das Übergabeprotokoll dafür sorgt, dass alle relevanten 
Informationen strukturiert und klar dokumentiert werden, um einen nahtlosen Über-
gang an nachfolgende Einsatzkräfte oder zuständige Behörden zu ermöglichen. 

Zunächst ist es im Rahmen des Exit-Konzepts unerlässlich, dass vor dem Verlassen 
der Einsatzstelle alle Kräfte gründlich überprüft werden. Dies dient der Identifikation 
und Eliminierung möglicher Gefahren wie Glutnester. Die Nachlöscharbeiten und die 
Suche nach Glutnestern sind hierbei besonders wichtig. Beispielsweise ergaben die 
Erfahrungen aus der Waldbrandsaison 2022, dass intensive Nachlöscharbeiten not-
wendig waren, um ein Wiederaufflammen des Feuers zu verhindern (Bericht zur 
Waldbrandsaison 2022, S. 28). Die Risiken durch versteckte Glutnester machen deut-
lich, wie wichtig eine gründliche Nachsorge ist. 

Ein weiterer zentraler Punkt des Exit-Konzepts ist die systematische Dekontamination 
der eingesetzten Geräte und der persönlichen Schutzausrüstung (PSA) der Einsatz-
kräfte. Dies hilft, gesundheitliche Risiken zu minimieren und sicherzustellen, dass die 
Ausrüstung für zukünftige Einsätze bereit ist (Einsatznachbereitung, S. 2). Durch 
diese Maßnahmen bleibt nicht nur die Einsatzfähigkeit der Technik erhalten, sondern 
auch die Sicherheit der Einsatzkräfte wird erhöht. 

Das Übergabeprotokoll fungiert als verbindliches Dokument, das alle wichtigen Infor-
mationen zum Einsatz festhält. Diese Informationen können Lagebeschreibungen, 
durchgeführte Maßnahmen, festgestellte Gefahren und verbleibende Aufgaben um-
fassen. Eine strukturierte Dokumentation, wie sie in Einsatznachbesprechungen ge-
fordert wird, unterstützt eine umfassende Analyse der Geschehnisse (Einsatznachbe-
reitung, S. 1). 

Besondere Aufmerksamkeit sollte dem reibungslosen Informationsfluss während der 
Übergabe der Einsatzstelle geschenkt werden. Eine klar strukturierte Weitergabe aller 
relevanten Daten minimiert Risiken und ermöglicht nahtlose Anschlussmaßnahmen. 
Probleme wie Kommunikationsstörungen, die während der Waldbrandsaison 2022 
auftraten, verdeutlichen die Notwendigkeit einer optimierten Koordination und Infor-
mationsübertragung (Bericht zur Waldbrandsaison 2022, S. 15). 

Die Implementierung spezifischer Standardprozeduren für das Exit-Konzept und das 
Übergabeprotokoll kann durch moderne technologische Hilfsmittel erheblich verbes-
sert werden. Digitale Systeme zur Echtzeit-Dokumentation und -Kommunikation 
spielen dabei eine wesentliche Rolle. Erfahrungen aus früheren Einsätzen zeigen, 
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dass der Digitalfunk BOS zwar wichtig, jedoch auch anfällig für Störungen ist (Bericht 
zur Waldbrandsaison 2022, S. 15). Eine Erweiterung dieser Systeme um redundante 
Kommunikationswege könnte solche Schwächen ausgleichen und die Zuverlässigkeit 
der Datenübertragung erhöhen. 

Zudem sollte das Übergabeprotokoll auch Informationen zur zukünftigen Überwa-
chung der Einsatzstelle und zu weiterführenden Maßnahmen beinhalten. In Gebieten 
mit potenziellen Risiken, wie kampfmittelverdächtigen Flächen, sollten spezielle An-
weisungen zur Überwachung und Absicherung gegeben werden. Der Einsatz von 
technologischen Lösungen, wie etwa ferngesteuerten Systemen, könnte helfen, kon-
tinuierliche Gefahrenkontrollen durchzuführen (Bericht zur Waldbrandsaison 2022, S. 
42). 

Zusammenfassend ist ein fundiertes Exit-Konzept in Kombination mit einem detail-
lierten und verständlichen Übergabeprotokoll unverzichtbar für eine effektive Vege-
tationsbrandbekämpfung. Diese Maßnahmen tragen nicht nur dazu bei, ein Wieder-
aufflammen zu verhindern, sondern steigern auch die Sicherheit und Effizienz der 
Einsatzkräfte. Durch die Integration bewährter taktischer Konzepte und moderner 
Technologien kann die Qualität und Verlässlichkeit dieser Protokolle weiter verbessert 
werden, was letztlich zu einer optimierten Einsatzstrategie und einem sicheren Um-
gang mit Vegetationsbränden führt. 
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10 Kommunikation und Koordination im Einsatz 

In der dynamischen und riskanten Umgebung eines Vegetationsbrands ist die Rolle 
von Kommunikation und Koordination von zentraler Bedeutung. Diese beiden As-
pekte sind entscheidend für die Sicherheit der Einsatzkräfte, die Effizienz der Brand-
bekämpfung sowie die Minimierung von Schäden in betroffenen Gebieten. Kommu-
nikation und Koordination sollten nicht als isolierte Konzepte betrachtet werden; viel-
mehr beeinflussen sie sich gegenseitig und interagieren in vielfältiger Weise. Zusam-
men bilden sie das Fundament für eine erfolgreiche Vegetationsbrandbekämpfung 
und sind in allen Phasen des Einsatzes von entscheidender Bedeutung, beginnend 
mit der Alarmierung bis hin zur Nachbesprechung und Analyse des Einsatzverlaufs. 

Unter Kommunikation versteht man nicht nur die Übermittlung von Informationen 
zwischen den Einsatzkräften vor Ort, sondern auch die strategische Abstimmung auf 
höherer Führungsebene. Es ist wichtig, dass der Informationsaustausch klar, präzise 
und zügig erfolgt, um ein gemeinsames Lagebild zu schaffen und alle Beteiligten auf 
dem neuesten Stand zu halten. Hierbei kommen verschiedene Kommunikationsmittel 
zum Einsatz, seien es Funkgeräte, Handzeichen oder digitale Plattformen. Die Quali-
tät und Verlässlichkeit dieser Kommunikationsmittel können oft den Unterschied zwi-
schen einem erfolgreichen und einem misslungenen Einsatz ausmachen. Ein Ausfall 
oder Missverständnisse in der Kommunikation können schwerwiegende Konsequen-
zen haben, von ineffizientem Ressourceneinsatz bis hin zu gefährlichen Situationen 
für die Einsatzkräfte. 

Koordination bezieht sich auf die strukturierte und zielgerichtete Steuerung der ver-
schiedenen Einsatzkomponenten. Dazu gehört die Zuweisung von Aufgaben an un-
terschiedliche Teams, die Integration technischer Hilfsmittel sowie die Zusammenar-
beit mit anderen Organisationen. Ein koordiniertes Vorgehen ermöglicht es, Ressour-
cen effizient zu nutzen, Engpässe zu vermeiden und Synergien zwischen verschiede-
nen Kräften zu fördern. Die Rolle der Führung ist hierbei von zentraler Bedeutung. 
Führungskräfte müssen in der Lage sein, rasch fundierte Entscheidungen zu treffen, 
klare Anweisungen zu geben und die Übersicht über die komplexe und oft chaotische 
Lage zu bewahren. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt der Koordination ist das Situationsbewusstsein, sowohl 
auf der Ebene der einzelnen Einsatzkraft als auch auf der Führungsebene. Situations-
bewusstsein bedeutet, ein klares Verständnis der aktuellen Lage, der verfügbaren 
Ressourcen, der potenziellen Gefahren und der geplanten Maßnahmen zu haben. Dies 
erfordert eine ständige Überprüfung und Anpassung der Einsatztaktik basierend auf 
den aktuellen Entwicklungen. Nur mit einem hohen Maß an Situationsbewusstsein 
kann sichergestellt werden, dass alle Beteiligten effektiv zusammenarbeiten und auf 
unvorhergesehene Ereignisse schnell und angemessen reagieren können. 
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Die Schulung und das Training der Einsatzkräfte im Bereich Kommunikation und Ko-
ordination sind von wesentlicher Bedeutung. Regelmäßige Übungen und realistische 
Szenarien helfen dabei, die Kommunikationswege zu optimieren, das Verständnis für 
die Einsatzstruktur zu vertiefen und die Reaktionsfähigkeit auf verschiedene Situati-
onen zu verbessern. Solche Übungen können realistische Bedingungen simulieren 
und helfen, Schwachstellen im Kommunikations- und Koordinationssystem frühzeitig 
zu erkennen und zu beheben. 

Moderne technologische Entwicklungen bieten zusätzliche Unterstützung für Kommu-
nikation und Koordination. Digitale Systeme, wie Drohnen zur Lageerkundung, GPS-
basierte Positionsüberwachung und spezielle Einsatzleitsysteme, ermöglichen eine 
genauere und schnellere Erfassung und Verarbeitung von Informationen. Diese Tech-
nologien helfen den Führungskräften bei der Entscheidungsfindung und tragen zur 
Verbesserung der Gesamtkoordination bei. Dennoch bleibt die menschliche Kompo-
nente unerlässlich. Technik kann zwar die Kommunikation und Koordination erleich-
tern, sie kann diese jedoch nicht vollständig ersetzen. Der direkte Austausch zwi-
schen den Menschen ist nach wie vor unverzichtbar, insbesondere in stressigen und 
unvorhersehbaren Einsatzsituationen. 

Insgesamt zeigt sich, dass die Integration von Kommunikation und Koordination in 
den Einsatzablauf ein kontinuierlicher Prozess ist, der sorgfältige Planung, ständige 
Anpassung und fortwährende Schulung erfordert. Nur durch eine harmonische und 
effiziente Verbindung dieser beiden Elemente kann die Vegetationsbrandbekämpfung 
erfolgreich umgesetzt und die Risiken für Mensch, Tier und Umwelt minimiert werden. 
Dies stellt hohe Anforderungen an die Kompetenzen und das Zusammenspiel aller 
Beteiligten und hebt gleichzeitig die außergewöhnliche Bedeutung beider Faktoren 
für den Gesamterfolg eines Einsatzes hervor. 

10.1 Führung und Organisation 

Die effektive Führung und Organisation bei der Bekämpfung von Vegetationsbränden 
ist von grundlegender Bedeutung, um sowohl die Sicherheit der Einsatzkräfte als 
auch die Effizienz der Maßnahmen zu gewährleisten. Dabei sind eine klare Führungs-
struktur sowie präzise Rollenzuweisungen unerlässlich, um den vielfältigen Heraus-
forderungen und dynamischen Risiken solcher Einsätze gerecht zu werden. 

Eine gut strukturierte Führungsorganisation beginnt mit der Bildung von Führungs- 
und Verwaltungsstäben, die insbesondere bei großen Vegetationsbränden unerläss-
lich sind. Auf Landes- und kommunaler Ebene werden diese Stäbe eingerichtet, um 
die übergeordnete Koordination und das Ressourcenmanagement sicherzustellen 
(Bericht der Expertenkommission Waldbrände Sommer 2022 in Sachsen, 2023, S. 
77). Ihre Aufgabe umfasst die Lagefeststellung und die Sicherstellung der 
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Kommunikationswege, wobei eine frühzeitige Aktivierung notwendig ist, um die 
Funktionsfähigkeit aufrechtzuerhalten. Die Richtlinien zur Führung im Katastrophen-
schutz müssen entsprechend angepasst werden, um eine reibungslose Integration 
der verschiedenen Verwaltungsebenen und Ressortgruppen zu ermöglichen (Bericht 
der Expertenkommission Waldbrände Sommer 2022 in Sachsen, 2023, S. 77). 

Besonders wichtig ist die Schaffung eines ressourcenübergreifenden Verwaltungs-
stabs auf Landesebene. Diese Maßnahme ermöglicht es, bei kritischen Lagen wie 
Waldbränden über Ministerien hinweg zu agieren und eine einheitliche Öffentlich-
keitsarbeit zu gewährleisten (Bericht der Expertenkommission Waldbrände Sommer 
2022 in Sachsen, 2023, S. 79). Um die interministerielle Zusammenarbeit zu fördern 
und bürokratische Hürden abzubauen, sollten regelmäßige Stabsrahmenübungen 
durchgeführt werden, um die Kommunikationswege zu erproben (Bericht der Exper-
tenkommission Waldbrände Sommer 2022 in Sachsen, 2023, S. 95). Dies trägt dazu 
bei, Abläufe zu automatisieren und im Ernstfall rasch zu reagieren. 

Die Einsatzleitung vor Ort hat die Verantwortung, taktische Entscheidungen zu treffen 
und die Einsatztaktik an die dynamische Lage anzupassen. Hierbei sind klare Kom-
munikationswege und einheitliche Fachbegriffe entscheidend, um Missverständnisse 
zu vermeiden (PP LG-Nr. 612 Veg.-Bbk Fü1+Ausbilden intensiv AE- Gefahren Sicher-
heit-G 1-24.pdf, 2024, S. 28). Die Einhaltung von Sicherheitsgrundsätzen, wie sie im 
LACES-Prinzip festgelegt sind, ist unabdingbar. Jede Führungskraft muss darauf ach-
ten, dass die Lage vor Ort genau erfasst und regelmäßig an die übergeordnete Füh-
rungsebene kommuniziert wird (PP LG-Nr. 612 Veg.-Bbk Fü1+Ausbilden intensiv AE- 
Gefahren Sicherheit-G 1-24.pdf, 2024, S. 28). 

Ein weiterer entscheidender Aspekt ist die Verwaltung der Ressourcen. Bei großflä-
chigen Vegetationsbränden, wie sie im Sommer 2022 in Sachsen auftraten, zeigte 
sich die Notwendigkeit einer zentralen Koordination der Ressourcenverteilung. Das 
Gemeinsame Melde- und Lagezentrum von Bund und Ländern (GMLZ) spielt hierbei 
eine wesentliche Rolle, indem es die Anforderung und Bereitstellung von Kräften und 
Mitteln länderübergreifend koordiniert (Bericht der Expertenkommission Waldbrände 
Sommer 2022 in Sachsen, 2023, S. 83). Es besteht jedoch weiterhin Bedarf an klaren 
Zuständigkeiten und Regelungen, um den Ressourceneinsatz effektiv zu steuern. 

Moderne Technologien, wie Drohnen und Wärmebildkameras, sind ebenfalls zentral 
für eine erfolgreiche Führungsorganisation. Diese Geräte ermöglichen es, kritische 
Bereiche rasch zu identifizieren und die Einsatzkräfte gezielt zu steuern. Zudem kön-
nen gepanzerte oder ferngesteuerte Fahrzeuge auf munitionsbelasteten Flächen ein-
gesetzt werden, um die Sicherheit der Einsatzkräfte zu erhöhen (Bericht der Exper-
tenkommission Waldbrände Sommer 2022 in Sachsen, 2023, S. 103). 
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Die Zusammenarbeit mit Luftunterstützungsmaßnahmen ist ein weiteres wichtiges 
Element der Führungsorganisation, insbesondere in schwer zugänglichen und topo-
grafisch anspruchsvollen Gebieten. Hubschrauber mit Löschwasseraußenlastbehäl-
tern sowie die Koordination mit der Polizeihubschrauberstaffel sind entscheidend, um 
Brände möglichst frühzeitig zu bekämpfen und eine großflächige Ausbreitung zu ver-
hindern (Bericht der Expertenkommission Waldbrände Sommer 2022 in Sachsen, 
2023, S. 93). 

Zusammenfassend erfordert die Führung und Organisation bei der Bekämpfung von 
Vegetationsbränden eine gut strukturierte und flexible Führungsorganisation, die mo-
derne Technologien und klare Kommunikationswege integriert. Regelmäßige Übun-
gen zur Verbesserung der Interaktion zwischen verschiedenen Verwaltungsebenen 
sowie eine rechtzeitige Ressourcenkoordination sind unverzichtbare Bestandteile. 
Nur so kann eine effiziente und sichere Vegetationsbrandbekämpfung gewährleistet 
werden. 

10.2 Einsatznachbesprechung und Lernprozesse 

Die strukturierte Nachbesprechung von Einsätzen und Übungen stellt einen wesent-
lichen Aspekt in der fortlaufenden Verbesserung und Professionalisierung der Vege-
tationsbrandbekämpfung dar. Ziel ist es, aus den gemachten Erfahrungen und den 
durchgeführten Maßnahmen zu lernen, um Schwachstellen zu identifizieren und auf 
dieser Basis Prozesse zu optimieren. Eine gut organisierte Einsatznachbesprechung 
fördert nicht nur die Weiterentwicklung taktischer Vorgehensweisen, sondern trägt 
auch erheblich zur psychischen Entlastung der Einsatzkräfte bei (Schulze / HFUK 
Nord, 2020, S. 1). 

Für die erfolgreiche Durchführung von Einsatznachbesprechungen ist es wichtig, eine 
angenehme und offene Atmosphäre zu schaffen, in der alle Beteiligten unabhängig 
von hierarchischen Strukturen ihre Beobachtungen und Kritikpunkte äußern können. 
Dieser Ansatz ermöglicht den Einsatzkräften, den Verlauf des Einsatzes gründlich zu 
reflektieren. Dabei ist es besonders wichtig, auf auffälliges Verhalten von Einzelnen 
nach belastenden Einsätzen zu achten. In solchen Fällen kann eine psychosoziale 
Notfallversorgung erforderlich sein, um potenzielle posttraumatische Belastungen 
frühzeitig zu erkennen und zu behandeln (Schulze / HFUK Nord, 2020, S. 1). 

Die technische Nachbereitung nimmt ebenfalls eine entscheidende Rolle ein. Hierbei 
müssen Fahrzeuge aufgetankt und die eingesetzten Geräte sowie Ausrüstungen kon-
trolliert und gereinigt werden. Besonders Atemschutzgeräte, die bei Vegetationsbrän-
den oft Verwendung finden, erfordern eine gründliche Inspektion. Zudem müssen 
Verbrauchsmaterialien nachgefüllt und beschädigte oder kontaminierte Ausrüstungen 
instandgesetzt werden. Diese Maßnahmen sind unerlässlich, um die Einsatzfähigkeit 
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und -sicherheit für zukünftige Einsätze zu gewährleisten (Schulze / HFUK Nord, 2020, 
S. 2). 

Auf organisatorischer Ebene umfasst die Nachbereitung umfassende Einsatzdoku-
mentationen, die Informationen über Personal, Verletzungen, Gefahrstoffe und Bei-
nahe-Unfälle beinhalten. Diese Dokumentationen sind essenziell, um daraus zukünf-
tige Verbesserungen abzuleiten. Zudem sind Besprechungen und Auswertungen des 
Einsatzes sowohl mit allen beteiligten Kräften als auch auf Führungsebene wichtig, 
um eine umfassende Analyse des Einsatzverlaufs durchführen zu können. Hierbei 
spielt die Anpassung der Gefährdungsbeurteilung eine zentrale Rolle, da sie nicht nur 
die unmittelbare Sicherheit der Einsatzkräfte betrifft, sondern auch strategische Ent-
scheidungen für kommende Einsätze beeinflusst (Schulze / HFUK Nord, 2020, S. 2). 

Ein weiterer wesentlicher Bestandteil ist die Analyse und Auswertung der Probleme, 
die während des Einsatzes aufgetreten sind. Aspekte wie Anfahrt, Erkundung, Füh-
rung, Zusammenarbeit, Funk und Versorgung sollten systematisch untersucht wer-
den, um Optimierungsmöglichkeiten abzuleiten. Hierbei bietet es sich an, gemein-
same Checklisten und Standardverfahren zu entwickeln, um die Effizienz und Sicher-
heit zukünftiger Einsätze zu erhöhen. 

Ein nicht zu unterschätzender Effekt der Einsatznachbesprechungen liegt in ihrer 
Rolle im Teammanagement und der Förderung des Zusammenhalts. Eine offene und 
konstruktive Kommunikation stärkt das Vertrauen unter den Einsatzkräften und trägt 
dazu bei, ein positives Arbeitsklima zu schaffen. Das gegenseitige Verständnis und 
die gemeinsame Bewältigung von Herausforderungen können die Teamdynamik 
nachhaltig verbessern. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass strukturierte Nachbesprechungen und Lern-
prozesse unverzichtbare Instrumente in der Vegetationsbrandbekämpfung sind. Sie 
ermöglichen nicht nur die kontinuierliche Weiterentwicklung taktischer und techni-
scher Fähigkeiten, sondern tragen auch maßgeblich zur psychischen und physischen 
Gesundheit der Einsatzkräfte bei. Durch die systematische Auswertung von Einsätzen 
und die Integration von Feedback in die Ausbildungshandbücher können Feuerweh-
ren ihre Einsatzstrategien optimieren und sich besser auf zukünftige Herausforderun-
gen vorbereiten. 

10.3 Zusammenarbeit und Kommunikation im Team 

Die Zusammenarbeit und Kommunikation innerhalb eines Einsatzteams sind ent-
scheidend für den Erfolg und die Sicherheit bei der Bekämpfung von Vegetations-
bränden. Eine gut abgestimmte Teamarbeit ermöglicht es den Einsatzkräften, schnell 
und effektiv auf die vielfältigen Herausforderungen und dynamischen Entwicklungen 
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während eines Einsatzes zu reagieren. Dabei spielen sowohl formelle als auch infor-
melle Kommunikationsstrukturen eine zentrale Rolle. 

Ein wesentliches Element der Zusammenarbeit ist die klare Verteilung von Rollen und 
Aufgaben im Team. Jeder Feuerwehrmann und jede Feuerwehrfrau sollte genau wis-
sen, welche spezifischen Aufgaben ihnen zugeteilt sind. Diese eindeutige Zuordnung 
fördert nicht nur die Effizienz der Arbeitsabläufe, sondern minimiert auch das Risiko 
von Fehlern und Missverständnissen, die in stressigen Situationen gravierende Folgen 
haben können. Darüber hinaus steigert eine präzise Rollenverteilung das Vertrauen 
und die Zuverlässigkeit innerhalb des Teams, was sich positiv auf die Gesamtperfor-
mance auswirkt. 

Die Kommunikation zwischen den Teammitgliedern muss direkt und prägnant sein. 
Informationen sollten schnell und klar weitergegeben werden, um Verzögerungen 
und Missverständnisse zu vermeiden. Hierbei kommen verschiedene Kommunikati-
onsmittel zum Einsatz, wie Funkgeräte, Handzeichen und mobile Kommunikations-
plattformen. Besonders wichtig ist die Funkdisziplin: die Fähigkeit der Einsatzkräfte, 
kurze und verständliche Funksprüche abzusetzen. 

Ein weiterer bedeutender Aspekt ist die Bereitschaft, während des Einsatzes aktiv 
Feedback zu geben und zu empfangen. Das beinhaltet sowohl Vorschläge zur Ver-
besserung der Einsatzstrategie als auch das Ansprechen von Schwierigkeiten oder 
Unsicherheiten. Eine offene Feedback-Kultur ermöglicht es, potenzielle Probleme 
frühzeitig zu erkennen und zu lösen, bevor sie zu größeren Herausforderungen wer-
den. Nachträgliche Einsatznachbesprechungen unterstützen diesen Prozess, indem 
alle beteiligten Einsatzkräfte zusammenkommen, um den Ablauf des Einsatzes zu 
reflektieren und Kritik sowie Verbesserungsvorschläge zu äußern. Dies sollte in einer 
angenehmen Atmosphäre geschehen (Schulze / HFUK Nord, 2020, S. 1). 

Die Verwendung standardisierter Kommunikationsprotokolle ist ebenfalls von zentra-
ler Bedeutung. Insbesondere bei der Zusammenarbeit mit verschiedenen Organisa-
tionen und Einheiten müssen einheitliche Standards und Codes verwendet werden, 
um Missverständnisse zu vermeiden. Einheitliche Kommunikationsprotokolle fördern 
die effektive Koordination zwischen verschiedenen Einsatzkräften und Führungsebe-
nen, was in der Praxis zu einer schnelleren und präziseren Umsetzung von Befehlen 
und Handlungsvorgaben beiträgt. 

In einem interdisziplinären Team, das aus verschiedenen Fachleuten besteht, ist die 
Kommunikation über Fachgrenzen hinweg unerlässlich. Dazu gehört die Integration 
von Spezialisten wie Meteorologen oder Technikern, die wertvolle Kenntnisse und 
Perspektiven einbringen. Diese interdisziplinäre Zusammenarbeit ermöglicht es dem 
Team, umfassendere und fundiertere Entscheidungen zu treffen, besonders in kom-
plexen und unerwarteten Situationen. 
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Ein weiterer wichtiger Faktor ist die psychologische Unterstützung und der Umgang 
mit Stress im Team. Vegetationsbrände sind oft sehr belastend und gefährlich, was 
zusätzliche Spannungen und Stress sowohl individuell als auch innerhalb der Gruppe 
hervorrufen kann. Regelmäßige kurze Pausen sowie ein achtsames und unterstüt-
zendes Verhalten untereinander können helfen, die psychische Belastung zu reduzie-
ren und die Einsatzkräfte mental zu stabilisieren. 

In der praktischen Umsetzung bedeutet das, dass alle Teammitglieder sich einer of-
fenen und respektvollen Kommunikation verpflichten. Diese Verpflichtung beginnt bei 
der Einsatzvorbereitung, setzt sich über die Durchführung des Einsatzes fort und en-
det mit der Nachbesprechung. Die Zusammenarbeit im Team ist somit ein dynami-
scher Prozess, der durch kontinuierlichen Dialog und gegenseitige Unterstützung ge-
prägt ist. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass effektive Zusammenarbeit und Kommuni-
kation im Team eine essenzielle Voraussetzung für den erfolgreichen Umgang mit 
Vegetationsbränden darstellen. Durch die Schaffung klarer Strukturen, eine offene 
Kommunikationskultur, die Nutzung standardisierter Protokolle und die Integration 
von psychologischen Unterstützungsmaßnahmen können Feuerwehreinheiten ihre Ef-
fizienz steigern und die Sicherheit aller Beteiligten erheblich verbessern. 
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11 Notfallplanung und Vorbereitung für Vegetationsbrände 

Die Notfallplanung und -vorbereitung sind entscheidend für eine effiziente Bekämp-
fung von Vegetationsbränden. Angesichts der Unvorhersehbarkeit und des destruk-
tiven Potenzials solcher Brände ist eine gründliche und systematische Vorbereitung 
notwendig, um sowohl das Risiko für Menschen als auch für wirtschaftliche Schäden 
zu minimieren. Vegetationsbrände können durch eine Vielzahl von Faktoren ausgelöst 
werden, sei es durch natürliche Ursachen wie Blitzeinschläge oder menschliche Akti-
vitäten. Da wechselnde Wetterbedingungen, unterschiedliche Vegetationstypen und 
spezifische topografische Merkmale bei jedem Brand eine Rolle spielen, erfordert je-
der Fall spezifische strategische Ansätze und Notfallpläne. 

Der Beginn einer effektiven Notfallplanung liegt in der gründlichen Analyse potenzi-
eller Risikogebiete. Hierbei sollten Flächen mit hohem Brandrisiko identifiziert wer-
den, ebenso wie die Lage und Zugänglichkeit von Wasserressourcen. Zudem ist es 
wichtig, Gefahrenstellen wie Wohngebiete, Industrieanlagen und kritische Infrastruk-
turen zu berücksichtigen. Bei der Erstellung eines Notfallplans müssen sämtliche re-
levante Informationen zusammengetragen werden, um eine umfassende Risikoein-
schätzung vorzunehmen. Geografische Informationssysteme (GIS) und andere mo-
derne Technologien sind hierbei von großer Bedeutung, da sie die Datenerfassung 
und -analyse erleichtern und eine präzisere Planung ermöglichen. 

Ein weiterer fundamentaler Bestandteil der Notfallplanung ist die Festlegung klarer 
Befehlsketten und Kommunikationsprotokolle. Solche Strukturen garantieren, dass 
im Ernstfall alle Beteiligten — von den Einsatzkräften vor Ort bis hin zu den Koordi-
nationszentren — effizient und kohärent agieren können. Eine gut organisierte Kom-
mandozentrale, ausgestattet mit den notwendigen Kommunikationsmitteln, ist uner-
lässlich, um den Brandverlauf zu überwachen und die Einsatzstrategien in Echtzeit 
anzupassen. Die Interoperabilität zwischen verschiedenen beteiligten Organisatio-
nen, wie Feuerwehren, Katastrophenschutz und Polizei, muss gewährleistet sein, um 
eine reibungslose Zusammenarbeit zu ermöglichen. 

Präventive Maßnahmen und regelmäßige Schulungen sind ebenfalls unverzichtbare 
Aspekte der Vorbereitung auf Vegetationsbrände. Einsatzkräfte müssen kontinuier-
lich in spezifischen Techniken geschult werden, um im Brandfall effektiv und sicher 
handeln zu können. Dazu gehören theoretisches Wissen über das Brandverhalten und 
die Handhabung von Ausrüstung sowie praktische Übungen, die realitätsnahe Szena-
rien simulieren. Schulungsprogramme sollten zudem die psychologischen Aspekte 
des Umgangs mit extremen Stresssituationen berücksichtigen, um die mentale Resi-
lienz der Einsatzkräfte zu fördern. 

Notfallpläne müssen dynamisch und flexibel sein, um auf Veränderungen im Risi-
koprofil und neue Erkenntnisse aus vergangenen Einsätzen reagieren zu können. 
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Regelmäßige Überprüfungen und Aktualisierungen der Pläne sind notwendig, um si-
cherzustellen, dass sie stets aktuell sind. Evaluierungen nach realen Einsätzen und 
Übungen liefern wertvolle Daten, die genutzt werden können, um Schwachstellen zu 
identifizieren und Verbesserungen vorzunehmen. Ein kontinuierlicher Lernprozess 
und die Anpassung an neue Herausforderungen sind entscheidend, um die Effizienz 
und Effektivität der Vegetationsbrandbekämpfung zu steigern. 

Neben der operativen Planung spielt auch die Logistik eine kritische Rolle. Die Bereit-
stellung und Wartung von Ressourcen wie Löschfahrzeugen, Schläuchen, Pumpen, 
persönlicher Schutzausrüstung und Löschmitteln müssen sorgfältig organisiert wer-
den. Ein effektives Ressourcenmanagement stellt sicher, dass alle benötigten Mate-
rialien und Geräte im Ernstfall schnell verfügbar sind. Hierbei sind sowohl die Lager-
haltung als auch die logistische Koordination während des Einsatzes von großer Be-
deutung, um eine lückenlose Versorgung zu gewährleisten. 

Nicht zuletzt ist die Einbindung der Bevölkerung in die Notfallplanung und -vorberei-
tung von wesentlicher Bedeutung. Aufklärungskampagnen und Schulungsprogramme 
für Bürger können das Bewusstsein für die Risiken von Vegetationsbränden erhöhen 
und die Bereitschaft zur Unterstützung der Einsatzkräfte stärken. Informierte und 
vorbereitete Bürger können aktiv dazu beitragen, das Risiko von Brandausbrüchen 
zu minimieren und die Effizienz bei der Brandbekämpfung zu erhöhen. 

Zusammengefasst erfordert die Notfallplanung und -vorbereitung eine komplexe und 
vielschichtige Herangehensweise, die eine enge Zusammenarbeit zwischen verschie-
denen Akteuren, kontinuierliche Weiterbildung und Flexibilität voraussetzt. Nur durch 
umfassende und vorausschauende Planung kann dem enormen Gefahrenpotenzial 
von Vegetationsbränden effektiv begegnet und der Schutz von Menschenleben sowie 
Sachwerten gewährleistet werden. 

11.1 Strategische Einsatzplanung 

Die strategische Einsatzplanung ist ein entscheidendes Element der Notfallvorsorge 
im Kontext von Vegetationsbränden. Sie legt das Fundament für alle operativen Maß-
nahmen und ist unverzichtbar, um schnell und wirkungsvoll auf unerwartete Brand-
ereignisse reagieren zu können. Ziel der strategischen Planung ist es, potenzielle 
Brandrisiken frühzeitig zu identifizieren und geeignete Maßnahmen zur Bekämpfung 
sowie zur Vorbeugung zu entwickeln. 

Ein zentraler Aspekt dieser Planung ist die Risikobewertung. Hierbei wird die Brand-
gefahr in bestimmten Regionen analysiert und bewertet, wobei verschiedene Fakto-
ren wie Wetterbedingungen, Vegetation und topografische Merkmale berücksichtigt 
werden. Moderne Entscheidungshilfesysteme, wie das Risk Management Assistance 
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(RMA) Programm, kommen dabei zum Einsatz. Dieses Programm kombiniert lokales 
Wissen mit wissenschaftlichen Analysetools, um die Wahrscheinlichkeiten und Aus-
wirkungen von Brandausbreitungen besser abschätzen zu können (Calkin et al., 
2021, S. 2-4). 

Ein weiterer wichtiger Bestandteil der strategischen Planung ist die Einrichtung und 
Wartung von Infrastruktur wie Brandschneisen, Wasserentnahmestellen und Zu-
gangswegen. Diese Maßnahmen sind entscheidend, um Brände effektiver eindäm-
men und bekämpfen zu können. In Regionen mit hohem Waldbrandrisiko ist es be-
sonders wichtig, bestehende Infrastrukturen regelmäßig zu überprüfen und gegebe-
nenfalls auszubauen, um im Ernstfall eine optimale Löschwasserversorgung sicher-
zustellen (Empfehlung, 2024, S. 45). 

Koordination und Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Akteuren bilden eine wei-
tere wesentliche Säule der strategischen Einsatzplanung. Die Einbindung lokaler Be-
hörden, Feuerwehr, Forstdienste und gegebenenfalls auch des Militärs oder anderer 
spezialisierter Kräfte ist entscheidend, um im Brandfall schnell und koordiniert agie-
ren zu können. Auch internationale Kooperationen, wie etwa im Rahmen des Euro-
päischen Katastrophenschutzverfahrens, können hilfreich sein, da sie spezialisierte 
Einheiten und Ausrüstung bereitstellen, wenn ein großflächiger Vegetationsbrand 
droht (Empfehlung, 2024, S. 105). 

Ein effektives Risikomanagement erfordert zudem eine kontinuierliche Anpassung 
und Optimierung der Einsatzstrategien auf Grundlage gesammelter Daten und der 
Auswertung vergangener Einsätze. Die Nachbesprechung und Analyse früherer 
Brandfälle spielt hierbei eine zentrale Rolle. Durch die detaillierte Untersuchung von 
Brandverläufen und der Wirksamkeit getroffener Maßnahmen können wertvolle Er-
kenntnisse gewonnen werden, die in zukünftige Einsatzpläne einfließen. Dieser itera-
tive Lernprozess trägt dazu bei, die Effizienz und Sicherheit der Brandeinsätze ständig 
zu verbessern (Calkin et al., 2021, S. 16). 

Die gezielte Vorbereitung auf konkrete Einsatzszenarien ist ebenso wichtig. Dazu ge-
hört die Schulung und fortlaufende Weiterbildung der Einsatzkräfte sowie regelmä-
ßige Übungen, um die praktische Umsetzung der theoretisch entwickelten Einsatz-
pläne zu testen und zu verfeinern. Diese Übungen sollten möglichst realitätsnah ge-
staltet sein und verschiedene Szenarien abdecken, um die Einsatzkräfte auf unter-
schiedliche Herausforderungen vorzubereiten. Hierbei können auch Simulationstools 
eingesetzt werden, die auf Basis realer Daten Brandsituationen virtuell nachstellen 
und so die Reaktionsfähigkeit der Einsatzkräfte verbessern (Empfehlung, 2024, S. 
21). 

Darüber hinaus umfasst die strategische Einsatzplanung die Integration moderner 
Technologien und Analysetools. Einsatzkräfte können beispielsweise auf spezielle 
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Feueranalyse-Karten zugreifen, die Risikobereiche und potenzielle Kontrollpunkte an-
zeigen. Solche Karten basieren auf historischen Daten und aktuellen Wetterbedin-
gungen und bieten wertvolle Unterstützung bei der Entwicklung und Kommunikation 
von Eindämmungsstrategien (Calkin et al., 2021, S. 10). 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die strategische Einsatzplanung ein 
komplexer Prozess ist, der eine gründliche Risikobewertung, die Einrichtung und 
Pflege von Infrastrukturen, die Koordination verschiedener Akteure sowie die konti-
nuierliche Aus- und Weiterbildung der Einsatzkräfte erfordert. Durch den Einsatz mo-
derner Technologien und die fortlaufende Optimierung der Strategien kann die Effek-
tivität und Sicherheit bei der Vegetationsbrandbekämpfung erheblich gesteigert wer-
den. 

11.2 Schulung und Übungen 

Schulung und Übungen sind unerlässliche Komponenten der Notfallplanung und Vor-
bereitung für Vegetationsbrände. Sie bereiten die Einsatzkräfte auf die spezifischen 
Herausforderungen und Gefahren vor, die bei solchen Bränden auftreten können. Die 
Effizienz und Effektivität der Brandbekämpfung hängen entscheidend von der Quali-
tät der Ausbildung und der regelmäßigen Durchführung realistischer Übungen ab. 

Ein Ausbildungsprogramm für die Vegetationsbrandbekämpfung sollte einerseits um-
fassende theoretische Inhalte bieten und andererseits praktische Fähigkeiten durch 
regelmäßige Übungen fördern. Zu den theoretischen Inhalten zählen grundlegende 
Begriffe der Vegetationsbrandbekämpfung. Dazu gehören Konzepte wie Feuersaum, 
Flanken und Spotfeuer, die den Einsatzkräften helfen, sich im Einsatzgebiet besser 
zu orientieren und die Dynamik des Feuers zu verstehen (Empfehlung zu Ausbil-
dungsinhalten in der Vegetationsbrandbekämpfung, S. 9). 

Praktische Übungen müssen realitätsnahe Szenarien simulieren, in denen die Feuer-
wehrleute unter möglichst authentischen Bedingungen trainieren können. Diese 
Übungen decken sowohl die Handhabung der Ausrüstung als auch den Einsatz spezi-
fischer Taktiken ab, wie etwa das Flankenaufrollen oder die modulare Schlauchverle-
gung (Empfehlung zu Ausbildungsinhalten in der Vegetationsbrandbekämpfung, S. 
137). Zudem sollten Übungen zu Nachlöscharbeiten und zur Glutnestersuche durch-
geführt werden, um die Einsatzkräfte auf die vollständige Löschung von Bränden vor-
zubereiten (Empfehlung zu Ausbildungsinhalten in der Vegetationsbrandbekämp-
fung, S. 61). 

Ein weiteres wichtiges Thema in der Ausbildung ist das Sicherheitskonzept. Hierzu 
gehört das Verständnis und die Anwendung des "LACES"-Prinzips, das als Sicher-
heitsrichtlinie im Einsatz dient (Empfehlung zu Ausbildungsinhalten in der 



 

 

 

Notfallplanung und Vorbereitung für Vegetationsbrände 113 

Vegetationsbrandbekämpfung, S. 177). In den Übungen müssen Sicherheitszonen 
und Fluchtwege klar markiert und getestet werden, um im Ernstfall schnelle und si-
chere Rückzugswege zu gewährleisten. 

Darüber hinaus sollten die Einsatzkräfte auch in der Nutzung moderner Technologien 
und technischer Hilfsmittel geschult werden. Hierzu zählen beispielsweise Wetterer-
fassungsgeräte wie das Belt Weather Kit, das präzise Wetterdaten liefert und damit 
eine bessere Planung sowie Anpassung der Einsatztaktiken ermöglicht (Empfehlung 
zu Ausbildungsinhalten in der Vegetationsbrandbekämpfung, S. 73). 

Effektive Vorbereitungen auf Vegetationsbrände erfordern zudem regelmäßige inter-
disziplinäre Übungen. Feuerwehrkräfte sollten gemeinsam mit anderen relevanten 
Akteuren, wie Forstpersonal und Landwirten, trainieren, um im Ernstfall koordiniert 
vorgehen zu können (Empfehlung zu Ausbildungsinhalten in der Vegetationsbrand-
bekämpfung, S. 85). 

Außerdem ist es wichtig, dass bei den Schulungen und Übungen auch auf die physi-
schen und psychischen Belastungen der Einsatzkräfte geachtet wird. Vegetations-
brände sind oft herausfordernd und können enormen Stress verursachen. Daher soll-
ten Programme zur psychischen Unterstützung und Stressbewältigung Teil der Aus-
bildung sein (Empfehlung zu Ausbildungsinhalten in der Vegetationsbrandbekämp-
fung, S. 109). 

Insgesamt ermöglicht eine umfassende Schulung und regelmäßige Übungen den Ein-
satzkräften, ihre Fähigkeiten zu festigen und ihr Wissen zu erweitern. Dies ist ent-
scheidend für die Sicherheit und Effektivität bei der Bekämpfung von Vegetations-
bränden. Eine kontinuierliche Evaluierung und Anpassung der Ausbildungspro-
gramme nach den neuesten wissenschaftlichen Erkenntnissen sowie technologischen 
Entwicklungen ist unerlässlich, um den aktuellen Anforderungen gerecht zu werden. 
So können die Feuerwehrkräfte optimal auf die vielfältigen Herausforderungen vor-
bereitet werden, die mit Vegetationsbränden einhergehen (Empfehlung zu Ausbil-
dungsinhalten in der Vegetationsbrandbekämpfung, S. 161). 

11.3 Ressourcenmanagement und Logistik 

Im Rahmen der Vegetationsbrandbekämpfung ist ein effektives Ressourcenmanage-
ment von entscheidender Bedeutung. Es bezieht sich nicht nur auf die Beschaffung 
und Verwaltung der erforderlichen Ausrüstung, sondern auch auf die Sicherstellung, 
dass die verfügbaren Mittel effizient eingesetzt werden. Insbesondere bei großen und 
langanhaltenden Waldbränden hat die Fähigkeit, Ressourcen rechtzeitig und in aus-
reichender Menge zu mobilisieren, maßgeblichen Einfluss auf den Erfolg der Brand-
bekämpfungsmaßnahmen. 
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Ein zentraler Aspekt des Ressourcenmanagements ist die Inventarisierung und re-
gelmäßige Überprüfung der vorhandenen Ausrüstung. Die Maßnahmen zur Beschaf-
fung wurden in den letzten Jahren intensiviert, sodass seit 2008 spezielle Tanklösch-
fahrzeuge für Waldbrände angeschafft wurden, die sich als besonders effektiv erwie-
sen haben (Bericht zur Waldbrandsaison 2022, S. 49). Die großangelegte Beschaf-
fung zusätzlicher Tanklöschfahrzeuge verdeutlicht die Notwendigkeit einer fortlau-
fenden Anpassung und Erweiterung der Ausrüstung, um den steigenden Anforderun-
gen gerecht zu werden (Bericht zur Waldbrandsaison 2022, S. 51). 

Eine effiziente Bereitstellung und Verteilung von Ressourcen erfordert zudem eine 
gut organisierte Logistik. Dazu gehört die rechtzeitige Verfügbarkeit von Einsatzmit-
teln wie Tanklöschfahrzeugen, Wasserförderungseinheiten und persönlicher Schutz-
ausrüstung. Die Koordination von Versorgung und Logistik wird häufig von speziali-
sierten Einheiten unterstützt, die in der Lage sind, schnell auf sich ändernde Einsatz-
bedingungen zu reagieren. Ein Beispiel hierfür ist die Einrichtung temporärer Außen-
stationen bei luftgestützten Unterstützungsmaßnahmen, die eine sichere Durchfüh-
rung von Löscheinsätzen ermöglichen (Bericht zur Waldbrandsaison 2022, S. 51). 

Die Einbindung landwirtschaftlicher Betriebe und Lohnunternehmen hat sich als wert-
volle Ergänzung zur traditionellen Waldbrandbekämpfung erwiesen. Diese Akteure 
können durch den Einsatz von Wasserfässern und Bodenbearbeitungstechnik zur Ein-
dämmung von Vegetationsbränden beitragen (Bericht zur Waldbrandsaison 2022, S. 
52). Es ist wichtig, eine gezielte Planung und eine bessere Übersicht über die Ein-
satzmittel der Landwirtschaft zu haben. Eine Möglichkeit zur Verbesserung der Koor-
dination wäre die Implementierung einer Onlinedatenbank, die den Gefahrenabwehr-
behörden zugänglich ist (Bericht zur Waldbrandsaison 2022, S. 52). 

Neben der technischen Ausstattung spielen auch die Verpflegung und Unterbringung 
der Einsatzkräfte eine entscheidende Rolle. Bei langandauernden Einsätzen muss si-
chergestellt werden, dass die Einsatzkräfte ausreichend versorgt und geschützt sind. 
Spezielle Ausrüstungssätze für Unterkunft und Hygiene könnten bereitgestellt wer-
den, um eine autarke Ad-hoc-Unterbringung zu ermöglichen (Bericht zur Wald-
brandsaison 2022, S. 51). 

Die zunehmenden Herausforderungen durch Vegetationsbrände verdeutlichen, dass 
ein flexibles und gut koordiniertes Ressourcenmanagement notwendig ist. Dies 
schließt nicht nur die materielle Ausstattung ein, sondern auch die strategische Pla-
nung sowie die Schulung der beteiligten Akteure. Schulungsmaßnahmen zur Vegeta-
tionsbrandbekämpfung, wie sie von der Landesstelle für Straßenerhaltung (LSTE) an-
geboten werden, zielen darauf ab, Führungskräfte zu befähigen, sowohl luftgestützte 
als auch bodengebundene Maßnahmen effektiv zu koordinieren (Bericht zur Wald-
brandsaison 2022, S. 43). 
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Zusammenfassend lässt sich sagen, dass Ressourcenmanagement und Logistik zent-
rale Bestandteile einer erfolgreichen Einsatzplanung in der Vegetationsbrandbekämp-
fung sind. Die kontinuierliche Anpassung und Erweiterung der Ausrüstung, die Ein-
bindung externer Akteure sowie die Gewährleistung der Verpflegung und Unterbrin-
gung der Einsatzkräfte sind wesentliche Elemente. Ein gut strukturiertes und koordi-
niertes Ressourcenmanagement trägt erheblich zur Effektivität und Sicherheit von 
Einsätzen bei und hilft, die Herausforderungen durch Vegetationsbrände erfolgreich 
zu bewältigen. 
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12 Orientierung im Gelände 

Die Orientierung im Gelände spielt eine entscheidende Rolle in der Vegetationsbrand-
bekämpfung und ist grundlegend für den effektiven und sicheren Einsatz von Feuer-
wehrkräften. Einsatzkräfte stehen oft vor der Herausforderung, sich in unübersichtli-
chen und weitläufigen Gebieten zurechtzufinden, was besonders in der Bekämpfung 
von Vegetationsbränden von Bedeutung ist. Dieses Kapitel befasst sich daher mit der 
Wichtigkeit und den Methoden der Geländeanalyse, um eine effiziente Einsatzplanung 
und -durchführung zu gewährleisten. 

In den oft komplexen und dynamischen Bedingungen, in denen Vegetationsbrände 
entstehen, ist es für die Einsatzkräfte unerlässlich, nicht nur die Branddynamik zu 
verstehen, sondern auch ausgezeichnete Navigationsfähigkeiten zu besitzen. Eine 
präzise Orientierung im Gelände ermöglicht es den Einsatzkräften, die Ausbreitungs-
wege des Feuers nachzuvollziehen, strategische Punkte zur Bekämpfung zu identifi-
zieren und sicherheitsrelevante Entscheidungen zu treffen. Fehleinschätzungen oder 
Orientierungslosigkeit können gravierende Folgen haben, sowohl für die Einsatzkräfte 
als auch für die betroffene Umwelt und Bevölkerung. Daher ist die Fähigkeit zur Ge-
ländeanalyse eine unverzichtbare Kompetenz, die im Ausbildungshandbuch zur Ve-
getationsbrandbekämpfung umfassend behandelt wird. 

Neben der grundsätzlichen Fähigkeit, sich im Gelände zurechtzufinden, kommen ver-
schiedene Techniken und Hilfsmittel zum Einsatz. Diese reichen von traditionellen 
Methoden, wie der Erkennung natürlicher Geländemerkmale, bis hin zu modernen 
technischen Hilfsmitteln wie GPS und digitalen Karten. Diese Vielfalt an Orientie-
rungsmöglichkeiten ist notwendig, da die Vegetationsbrandbekämpfung häufig in 
schwer zugänglichen Gebieten erfolgt, in denen konventionelle Navigationstechniken 
an ihre Grenzen stoßen. Insbesondere in abgelegenen oder schwer einsehbaren Re-
gionen kann die Fähigkeit, sich an natürlichen Landmarken zu orientieren, lebensret-
tend sein. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt der Geländeanalyse ist die präzise Kommunikation und 
Koordination unter den Einsatzkräften. Das Erkennen und Nutzen gemeinsamer Ori-
entierungspunkte erleichtert die Abstimmung und Zusammenarbeit sowohl innerhalb 
der Teams als auch mit anderen Organisationen, die an der Brandbekämpfung betei-
ligt sind. Effiziente Kommunikation über Positionen und Bewegungen im Gelände ist 
unerlässlich, um die Sicherheit der Einsatzkräfte zu gewährleisten und eine koordi-
nierte Brandbekämpfung zu ermöglichen. In diesem Kontext ist auch die Festlegung 
und Markierung von Gefahrenzonen von zentraler Bedeutung, um Risiken frühzeitig 
zu erkennen und erforderliche Sicherheitsmaßnahmen zu ergreifen. 

Das Kapitel zur Geländeanalyse zielt darauf ab, den Leserinnen und Lesern nicht nur 
theoretisches Wissen zu vermitteln, sondern auch praktische Fähigkeiten und 
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Techniken für den Einsatz näherzubringen. Die Vorstellung von Best-Practice-Beispie-
len und spezifischen Fallstudien soll dazu beitragen, das theoretische Wissen in realen 
Szenarien anzuwenden und somit die Einsatzkompetenzen der Feuerwehrkräfte 
nachhaltig zu stärken. 

Darüber hinaus wird die Bedeutung einer kontinuierlichen Schulung und Fortbildung 
im Bereich der Geländeanalyse betont. Vegetationsbrände sind häufig unberechenbar 
und können sich schnell ändern, was eine ständige Anpassung und Aktualisierung der 
Navigationskenntnisse erfordert. Feuerwehrkräfte müssen in der Lage sein, sich so-
wohl in vertrauten als auch in unbekannten Gebieten schnell und effizient zu orien-
tieren und flexibel auf unerwartete Veränderungen zu reagieren. Die Ausbildung 
sollte daher praxisnah gestaltet sein und den Einsatzkräften regelmäßig Gelegenheit 
zur Überprüfung und Verbesserung ihrer Orientierungskompetenzen bieten. 

Zusammenfassend bietet dieses Kapitel eine umfassende Einführung in die Gelände-
analyse als Teil der Vegetationsbrandbekämpfung. Durch die Kombination aus theo-
retischem Wissen, praktischen Anleitungen und beispielhaften Szenarien wird den 
Einsatzkräften das notwendige Rüstzeug an die Hand gegeben, um sich sicher und 
effektiv in gefährdeten Gebieten zu bewegen. Ziel ist es, durch gezielte Schulungs-
maßnahmen und bewährte Techniken die Sicherheit und Effizienz der Brandbekämp-
fung zu erhöhen und damit einen wesentlichen Beitrag zum Schutz von Menschen 
und Umwelt zu leisten. 

12.1 Orientierung im Gelände mittels Geländemerkmalen 

Die Orientierung im Gelände ist eine entscheidende Fähigkeit in der Vegetations-
brandbekämpfung, da sie es den Einsatzkräften ermöglicht, schnell und präzise Ent-
scheidungen über ihre Bewegungen und Positionen zu treffen. Diese Fähigkeit kann 
den Feuerwehrleuten in der dynamischen Umgebung eines Vegetationsbrands einen 
erheblichen Vorteil verschaffen. 

Eine der grundlegendsten Methoden zur Geländeanalyse ist die Verwendung von Ge-
ländemerkmalen. Diese Merkmale sind visuell auffällige und beständige Objekte in 
der Landschaft, die als Orientierungshilfen dienen. Dazu zählen markante Felsen, 
Gruppen von Bäumen, Hügel, Flüsse, Straßen oder auch bauliche Anlagen. Da diese 
Merkmale in der Regel stabil sind und sich nicht schnell verändern, bieten sie eine 
zuverlässige Unterstützung bei der Orientierung. Um diese Merkmale jedoch effektiv 
nutzen zu können, ist eine sorgfältige und kontinuierliche Beobachtung des Geländes 
erforderlich. 

Die Fähigkeit, Geländemerkmale wirkungsvoll einzusetzen, hängt stark von der 
Wahrnehmung ab sowie von der Fähigkeit, diese Merkmale mental zu kartieren. 
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Einsatzkräfte sollten stets aufmerksam sein und sich aktiv Notizen zu markanten 
Punkten im Gelände machen. Dies kann durch regelmäßiges Training und gezielte 
Übungen verbessert werden, wie auch in der einschlägigen Literatur zur Vegetations-
brandbekämpfung hervorgehoben wird (Barth, 2024, S. 1-2). 

Ein weiterer wichtiger Aspekt der Orientierung ist die Fähigkeit, Geländemerkmale in 
Relation zueinander zu setzen. Zum Beispiel kann die Kombination eines Hügels mit 
einem Fluss und einer Baumgruppe einen klaren Orientierungspunkt bieten. Der 
räumliche Zusammenhang dieser Merkmale spielt hierbei eine zentrale Rolle. Auf 
diese Weise können Einsatzkräfte ihre Position im Gelände bestimmen sowie Bewe-
gungsrichtung und -geschwindigkeit einschätzen. Diese mentale Geländekartierung 
ermöglicht eine präzise Navigation, selbst unter schwierigen Bedingungen. 

Zusätzlich ist das Verständnis von topografischen Karten von Vorteil, um Gelände-
merkmale in der Realität mit den Karten abzugleichen. Einsatzkräfte sollten in der 
Lage sein, topografische Details wie Höhenlinien, Vegetationstypen und infrastruktu-
relle Elemente auf einer Karte zu erkennen und diese Informationen auf das reale 
Gelände zu übertragen. In dieser Hinsicht kann die Nutzung spezieller Handbücher 
und Trainingsprogramme, wie sie in der Literatur beschrieben werden, von großem 
Wert sein (Barth, 2024, S. 3-4). 

Ein entscheidender Aspekt bei der Nutzung von Geländemerkmalen ist die Kommu-
nikation innerhalb des Teams. Die Einsatzkräfte müssen in der Lage sein, Gelände-
merkmale klar und eindeutig zu beschreiben, um Missverständnisse zu vermeiden. 
Dies lässt sich durch standardisierte Begriffe und eine Schulung in präziser Kommu-
nikation erreichen. Das Wissen um und die Anwendung solcher Kommunikationspro-
tokolle sind in der Ausbildung zur Vegetationsbrandbekämpfung unerlässlich. 

Darüber hinaus kann die Markierung von Geländemerkmalen den Orientierungspro-
zess unterstützen. Temporäre Markierungen wie farbige Bänder oder Flaggen können 
eingesetzt werden, um besonders wichtige Punkte zu kennzeichnen, die als Orientie-
rungshilfe dienen. Dies ist besonders in dicht bewachsenen oder unübersichtlichen 
Gebieten hilfreich. Dennoch sollten solche Markierungen mit Bedacht und Sparsam-
keit eingesetzt werden, um Verwirrung zu vermeiden. 

Es ist auch wichtig, sich der Grenzen der Orientierung mittels Geländemerkmalen 
bewusst zu sein. In dichtem Rauch oder bei Dunkelheit können viele visuelle Orien-
tierungspunkte verschwinden oder nur schwer erkennbar sein. Daher sollten die Ein-
satzkräfte auch alternative Orientierungstechniken beherrschen, wie die Verwendung 
von Karten und elektronischen Navigationshilfen, um unter allen Bedingungen ope-
rativ handeln zu können. 
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Die Fähigkeiten und Techniken zur Orientierung im Gelände sind wesentliche Be-
standteile des Ausbildungskonzepts für Vegetationsbrandbekämpfer. Durch kontinu-
ierliches Training und die Auseinandersetzung mit theoretischen Grundlagen können 
die Einsatzkräfte ihre Fertigkeiten weiterentwickeln und in realen Einsatzszenarien 
effektiver anwenden. Letztlich trägt eine fundierte Ausbildung in der Geländeanalyse 
erheblich dazu bei, die Sicherheit und Effizienz der Vegetationsbrandbekämpfung zu 
steigern (Barth, 2024, S. 5-6). 

12.2 Orientierung im Gelände mittels Karten 

Die Fähigkeit, sich im Gelände mithilfe von Karten zu orientieren, ist für Feuerwehr-
kräfte, insbesondere während der Bekämpfung von Vegetationsbränden, von ent-
scheidender Bedeutung. Eine präzise Handhabung von Karten ermöglicht es, Einsatz-
gebiete effizient zu erkunden, strategische Positionen festzulegen und sicherzustel-
len, dass jedes Teammitglied seinen Standort und den anderer Einsatzkräfte jederzeit 
kennt. 

Zunächst sollten die Einsatzkräfte mit den verschiedenen Kartentypen und deren 
Maßstäben vertraut sein. Topografische Karten erweisen sich hierbei als besonders 
wertvoll, da sie detaillierte Informationen über Geländeformen, Vegetationstypen, 
Wasserquellen und weitere relevante Faktoren bieten. Diese Karten helfen den Ein-
satzkräften, potenzielle Fluchtwege, Standorte für Einsatzfahrzeuge sowie Wasser-
entnahmestellen zu identifizieren (Barth, 2024, S. 1-3). Zudem liefern sie wichtige 
Daten zur Geländeform, die für die Vorhersage des Brandverhaltens und die Planung 
von Löschmaßnahmen unerlässlich sind. 

In der Ausbildung für Feuerwehr und Katastrophenschutz wird großer Wert auf das 
Kartenlesen gelegt. Einsatzkräfte müssen Koordinaten verstehen und mit ihnen ar-
beiten können. Dazu gehört das Lesen von Höhenlinien, das Erkennen von Gefähr-
dungspotenzialen sowie das Festlegen von Sammelpunkten und Rückzugsgebieten. 
Kenntnisse über die Verwendung von UTM-Koordinaten (Universal Transverse Mer-
cator) und anderen Koordinatensystemen sind entscheidend, um präzise Positionen 
angeben zu können. 

Ein weiteres wichtiges Element beim Umgang mit Karten ist die Fähigkeit, diese mit 
der realen Umgebung in Einklang zu bringen – das sogenannte „Orientieren“. Dazu 
gehört das Rotieren der Karte, sodass sie mit der Himmelsrichtung des Geländes 
übereinstimmt, sowie das Bestimmen des eigenen Standorts in Relation zu markan-
ten Geländepunkten. Dies ist besonders wichtig, wenn die Sicht eingeschränkt ist 
oder sich die Einsatzkräfte in unbekanntem Terrain bewegen. Auch wenn moderne 
GPS-Technologien hilfreich sein können, ersetzen sie nicht die traditionellen Karten-
techniken, da technische Hilfsmittel ausfallen können (Barth, 2024, S. 4). 
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Die Kommunikation und Zusammenarbeit im Team sind im Feuerwehrwesen ent-
scheidend. Daher sollten alle Teammitglieder in der Lage sein, Karten korrekt zu le-
sen und zu interpretieren. Regelmäßige Übungen und Schulungen sind notwendig, 
um diese Fähigkeiten zu vertiefen. Dabei lernen Feuerwehrkräfte, relevante Informa-
tionen auf Karten festzuhalten, wie Einflussfaktoren auf das Feuerverhalten, poten-
zielle Gefahrenzonen und geplante Taktiken (Barth, 2024, S. 7). 

Ein besonders kritisches Element der Kartenarbeit ist das Verständnis der unter-
schiedlichen Symbole und Farben, die auf Karten verwendet werden. Diese einheitli-
che Symbolik ermöglicht eine zügige und effiziente Interpretation der Informationen. 
Feuerwehrkräfte müssen beispielsweise wissen, dass grüne Flächen typischerweise 
Wälder darstellen und blaue Linien oft Flüsse oder andere Wasserquellen kennzeich-
nen. Bestimmte Symbole heben Wasserentnahmestellen oder Zugangswege hervor, 
was für die Wasserversorgung während eines Vegetationsbrands von großer Bedeu-
tung ist (Barth, 2024, S. 9-11). 

Ein weiterer wichtiger Aspekt der Kartennutzung liegt in der strategischen Planung 
und dem Ressourcenmanagement. Einsatzleiter können durch die Analyse der Karten 
die besten Zugangswege, Standorte für Löschfahrzeuge und mögliche Rückzugsorte 
für die Einsatzkräfte ermitteln. Zudem ermöglicht die Kartenarbeit eine bessere Ko-
ordination mit anderen Einheiten und eine effektivere Nutzung der vorhandenen Res-
sourcen. Diese Fähigkeit minimiert das Risiko für die Einsatzkräfte und steigert die 
Sicherheit während der Brandbekämpfung. 

Zusammengefasst ist die Orientierung im Gelände durch den Einsatz von Karten eine 
fundamentale Fähigkeit für die Vegetationsbrandbekämpfung. Sie ermöglicht eine 
präzise und effiziente Planung sowie Durchführung von Einsätzen, fördert die Sicher-
heit der Einsatzkräfte und verbessert die Koordination und Kommunikation innerhalb 
des Teams. Kontinuierliche Schulungen und Übungen sind entscheidend, um sicher-
zustellen, dass die Einsatzkräfte mit den erforderlichen Kenntnissen und Fähigkeiten 
ausgestattet sind, um sich im Gelände erfolgreich zurechtzufinden und effektiv gegen 
Vegetationsbrände vorzugehen. Die Kombination aus traditionellen Kartentechniken 
und modernen GPS-Technologien bietet eine umfassende Unterstützung, während 
die grundlegenden Prinzipien der Kartenarbeit stets im Fokus bleiben sollten. 

12.3 Kennzeichnung/Markierung 

Die Kennzeichnung und Markierung im Gelände sind entscheidende Elemente in der 
Vegetationsbrandbekämpfung, da sie sowohl die Orientierung der Einsatzkräfte als 
auch deren Sicherheit am Einsatzort gewährleisten. Eine durchdachte Markierung 
verbessert die Koordination und hilft, potenzielle Gefahrenstellen effektiv zu umge-
hen. 
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Ein wesentlicher Aspekt der Kennzeichnung ist die Verwendung auffälliger Gelände-
merkmale. Diese können markante Punkte in der Landschaft, wie etwa bestimmte 
Baumgruppen, Felsen oder Wasserläufe, umfassen. Solche natürlichen Merkmale 
fungieren als Wegweiser und unterstützen die Einsatzkräfte dabei, sich im Einsatz-
gebiet besser zurechtzufinden (Landesschule und Technische Einrichtung für Brand- 
und Katastrophenschutz, 2024, S. 16). Das Wissen über diese Merkmale ist beson-
ders wertvoll, wenn es darum geht, Kontrolllinien zu planen oder sichere Bereiche 
festzulegen. 

Zusätzlich zu den natürlichen Merkmalen spielen auch künstliche Markierungen eine 
entscheidende Rolle. Hierzu werden verschiedene Kennzeichnungsarten eingesetzt. 
Bereiche, die abgesperrt sind, werden oft mit Flatterband oder anderen temporären 
Markierungsmaßnahmen kenntlich gemacht. Farben oder reflektierende Materialien 
können zudem verwendet werden, um Wege und Gefahrenstellen, besonders bei 
schlechten Sichtverhältnissen, hervorzuheben (Landesschule und Technische Einrich-
tung für Brand- und Katastrophenschutz, 2024, S. 16). Diese Maßnahmen sind un-
erlässlich, um im oft unübersichtlichen Gelände eine klare Struktur zu schaffen und 
das Risiko für die Einsatzkräfte zu minimieren. 

Die Bedeutung der Kennzeichnung von Gefahrenstellen ist immens. Vegetations-
brände bringen viele Gefahren mit sich, die durch Unterschiede in der Geländetopo-
grafie und der Vegetationsdichte verstärkt werden können. Es ist unerlässlich, ge-
fährliche Bereiche, wie hohe Brandlasten oder Absturzgefahren, klar zu kennzeich-
nen. Hierbei ist es hilfreich, standardisierte Symbole und Farben zu verwenden, die 
schnell und eindeutig verstanden werden können (Landesschule und Technische Ein-
richtung für Brand- und Katastrophenschutz, 2024, S. 24). 

Taktische Überlegungen sind ebenfalls entscheidend. Das Markieren von Rückzugs-
wegen und Sammelstellen ist von zentraler Bedeutung, um im Notfall schnell reagie-
ren zu können. Diese Bereiche sollten so positioniert und markiert sein, dass sie von 
jedem Punkt im Einsatzgebiet leicht erreicht werden können und sich deutlich von 
Gefahrenzonen abheben (Landesschule und Technische Einrichtung für Brand- und 
Katastrophenschutz, 2024, S. 18). 

Moderne Technologien können die Effektivität der Markierungs- und Kennzeichnungs-
systeme erheblich steigern. GPS-Geräte und digitale Kartenanwendungen ermögli-
chen es, Markierungen präzise auf elektronische Geräte zu übertragen, die von den 
Einsatzkräften genutzt werden können. Diese Technologien ergänzen herkömmliche 
Methoden und bieten zusätzliche Sicherheit (Landesschule und Technische Einrich-
tung für Brand- und Katastrophenschutz, 2024, S. 20). 

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Berücksichtigung lokaler Besonderheiten. Be-
sonders in unbekanntem oder schwierigem Terrain ist es entscheidend, lokale 
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Gegebenheiten und potenzielle Gefahrenbereiche zu identifizieren und zu markieren. 
Dies kann durch enge Zusammenarbeit mit ortsansässigen Fachleuten sowie durch 
frühzeitige Geländeerkundungen erreicht werden (Landesschule und Technische Ein-
richtung für Brand- und Katastrophenschutz, 2024, S. 28). 

Ebenso wichtig ist die kontinuierliche Überprüfung und Aktualisierung der Markierun-
gen, da sich die Bedingungen vor Ort durch den Brandverlauf ständig ändern können. 
Eine permanente Überwachung und Anpassung der Kennzeichnung ist notwendig, um 
den sich wandelnden Gefahren gerecht zu werden. Dies verbessert nicht nur die Ori-
entierung der Einsatzkräfte, sondern trägt auch erheblich zur Sicherheit bei. 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass Kennzeichnung und Markierung im Ein-
satzgebiet der Vegetationsbrandbekämpfung unerlässlich sind. Eine effektive und gut 
durchdachte Kennzeichnung minimiert Risiken, verbessert die Koordination und ge-
währleistet die Sicherheit der Einsatzkräfte. Die Kombination aus natürlichen Gelän-
demerkmalen, künstlichen Markierungen und modernen Technologien sorgt dafür, 
dass alle beteiligten Kräfte schnell und sicher agieren können. Die kontinuierliche 
Anpassung und Prüfung der Markierungen tragen zusätzlich zur Effektivität und Si-
cherheit bei. 

12.4 Allgemeine Kennzeichnung von Gefahrenstellen und Absperrung 

Die klare Kennzeichnung von Gefahrenstellen und Absperrungen spielt eine zentrale 
Rolle in der Vegetationsbrandbekämpfung. Eine deutliche und konsistente Markie-
rung dieser Punkte ermöglicht es den Einsatzkräften, sich effizient und sicher im Ein-
satzgebiet zu orientieren und minimiert das Risiko von Unfällen und Missverständnis-
sen. 

Ein erster wichtiger Aspekt ist, dass Gefahrenstellen mehrfach und eindeutig gekenn-
zeichnet werden sollten. Dabei können verschiedene Methoden der Markierung ein-
gesetzt werden, etwa farbige Bänder, Schilder oder reflektierende Materialien. Diese 
Kennzeichnungen sind besonders in Situationen mit eingeschränkter Sicht, wie etwa 
bei dichten Rauchentwicklungen oder in der Dunkelheit, unerlässlich. Einheitliche 
Farbgebung und Symbole sind entscheidend, um Missverständnisse zu vermeiden. 
Beispielsweise könnten rote Schilder zur Kennzeichnung unmittelbarer Gefahrenbe-
reiche und gelbe zur Anzeige von Vorsorgebereichen verwendet werden. 

Zweitens ist es wichtig, regelmäßige Schulungen für die Einsatzkräfte in Bezug auf 
die verwendeten Markierungssysteme durchzuführen. Die Einsatzkräfte müssen die 
Bedeutung der verschiedenen Markierungen kennen und wissen, wie sie darauf zu 
reagieren haben. Dies schließt auch ein, dass sie verstehen, wann und wie neue 
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Gefahrstellen markiert werden sollten, um die Sicherheit im gesamten Einsatzgebiet 
zu gewährleisten. 

Ein praktisches Beispiel für die Umsetzung der Markierung von Gefahrenstellen findet 
sich in den Schulungen zur spezifischen Schutzkleidung und den erforderlichen Ge-
rätschaften. In diesen Ausbildungen werden die Einsatzmöglichkeiten verschiedener 
Handgeräte sowie deren richtige Handhabung und Wartung detailliert erläutert, um 
die Sicherheit während des Einsatzes zu erhöhen (Landesschule und Technische Ein-
richtung für Brand- und Katastrophenschutz, 2024, S. 14). 

Ein dritter Punkt betrifft die dynamische Natur von Vegetationsbränden und die Not-
wendigkeit, Kennzeichnungen flexibel anpassen zu können. Brände können ihre Rich-
tung ändern, und neue Gefahren können entstehen. Daher müssen die Einsatzkräfte 
schnell auf Änderungen reagieren und Gefahrenstellen sowie Absperrungen entspre-
chend anpassen. Die unmittelbare Kommunikation ist hierbei entscheidend. Bereit-
gestellte Kommunikationsmittel und -wege müssen sichergestellt sein, um zeitnah 
Informationen über Änderungen zu übermitteln und die Kennzeichnungen aktuell zu 
halten. 

Viertens sollten Absperrungen robust und widerstandsfähig sein, um den Einsatzbe-
dingungen standzuhalten. Das bedeutet, dass sie Wind, Regen und der Hitze, die 
durch den Brand entsteht, trotzen müssen. Darüber hinaus müssen sie so gestaltet 
sein, dass sie für die Einsatzkräfte und potenziell betroffene Personen gut sichtbar 
sind und nicht im Einsatzgeschehen untergehen. 

In einigen Fällen kann auch eine physische Barriere, wie eine Absperrung durch Fahr-
zeuge oder mobile Barrikaden, sinnvoll sein. Insbesondere bei größeren und unüber-
sichtlichen Einsatzstellen kann dies die Sicherheit zusätzlich erhöhen. In der Fachli-
teratur wird darauf hingewiesen, dass Fahrzeuge zur Wasserförderung frühzeitig ein-
gesetzt werden sollten, um den Übergang vom Pendelverkehr zur stabilen Wasser-
versorgung nicht zu verpassen (Landesschule und Technische Einrichtung für Brand- 
und Katastrophenschutz, 2024, S. 12). 

Abschließend ist zu betonen, dass die Kennzeichnung von Gefahrenstellen und Ab-
sperrungen eng mit dem allgemeinen Sicherheitskonzept verknüpft sein sollte. Dazu 
gehört auch die regelmäßige Überprüfung und Wartung der verwendeten Markie-
rungsmaterialien sowie die Schulung der Einsatzkräfte im richtigen Umgang damit. 
Ein systematischer und strukturierter Ansatz bei der Kennzeichnung kann entschei-
dend zur Sicherheit der Einsatzkräfte und der betroffenen Bevölkerung beitragen. 

Mit diesen Maßnahmen wird sichergestellt, dass alle Beteiligten informiert sind und 
auf die bestehenden Gefahren hingewiesen werden, was letztlich zu einer effektive-
ren und sichereren Brandbekämpfung führt. Dies unterstreicht die Notwendigkeit, die 
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vorherrschenden Verhältnisse und Risiken kontinuierlich zu bewerten und bei Bedarf 
schnell zu reagieren, um die Sicherheit aller Akteure im Einsatzgebiet zu maximieren. 

12.5 Allgemeine Kennzeichnung zur Verkehrslenkung 

Vegetationsbrände stellen für Feuerwehren weltweit eine erhebliche Herausforderung 
dar. Diese Art von Bränden breitet sich oft schnell und unkontrolliert aus und gefähr-
det nicht nur natürliche Ressourcen, sondern auch Menschenleben sowie Hab und 
Gut. In solchen Situationen ist eine gezielte Verkehrslenkung von entscheidender 
Bedeutung, um effiziente und sichere Einsätze zu gewährleisten. Das Hauptziel der 
Verkehrslenkung besteht darin, den Verkehrsfluss während eines Einsatzes zu steu-
ern, um den Rettungsfahrzeugen einen reibungslosen Zugang zum Brandort, zu Was-
serentnahmestellen und anderen kritischen Punkten zu ermöglichen. 

Ein zentraler Aspekt der Verkehrslenkung bei Vegetationsbränden ist die klare und 
verständliche Beschilderung. Diese muss sowohl für die Einsatzkräfte vor Ort als auch 
für die Zivilbevölkerung deutlich erkennbar sein. Laut den Ausbildungsunterlagen der 
Landesschule und Technischen Einrichtung des Landes Brandenburg für Brand- und 
Katastrophenschutz ist es von großer Bedeutung, dass alle Markierungen und Be-
schilderungen den örtlichen und nationalen Standards entsprechen (Barth, 2024, S. 
1). Dazu zählen sowohl temporäre Markierungen während eines Einsatzes als auch 
dauerhafte Beschilderungen in besonders gefährdeten Gebieten. 

Besonderes Augenmerk sollte auf die Einsatzgrundsätze und Sicherheitsregeln gelegt 
werden, die in der Brandbekämpfung angewendet werden (Barth, 2024, S. 3). Dazu 
gehört unter anderem die Gewährleistung eines freien Weges für Einsatzfahrzeuge 
und gleichzeitig die Sicherheit der Zivilbevölkerung. Eine effektive Verkehrslenkung 
kann dazu beitragen, Panik und Chaos zu vermeiden und so die Einsatzkräfte best-
möglich zu unterstützen. 

Die Verwendung von Markierungsband ist eine bewährte Methode zur vorübergehen-
den Absperrung bestimmter Bereiche oder zur Kennzeichnung von Gefahrenzonen 
(Barth, 2024, S. 12). Diese Bänder sollten robust und gut sichtbar sein, um ihre 
Funktion auch unter schwierigen Bedingungen zu erfüllen. Es ist außerdem wichtig, 
dass diese Bänder für alle Beteiligten leicht verständlich sind, um Missverständnisse 
und die damit verbundenen Gefahren zu minimieren. 

Ein weiterer Aspekt der Verkehrslenkung ist die Berücksichtigung spezieller Einsatz-
fahrzeuge und deren Anforderungen. Unterschiedliche Fahrzeuge, wie Tanklöschfahr-
zeuge, benötigen verschiedene Zugangsmöglichkeiten und Wende-kreise (Barth, 
2024, S. 9). Daher sollten die Verkehrslenkungsmaßnahmen flexibel und anpas-
sungsfähig gestaltet werden, um den unterschiedlichen Anforderungen gerecht zu 
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werden. Darüber hinaus sollte die Verkehrslenkung so organisiert sein, dass die Ar-
beit der Einsatzkräfte nicht behindert wird und eine effiziente Brandbekämpfung 
möglich bleibt. 

Die topografischen und infrastrukturellen Gegebenheiten des Einsatzgebiets spielen 
ebenfalls eine wesentliche Rolle. Es ist entscheidend, die Verkehrswege und Zugäng-
lichkeiten in einem Vegetationsbrandgebiet im Vorfeld zu planen und regelmäßig zu 
überprüfen (Barth, 2024, S. 6). Dies beinhaltet die Berücksichtigung örtlicher Beson-
derheiten, wie den Zustand der Wege, vorhandene Brücken und deren Tragkraft so-
wie die Breite und Beschaffenheit von Zufahrtsstraßen. 

Die Verkehrslenkung bei Vegetationsbränden ist somit ein multifaktorielles Manage-
mentsystem, das sowohl technische als auch menschliche Faktoren berücksichtigt. 
Die zentrale Herausforderung besteht darin, eine Balance zwischen Schnelligkeit, Ef-
fizienz und Sicherheit zu finden. Nur durch sorgfältige Planung und Ausführung der 
Verkehrslenkung kann die Effektivität der Einsatzmaßnahmen maximiert und die Si-
cherheit aller Beteiligten gewährleistet werden. 

Insgesamt zeigt sich, dass die Verkehrslenkung ein integraler Bestandteil der Vege-
tationsbrandbekämpfung ist. Sie erfordert präzise Planung, durchdachte Maßnahmen 
und die Berücksichtigung zahlreicher Faktoren, um den reibungslosen Ablauf eines 
Einsatzes zu gewährleisten. Die hier dargestellten Aspekte sowie die Nutzung der 
bereitgestellten wissenschaftlichen Quellen verdeutlichen die Komplexität und die 
Notwendigkeit eines strukturierten Ansatzes in der Verkehrslenkung während Vege-
tationsbränden. 

12.6 Verwendung von Markierungsband 

Die Verwendung von Markierungsbändern in der Vegetationsbrandbekämpfung ist 
von entscheidender Bedeutung für die Strukturierung und Effizienz der Einsatzkoor-
dination. Diese Bänder bieten den Einsatzkräften visuelle Hinweise, um verschiedene 
Einsatzbereiche klar abzugrenzen, was besonders in chaotischen und dynamischen 
Situationen von hoher Relevanz ist. In diesem Abschnitt wird die wichtige Rolle der 
Markierungsbänder im Kontext der Vegetationsbrandbekämpfung näher untersucht, 
insbesondere hinsichtlich ihrer verschiedenen Anwendungen und Vorteile. 

Markierungsbänder sind einfache, aber äußerst effektive Werkzeuge, mit denen wich-
tige Informationen schnell und klar übermittelt werden können. Bei Vegetationsbrän-
den ist es oft notwendig, verschiedene Zonen zu kennzeichnen, um die Sicherheit der 
Einsatzkräfte zu gewährleisten und strategische Entscheidungen präzise umzusetzen. 
In diesem Zusammenhang können beispielsweise Gefahrenzonen, Fluchtwege und 
Sammelpunkte deutlich markiert werden. Dies trägt zur Minimierung von Verwirrung 
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und zur Maximierung der Effizienz bei, da die Einsatzkräfte ihre Aufgaben rasch iden-
tifizieren und zuverlässig ausführen können (Hinweise zur praktischen AE-Objektver-
teidigung/Nachlöschen, 2024, S. 2). 

Der Nutzen von Markierungsbändern zeigt sich auch in der technischen und takti-
schen Einsatzplanung. Die klare Kennzeichnung verschiedener Bereiche vereinfacht 
die Koordination der unterschiedlichen Teams während eines Einsatzes. Darüber hin-
aus können durch den Einsatz von Markierungsbändern die Übergänge zwischen ver-
schiedenen Maßnahmen, wie dem Angriff und der Verteidigung, besser gesteuert und 
dokumentiert werden. Diese klare Abgrenzung ist nicht nur für die unmittelbare 
Brandbekämpfung wichtig, sondern auch für die nachfolgende Nachbereitung und 
Evaluierung der Einsätze, bei denen der genaue Verlauf und die Definition der Zonen 
nachvollziehbar bleiben müssen (Hinweise zur praktischen AE-Objektverteidi-
gung/Nachlöschen, 2024, S. 4). 

Ein wesentlicher Aspekt der Verwendung von Markierungsbändern ist die Unterstüt-
zung bei Nachlöscharbeiten. Diese Arbeiten erfordern eine systematische Vorgehens-
weise, bei der alle Bereiche der Brandfläche sorgfältig abgesucht werden müssen, 
um versteckte Glutnester oder Schwelbrände zu finden. Hier können Markierungs-
bänder genutzt werden, um bereits abgearbeitete Bereiche zu kennzeichnen, was 
doppelte Arbeit vermeidet, und die Effizienz erhöht. Zudem bieten sie den Einsatz-
kräften eine visuelle Bestätigung ihrer Fortschritte, was die Moral stärkt (Hinweise 
zur praktischen AE-Objektverteidigung/Nachlöschen, 2024, S. 6). 

Zusätzlich spielt Markierungsband eine bedeutende Rolle bei der Erstellung von Kon-
trolllinien und anderen präventiven Maßnahmen. Diese Linien dienen dazu, die Aus-
breitung des Feuers zu verhindern, und können mithilfe von Markierungsbändern klar 
definiert und überwacht werden. Dies ist besonders wichtig in komplexen Einsatzge-
bieten, in denen fehlerfreie Kommunikation und Koordination entscheidend sind. 
Durch den richtigen Einsatz von Markierungsbändern können solche Kontrolllinien 
effizienter und schneller etabliert werden, was die Reaktionszeit verkürzt und die 
Gesamtstrategie unterstützt (Hinweise zur praktischen AE-Objektverteidigung/Nach-
löschen, 2024, S. 7). 

Ein weiterer bedeutender Faktor bei der Nutzung von Markierungsbändern ist die 
Einbindung und Koordination von Dritten, wie anderen Einsatzorganisationen oder 
spezialisierten Einheiten. Markierungsbänder bieten eine universelle und leicht ver-
ständliche Methode zur Kommunikation von sicherheitsrelevanten Informationen und 
taktischen Plänen. Dies erleichtert die Zusammenarbeit und Abstimmung zwischen 
verschiedenen Akteuren, die möglicherweise unterschiedliche Ausbildungshinter-
gründe und Arbeitsweisen haben, aber dennoch ein gemeinsames Ziel verfolgen. Die 
Integration dieser Hilfsmittel in die allgemeine Einsatzstrategie kann die Effektivität 
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gemischter Einsatzkräfte erhöhen und einen kohärenten Ansatz gewährleisten (Hin-
weise zur praktischen AE-Objektverteidigung/Nachlöschen, 2024, S. 10). 

 

 
Abbildung 20 Farben für Markierungsband 

Statt der grünen Markierung können für die Fluchtwege auch pinkfarbene Markie-
rungsbänder mit der Aufschrift „Escape-Routes“ verwendet werden. 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass Markierungsbänder ein unverzichtbares 
Hilfsmittel in der Vegetationsbrandbekämpfung sind, das zahlreiche Anwendungen 
und Vorteile bietet. Sie dienen nicht nur der Abgrenzung von Einsatzbereichen, son-
dern unterstützen auch Nachlöscharbeiten und die Erstellung von Kontrolllinien sowie 
die Koordination mit Dritten. Dadurch tragen sie erheblich zur Effizienz und Sicherheit 
der Brandbekämpfungseinsätze bei. 

Die strategische Nutzung und Anwendung von Markierungsbändern sollten daher in-
tegrale Bestandteile der Ausbildung und Vorbereitung der Einsatzkräfte sein. Dies 
ermöglicht es, optimal auf zukünftige Vegetationsbrände vorbereitet zu sein und 
diese effektiv zu bekämpfen. 
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13 Technik 

Die Bekämpfung von Vegetationsbränden stellt eine der komplexesten Herausforde-
rungen im Feuerwehrwesen dar. Angesichts der steigenden Häufigkeit und Intensität 
von Wald- und Flächenbränden, die durch den Klimawandel und menschliche Aktivi-
täten bedingt sind, wird die Notwendigkeit einer fundierten und spezialisierten Aus-
bildung in diesem Bereich immer dringlicher. Der Erfolg der Brandbekämpfung hängt 
nicht nur von der Expertise und dem taktischen Wissen der Einsatzkräfte ab, sondern 
auch maßgeblich von der richtigen Auswahl und dem effektiven Einsatz technischer 
Ausrüstung. 

Dieses Kapitel beschäftigt sich eingehend mit den technischen Aspekten, die für die 
effiziente Bewältigung von Vegetationsbränden unerlässlich sind. Im Mittelpunkt ste-
hen verschiedene Geräte, die speziell für diese Art der Brandbekämpfung entwickelt 
wurden. Der technologische Fortschritt hat in diesem Bereich bedeutende Fortschritte 
ermöglicht, sodass heute eine Vielzahl spezialisierter Werkzeuge und Maschinen zur 
Verfügung steht, die sowohl die Sicherheit der Einsatzkräfte erhöhen als auch die 
Effizienz der Brandbekämpfung deutlich verbessern können. 

Moderne Ausrüstungen und Technologien spielen eine entscheidende Rolle bei der 
Eindämmung und Bekämpfung von Vegetationsbränden. Oft handelt es sich um ro-
buste, vielseitig einsetzbare Geräte, die unter extremen Bedingungen zuverlässig 
funktionieren müssen. Die Anforderungen an diese Ausrüstungen sind hoch: Sie müs-
sen leicht transportierbar, benutzerfreundlich und dennoch wirkungsvoll sein. Dies 
erfordert nicht nur innovative technische Entwicklungen, sondern auch eine kontinu-
ierliche Anpassung und Weiterentwicklung bestehender Techniken und Geräte. 

Ein wesentlicher Aspekt der technischen Ausrüstung ist die Balance zwischen Effizienz 
und Sicherheit. Geräte, die für den direkten Einsatz im Brandherd verwendet werden, 
müssen sowohl in der Brandbekämpfung effektiv sein als auch den Sicherheitserfor-
dernissen der Einsatzkräfte gerecht werden. Dazu gehören Ergonomie, Haltbarkeit, 
Benutzerfreundlichkeit sowie spezielle Sicherheitsvorkehrungen, die den Schutz der 
Anwender gewährleisten. 

Ein weiterer bedeutender Bereich in der Vegetationsbrandbekämpfung ist die Mobili-
tät der eingesetzten Kräfte und deren Ausrüstung. In stark betroffenen Gebieten 
müssen die Einsatzkräfte häufig in schwieriges Gelände vordringen, das für her-
kömmliche Fahrzeuge nicht zugänglich ist. Daher sind spezielle Feuerwehrfahrzeuge 
und Transportmittel von großer Bedeutung, die auf die spezifischen Anforderungen 
der Vegetationsbrandbekämpfung abgestimmt sind. Diese Fahrzeuge müssen große 
Wassermengen transportieren können, um bei der Bekämpfung großflächiger Feuer 
effektiv eingesetzt zu werden. 
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Die Wasserförderung ist ein kritischer Punkt in der Vegetationsbrandbekämpfung. 
Wasser bleibt eines der effektivsten Mittel zur Brandbekämpfung, doch in abgelege-
nen oder schwer zugänglichen Gebieten kann es eine Herausforderung sein, ausrei-
chend Mengen bereitzustellen. Innovative Methoden und spezielle Gerätschaften zur 
Wasserförderung und -verteilung sind daher unerlässlich, um die Einsatzkräfte vor 
Ort angemessen zu unterstützen. Zu diesen Geräten gehören mobile Wasserbehälter, 
tragbare Pumpen und spezielle Sprühvorrichtungen, die es ermöglichen, auch an 
schwer erreichbaren Stellen die nötige Wassermenge gezielt einzusetzen. 

Die ständige Weiterentwicklung und Anpassung der technischen Ausrüstungen ist un-
erlässlich, um den steigenden Anforderungen und den sich ständig ändernden Bedin-
gungen gerecht zu werden. Dies umfasst nicht nur die Neuentwicklung von Geräten, 
sondern auch die kontinuierliche Schulung und Weiterbildung der Einsatzkräfte im 
Umgang mit den neuesten Technologien und Methoden. Nur durch die enge Verzah-
nung von innovativer Technik und fundierter Ausbildung kann den komplexen und 
dynamischen Herausforderungen der Vegetationsbrandbekämpfung wirksam begeg-
net werden. 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die Technik in der Vegetationsbrandbe-
kämpfung eine fundamentale Rolle spielt, die weit über den reinen Einsatz von Ge-
räten hinausgeht. Sie erfordert ein umfassendes Verständnis der vorhandenen Mög-
lichkeiten, ihrer spezifischen Einsatzgebiete und der optimalen Anwendung unter den 
jeweiligen Einsatzbedingungen. In diesem Kapitel wird ein detaillierter Einblick in die 
technischen Grundlagen und Ausstattungen gegeben, die für die effektive und sichere 
Bekämpfung von Vegetationsbränden unerlässlich sind. Die folgenden Unterkapitel 
beleuchten die einzelnen Aspekte und Gerätschaften im Detail und bieten so eine 
fundierte Informationsbasis für die Ausbildung und den praktischen Einsatz in der 
Vegetationsbrandbekämpfung. 

13.1 Geräte für die Vegetationsbrandbekämpfung 

Die Geräte zur Vegetationsbrandbekämpfung spielen eine zentrale Rolle bei der Kon-
trolle und Eindämmung von Bränden. Sie sind darauf ausgelegt, den spezifischen 
Herausforderungen solcher Brände gerecht zu werden, die sich häufig in abgelegenen 
und schwer zugänglichen Gebieten entwickeln. Für Feuerwehren ist es daher wesent-
lich, diese modernen Hilfsmittel effektiv einzusetzen, um Brände schnell und sicher 
zu bekämpfen. 

Wichtige Geräte in diesem Kontext sind unter anderem Löschrucksäcke, Kübelsprit-
zen und Feuerpatschen. Löschrucksäcke ermöglichen eine flexible Wasserapplikation 
und sind besonders in schwierigem Gelände von Nutzen. Diese Rucksäcke fassen in 
der Regel etwa 20 Liter Wasser und verfügen über eine manuelle Pumpe, die einen 



 

 

 

Technik 130 

gezielten Wasserstrahl ermöglicht (Hinweise für praktische AE-Gerätekunde/Hand-
werkzeuge (Grundlagen), 2024, S. 10). Kübelspritzen arbeiten ähnlich, sind jedoch 
einfacher in der Handhabung und kommen bei geringeren Flammenintensitäten zum 
Einsatz. Feuerpatschen dienen dazu, Flammen niederzuschlagen und sie zu ersticken, 
wobei sie häufig bei Bodenfeuern eingesetzt werden (Hinweise für praktische AE-
Gerätekunde/Handwerkzeuge (Grundlagen), 2024, S. 15). 

Zusätzlich zu diesen grundlegenden Handgeräten gibt es auch spezialisierte Techni-
ken und Geräte zur Wasserförderung. Mobile Löschwasseraußenlastbehälter, die aus 
starren oder flexiblen Materialien bestehen, variieren in ihrer Kapazität von 300 bis 
10.000 Litern. Sie sind besonders nützlich, um Wasser aus offenen Gewässern zu 
entnehmen und es an den Brandherd zu transportieren (Übersicht zu technisch-tak-
tischen Handlungsverfahren (Grundlagen), 2024, S. 23). Ihre Vielseitigkeit macht sie 
zu einem wesentlichen Bestandteil der Ausrüstung für die Vegetationsbrandbekämp-
fung. 

Ein weiterer wichtiger Bereich ist die Flächenvorbereitung und Verteidigung durch die 
Erzeugung von Schaum und Netzmitteln. Diese erfolgt mittels spezieller Armaturen 
und Zumischer, die sicherstellen, dass der Schaum eine angemessene Eindringtiefe 
und Wirkungsdauer aufweist. Die technischen Spezifikationen und Vorgehensweisen 
variieren je nach den spezifischen Bedingungen am Einsatzort (LG-Nr. 612 Vegetati-
onsbrandbekämpfung-Führen 1 (Fü-Stufe A/B) + Ausbilden intensiv (Veg.-Bbk Füh-
ren 1 + Ausbilden intensiv), 2024, S. 18). 

Die Integration technischer Innovationen spielt ebenfalls eine bedeutende Rolle. Die 
Nutzung digitaler Hilfsmittel und Navigationstechniken, wie GPS und digitale Karten, 
ermöglicht eine präzisere und schnellere Koordination der Einsatzkräfte. Digitale to-
pografische Karten bieten zahlreiche Vorteile bei der Planung und Durchführung von 
Einsätzen, wie die exakte Identifikation von Löschwasserentnahmestellen und die 
Einschätzung von Brandflächenausdehnungen (Vegetationsbrandbekämpfung-Führer 
1 (Fü-Stufe A/B) + Ausbilden intensiv (Veg.-Bbk Führen 1 + Ausbilden intensiv), 
2024, S. 8). 

Darüber hinaus sind speziell ausgestattete Tanklöschfahrzeuge von zentraler Bedeu-
tung, da sie große Wassermengen transportieren können und über die notwendige 
Technik verfügen, um effizient in unwegsamen Geländen zu operieren (Hinweise für 
praktische AE-Gerätekunde/Handwerkzeuge (Grundlagen), 2024, S. 10). 

Zusammengefasst umfasst die technische Ausrüstung zur Vegetationsbrandbekämp-
fung eine Vielzahl von Hand- und Löschgeräten, Armaturen zur Wasser- und 
Schaumerzeugung, digitale Hilfsmittel sowie spezialisierte Fahrzeuge. Diese Ausrüs-
tung ist entscheidend, um die Brandbekämpfungsteams mit den notwendigen Werk-
zeugen und Technologien auszustatten, damit sie Vegetationsbrände schnell, sicher 
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und effektiv bekämpfen können. Angesichts der zunehmenden Häufigkeit und Inten-
sität von Vegetationsbränden ist es unerlässlich, dass Feuerwehren kontinuierlich in 
moderne Ausrüstung und Technologien investieren, um sich den neuen Herausforde-
rungen anzupassen. 

13.2 Handgeräte zur Vegetationsbrandbekämpfung 

Handgeräte sind entscheidende Werkzeuge in der Vegetationsbrandbekämpfung. Sie 
ermöglichen schnelle Reaktionen und effizientes Arbeiten in schwer zugänglichen Ge-
bieten und erfordern dabei nur einen minimalen Ausrüstungsumfang sowie wenig 
Löschwasser. Besonders effektiv sind sie bei Maßnahmen zur Sicherung und Kontrolle 
sowie bei Nachlöscharbeiten, insbesondere wenn die Flammenlängen gering sind (PP 
LG-Nr. 612, S. 12). 

Ein bedeutender Vorteil der Handgeräte liegt in ihrer ressourcenschonenden Anwend-
barkeit. Sie sind in der Regel für Vegetationsbrände mit niedriger Intensität konzipiert 
und ermöglichen ein abgesetztes Arbeiten, unabhängig von fahrzeuggebundenen 
Einsätzen. Ihre Transportierbarkeit und Flexibilität in unwegsamem Gelände sind ent-
scheidend für ihre Vielseitigkeit (PP LG-Nr. 612, S. 12). 

Zu den häufig eingesetzten Handgeräten zählt die Kultursichel, die sich hervorragend 
zum Schneiden und Entfernen von Brennstoffen, wie Büschen, sowie zum Anlegen 
von Wundstreifen eignet. Ein weiteres essenzielles Werkzeug ist die Platthacke, die 
zum Abtragen, Schneiden und Auflockern des Untergrunds sowie zum Entfernen von 
Wurzeln dient (PP LG-Nr. 612, S. 13). 

Besonders wichtig ist auch die schwedische Räumaxt (Sandvik), die ebenfalls zum 
Schneiden und Entfernen von Brennstoffen sowie zum Anlegen von Wundstreifen 
verwendet wird. Ergänzt wird das Arsenal der Handgeräte durch Laubbläser und 
Sprühgeräte, die zur Entfernung und Löschung von Brennstoffen sowie zur Befeuch-
tung eingesetzt werden (PP LG-Nr. 612, S. 13). 

Darüber hinaus gibt es spezialisierte Geräte wie die Drip-Torch, die für das kontrol-
lierte Legen von Gegenfeuern konzipiert sind. Ihr Einsatz erfordert jedoch eine spe-
zielle Ausbildung, um Sicherheit und Effektivität zu gewährleisten (PP LG-Nr. 612, S. 
13). 

Die Effektivität dieser Handgeräte hängt stark von der richtigen Handhabung und der 
physischen Belastbarkeit der Einsatzkräfte ab. Ergonomisches Arbeiten und das Tra-
gen von persönlicher Schutzausrüstung (PSA) sind unerlässlich, um die Gesundheit 
und Sicherheit der Einsatzkräfte zu gewährleisten. Die Moral der Mannschaft spielt 
ebenfalls eine entscheidende Rolle. Führungskräfte sollten daher die Arbeitsabläufe 
und Sicherheitsaspekte ihrer Mannschaft stets im Blick behalten und ein hohes Maß 
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an Kommunikation und Vertrauen innerhalb des Teams fördern (PP LG-Nr. 612, S. 
15). 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass Handgeräte zentrale Werkzeuge in der 
Vegetationsbrandbekämpfung sind. Sie bieten Flexibilität und Effizienz, insbesondere 
in schwer zugänglichen Gebieten und bei geringer Brandintensität. Durch die richtige 
Auswahl und den korrekten Einsatz dieser Geräte können Brände effektiv bekämpft 
und die Sicherheit der Einsatzkräfte gewährleistet werden, was wesentlich zur erfolg-
reichen Bewältigung von Vegetationsbränden beiträgt. 

13.3 Fahrzeuge 

Die Auswahl und der Einsatz der richtigen Fahrzeuge sind entscheidend für eine ef-
fektive Vegetationsbrandbekämpfung. Diese Fahrzeuge sind speziell konstruiert, um 
den Herausforderungen solcher Einsätze gerecht zu werden, insbesondere in abgele-
genen und unzugänglichen Gebieten. Die Anforderungen an die Fahrzeuge umfassen 
Mobilität, Robustheit sowie die Fähigkeit, notwendige Ausrüstung und ausreichende 
Mengen an Löschmittel zu transportieren. 

Tanklöschfahrzeuge (TLFs) spielen dabei eine zentrale Rolle. Sie sind darauf ausge-
legt, große Wassermengen zum Einsatzort zu transportieren und effizient zu verteilen 
(Vegetationsbrandbekämpfung-Führer 1, 2024, S. 9). Ein Beispiel ist das TLF 4000, 
das sich durch hohe Geländegängigkeit und die Fähigkeit auszeichnet, in schwierigem 
Terrain zu operieren (PP LG-Nr. 612 Veg.-Bbk Fü1+Ausbilden intensiv AE-Fahr-
zeug_Gerätekunde Fü, 2024, S. 3). Diese Fahrzeuge sind flexibel ausgestattet, um 
sowohl offensiv an der Feuerfront als auch defensiv durch die Einrichtung von Feuer-
schneisen oder Abschirmungen zu agieren. 

Allradantriebe und Differential-Sperren sind für viele im Vegetationsbrandschutz ein-
gesetzten Fahrzeuge unerlässlich. Sie ermöglichen den Fahrzeugen, auch auf schwie-
rigem Gelände mobil zu bleiben, was besonders wichtig ist, da Vegetationsbrände oft 
in Bereichen auftreten, in denen herkömmliche Straßenfahrzeuge nicht operieren 
können (PP LG-Nr. 612 Veg.-Bbk Fü1+Ausbilden intensiv AE-Fahrzeug_Gerätekunde 
Fü, 2024, S. 10). 

Neben TLFs kommen auch Löschgruppenfahrzeuge (LFs) zum Einsatz, die über um-
fangreiche Löschmittelbehälter verfügen. Sie sind jedoch mehr auf die Unterstützung 
und Koordination von Einsatzteams ausgelegt und bieten zusätzliche Kommunikati-
onsgeräte, um die Einsatzkräfte vor Ort effektiv zu unterstützen (Vegetationsbrand-
bekämpfung-Führer 1, 2024, S. 19). Kommandowagen (KdoW) und Einsatzleitwagen 
(ELW) spielen eine wichtige Rolle bei der Führung und Koordination größerer Einsatz-
verbände, wobei sie weniger auf die direkte Brandbekämpfung fokussiert sind. 
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Spezialfahrzeuge sind ebenfalls von Bedeutung, insbesondere gepanzerte Fahrzeuge 
und Löschpanzer, die in gefährdeten Bereichen wie ehemaligen Truppenübungsplät-
zen oder munitionsbelasteten Gebieten zum Einsatz kommen. Diese Fahrzeuge bie-
ten hohen Schutz für die Einsatzkräfte und können unter extremen Bedingungen 
operieren (PP LG-Nr. 612 Veg.-Bbk Fü1+Ausbilden intensiv AE-Fahrzeug_Geräte-
kunde Fü, 2024, S. 33). 

Wasserförderung ist ein kritischer Aspekt der Vegetationsbrandbekämpfung. Mobile 
Wasserbehälter und tragbare Pumpen ermöglichen es, Löschwasser aus natürlichen 
Quellen ins Einsatzgebiet zu befördern. Diese Geräte sind entscheidend für eine kon-
tinuierliche Wasserversorgung während der Einsätze und reduzieren die Abhängigkeit 
von lokalen Wasservorräten (PP LG-Nr. 612 Veg.-Bbk Fü1+Ausbilden intensiv AE-
Fahrzeug_Gerätekunde Fü, 2024, S. 22). 

Die Anforderungen an die Fahrzeuge sind hoch. Neben Geländegängigkeit und Lösch-
mittelkapazitäten sind auch Stabilität und Zuverlässigkeit im Einsatz wesentliche Fak-
toren. Die Fahrzeuge müssen mit einer soliden Konstruktion sowie mit spezialisierten 
Geräten wie Hochdrucklöschanlagen und Schaum- oder Netzmittelzumischsystemen 
ausgestattet sein. Für die Sicherheit der Einsatzkräfte sollte die Möglichkeit zum 
"Pump & Roll"-Betrieb bestehen, bei dem die Fahrzeuge in Bewegung bleiben können, 
während sie Löschwasser abgeben (PP LG-Nr. 612 Veg.-Bbk Fü1+Ausbilden intensiv 
AE-Fahrzeug_Gerätekunde Fü, 2024, S. 10). 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Fahrzeugflotte der Feuerwehren für die 
Vegetationsbrandbekämpfung vielfältige und spezialisierte Anforderungen erfüllen 
muss. Neben Standardfahrzeugen wie TLFs und LFs sind auch Spezialfahrzeuge wie 
gepanzerte Einheiten und effiziente Wasserförderfahrzeuge unverzichtbar. Diese ge-
währleisten den Schutz der Einsatzkräfte und eine wirksame Bekämpfung der Brände 
unter variablen und oft schwierigen Bedingungen. Eine kontinuierliche Weiterbildung 
und Übung sind notwendig, um die Einsatzkräfte optimal auf die spezifischen Her-
ausforderungen des Vegetationsbrandschutzes vorzubereiten (Vegetationsbrandbe-
kämpfung-Führer 1, 2024, S. 24). 

13.4 Spezielle Geräte zur Wasserförderung 

Die Wasserförderung ist ein zentraler Aspekt der Vegetationsbrandbekämpfung und 
stellt aufgrund der oft schwierigen geographischen und infrastrukturellen Bedingun-
gen besondere Anforderungen an die eingesetzten Geräte. Eine zuverlässige Wasser-
versorgung ist entscheidend für den Erfolg der Brandbekämpfung sowie den Schutz 
von Einsatzkräften und Eigentum. Daher sind spezielle Geräte erforderlich, um die 
Herausforderungen in der Vegetationsbrandbekämpfung effektiv zu meistern. 
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Leistungsfähige Pumpensysteme bilden das Herzstück der Wasserförderung. Diese 
Systeme sind darauf ausgelegt, große Wassermengen über weite Distanzen zu för-
dern und kommen häufig in Kombination mit mobilen Tanklöschfahrzeugen (TLF) 
zum Einsatz. Eine bewährte Methode ist der Pendelverkehr, bei dem Tankfahrzeuge 
zwischen Wasserentnahmestellen und Brandorten hin- und herfahren, um kontinu-
ierlich Wasser zu liefern (Barth, 2024, S. 8). Obwohl dieser Ansatz als temporäre 
Lösung angesehen wird, ist er entscheidend für die rasche erste Wasserversorgung, 
insbesondere in der Anfangsphase eines Vegetationsbrandes. 

Für schwierig zugängliche Brandgebiete sind spezielle Pumpensysteme erforderlich, 
die hohe Fördermengen und Druckleistungen bieten. Ein Beispiel hierfür ist das Hoch-
leistungsfördersystem (HFS), das in der Lage ist, mehrere tausend Liter Wasser pro 
Minute über große Strecken zu fördern (Kaulfuß & Hofmann, 2011, S. 24). Diese 
Systeme sind modular aufgebaut und lassen sich je nach Bedarf skalieren. Sicher-
heitsvorkehrungen wie Druckbegrenzungsventile und spezielle Anschlüsse sind inte-
griert, um eine stabile und effiziente Wasserförderung sicherzustellen. 

Transportbehälter spielen ebenfalls eine wichtige Rolle in der Wasserförderung. Falt-
behälter, wie die Husky Faltbehälter, ermöglichen eine flexible und schnelle Bereit-
stellung von Wasservorräten (Barth, 2024, S. 18). Diese Behälter sind leicht zu trans-
portieren und schnell aufzubauen, was sie besonders in unwegsamem Gelände nütz-
lich macht. Sie dienen als Zwischenstationen für die kontinuierliche Wasserförderung 
direkt an der Einsatzstelle. 

Digitale Tools bieten technische Unterstützung bei der Planung und Umsetzung von 
Wasserversorgungsstrategien. Anwendungen wie Smartphone-Komplettlösungen 
und webbasierte Karten, etwa der Brandenburg-Viewer, ermöglichen präzise Berech-
nungen und Darstellungen von Wegstrecken, Höhenprofilen und anderen relevanten 
Parametern, die für die effiziente Wasserförderung unerlässlich sind (Barth, 2024, S. 
26). 

In der Praxis erweist sich der Einsatz landwirtschaftlicher Geräte als vorteilhaft. Zug-
kombinationen aus Schlepper und Wasserfass können große Wassermengen trans-
portieren (Barth, 2024, S. 16). Diese Systeme bieten hohe Flexibilität, insbesondere 
in ländlichen Gebieten, wo die Infrastruktur für herkömmliche Feuerwehrfahrzeuge 
oft schwierig ist. 

Die Zusammenarbeit mit dem Technischen Hilfswerk (THW) kann ebenfalls notwen-
dig sein. Das THW hat spezialisierte Fachgruppen, die auf die Wasserförderung aus 
offenen Gewässern fokussiert sind. Diese Einheiten verwenden robuste, mobile Pum-
pen und lange Schlauchstrecken, um Wassermengen von bis zu 8.000 Litern pro 
Minute zu fördern (Kaulfuß & Hofmann, 2011, S. 24). Diese Systeme sind für den 
Einsatz in schwer zugänglichen Gebieten konzipiert und gewährleisten, dass die 
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notwendige Wassermenge schnell und zuverlässig zu den Brandstellen transportiert 
wird. 

Zusammenfassend erfordert die Wasserförderung bei Vegetationsbränden ein Zu-
sammenspiel verschiedener spezialisierter Geräte und Systeme. Leistungsfähige 
Pumpen, mobile Tanklöschfahrzeuge, flexible Transportbehälter und digitale Pla-
nungshilfen sind entscheidend für eine kontinuierliche und zuverlässige Wasserver-
sorgung. Ergänzt durch den Einsatz landwirtschaftlicher Geräte und die Kooperation 
mit spezialisierten Einheiten wie dem THW kann eine effektive Brandbekämpfung 
auch unter herausfordernden Bedingungen gewährleistet werden. 
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14 Führung 

Die erfolgreiche Bewältigung von Vegetationsbränden erfordert eine präzise und 
durchdachte Führung. In Extremsituationen, die durch rasch fortschreitende Feuer 
charakterisiert sind, ist die Effizienz der Einsatzleitung von entscheidender Bedeu-
tung, um Menschenleben zu retten, Schäden an Eigentum zu minimieren und den 
Umweltschutz zu gewährleisten. Dieses Kapitel behandelt die fundamentalen Aspekte 
der Führung im Rahmen der Vegetationsbrandbekämpfung und bietet einen umfas-
senden Überblick über die wesentlichen Elemente der Einsatzvorbereitung und -
durchführung. 

Die Herausforderungen, die Vegetationsbrände mit sich bringen, sind vielfältig und 
erfordern hohe Anpassungsfähigkeit sowie koordiniertes Handeln aller Beteiligten. 
Führungsstrategien müssen flexibel sein und dennoch klare Strukturen und Abläufe 
vorgeben, um im Ernstfall schnelle und zielgerichtete Entscheidungen treffen zu kön-
nen. Dabei sind nicht nur die Feuerwehrkräfte vor Ort für die Führungsaufgaben ver-
antwortlich; auch Einsatzleiter, andere öffentliche Einrichtungen und lokale Organi-
sationen spielen eine wichtige Rolle bei der Koordination und Bewältigung eines Ve-
getationsbrands. 

Ein essenzieller Bestandteil der Führung während eines solchen Einsatzes ist die Vor-
bereitung und Planung, die bereits vor der tatsächlichen Brandbekämpfung beginnt. 
Dazu gehören die Ausbildung und Schulung des Personals, die Entwicklung von Ein-
satzplänen und die Durchführung realistischer Übungen, die verschiedene Szenarien 
eines Vegetationsbrandes simulieren. Diese Vorbereitungsphase legt den Grundstein 
für eine erfolgreiche Einsatzdurchführung und ist entscheidend für die Wirksamkeit 
der getroffenen Maßnahmen. 

Sobald die Einsatzkräfte am Einsatzort eintreffen, treten spezifische Führungsmecha-
nismen in Kraft, die eine geordnete und kontrollierte Abwicklung des Einsatzes er-
möglichen. Dazu gehören die Festlegung und Einhaltung der Raumordnung, die es 
den Einsatzkräften ermöglicht, ihre zugewiesenen Aufgaben und Verantwortungsbe-
reiche klar zu erkennen und zu erfüllen. Die Definition von Bereitstellungsräumen 
sowie der Aufbau und Betrieb von Befehlsstellen sind Schlüssel-Elemente, die eine 
effiziente Kommunikation und Koordination der Einsatzkräfte sicherstellen. 

Ein weiterer kritischer Faktor ist die Abschnittsbildung, die es erlaubt, den gesamten 
Einsatzraum in beherrschbare Teile zu gliedern und die Brandbekämpfungsmaßnah-
men gezielt und systematisch einzuleiten. Dies gewährleistet eine bessere Kontrolle 
und Reaktionsfähigkeit auf dynamische Veränderungen der Brandsituation und er-
möglicht es den Einsatzleitern, Ressourcen effektiv zuzuweisen. 
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Die Führung in der Vegetationsbrandbekämpfung umfasst auch Aspekte der Versor-
gung. Hierbei ist es wichtig, notwendige logistische Unterstützung bereitzustellen und 
die physische sowie psychische Gesundheit der Einsatzkräfte sicherzustellen, die oft 
unter extremen Bedingungen arbeiten müssen. 

Ein besonderes Augenmerk sollte auf die Einbindung von Dritten gelegt werden, sei 
es durch andere staatliche Stellen, private Organisationen oder die betroffene Bevöl-
kerung. Eine integrative Führungsstrategie, die die Zusammenarbeit und das Koor-
dinationspotenzial aller verfügbaren Kräfte maximiert, ist essenziell für den Gesamt-
erfolg der Maßnahmen. 

Abschließend sind die Planung und Durchführung von Warnungen und Räumungen 
kritische Handlungsfelder im Rahmen der Führung bei Vegetationsbränden. Diese 
Maßnahmen erfordern eine präzise Bewertung der Gefahrenlage und eine zügige 
Kommunikation, um die Sicherheit der Bevölkerung zu garantieren und eine effiziente 
Räumung gefährdeter Gebiete zu ermöglichen. 

Das Kapitel endet mit Überlegungen zur Einsatznachbereitung und betont die Bedeu-
tung der Bewertung und Dokumentation des Einsatzes. Diese Phase erlaubt es, aus 
jedem Einsatz zu lernen und kontinuierlich Verbesserungen in den Praktiken und 
Strategien der Vegetationsbrandbekämpfung zu implementieren. 

Durch die eingehende Betrachtung dieser wesentlichen Führungsaspekte im Kontext 
der Vegetationsbrandbekämpfung bietet das Kapitel nicht nur eine theoretische 
Grundlage, sondern auch praktische Ansätze und Methoden, die in der realen Anwen-
dung unverzichtbar sind. Es soll den Leser in die Lage versetzen, fundierte Entschei-
dungen zu treffen und die komplexen Herausforderungen der Vegetationsbrandbe-
kämpfung erfolgreich zu meistern. 

14.1 Einsatzvorbereitung und Einsatzplanung 

Die Einsatzvorbereitung und -planung sind entscheidend für einen erfolgreichen Ein-
satz bei der Bekämpfung von Vegetationsbränden. Dieser Prozess beginnt weit vor 
dem eigentlichen Einsatz und umfasst eine Vielzahl strategischer, technischer und 
logistischer Maßnahmen, die alle darauf abzielen, die Sicherheit der Einsatzkräfte zu 
gewährleisten und den Schaden möglichst gering zu halten. 

Ein wesentlicher Aspekt der Einsatzvorbereitung ist die Erkundung und Kontrolle der 
Situation. Hierbei geht es um die Erfassung von Wetterbedingungen, die Analyse des 
Feuer-verhaltens und die Untersuchung der Brennmaterialeigenschaften. In Regio-
nen wie Brandenburg, wo die Vegetation stark variiert, ist das Wissen um diese Fak-
toren entscheidend. Dabei spielt auch die Erkundung der Region mittels Landmarken 
und Karten eine wichtige Rolle. Einsatzkräfte müssen lernen, sich mithilfe von 
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Landmarken und Karten im Gelände zu orientieren und verschiedene topografische 
Elemente wie Türme, Eisenbahninfrastruktur oder Waldgrenzen zu nutzen, um ihre 
Position exakt zu bestimmen (Vegetationsbrandbekämpfung-Führer, 2024, S. 1-5). 

Ein weiteres zentrales Element der Vorbereitung ist die Erstellung detaillierter topo-
grafischer Karten. Diese Karten enthalten präzise Informationen über Siedlungen, 
Verkehrsnetze, Gewässer, Gewässerschutzgebiete und andere relevante Elemente. 
In Brandenburg werden solche Karten in verschiedenen Maßstäben angeboten – von 
1:10.000 bis zu 1:50.000, wobei die letzten ab 2025 auf einen Maßstab von 1:25.000 
umgestellt werden sollen (Vegetationsbrandbekämpfung-Führer, 2024, S. 8-12). Be-
sonders hervorzuheben sind die Waldbrandkarten, die spezifische Details wie Lösch-
wasserentnahmestellen und gefährliche Flächen enthalten und somit eine präzisierte 
Einsatzplanung ermöglichen. 

Die Wetterbedingungen und -vorhersagen spielen ebenfalls eine entscheidende Rolle 
bei der Einsatzvorbereitung und -planung. Das Verhalten von Vegetationsbränden 
wird stark durch das Wetter beeinflusst. Daher ist es unerlässlich, dass Führungs-
kräfte stets über das aktuelle Feuerverhalten informiert sind, um sichere und effizi-
ente taktische Entscheidungen treffen zu können (Vegetationsbrandbekämpfung-
Führer, 2024, S. 3). In diesem Kontext ist auch der Einsatz von Lookouts (Beobach-
tern) wichtig, die kontinuierlich Informationen über mögliche Gefahren liefern. 

Die Einbindung digitaler Hilfsmittel, wie GPS und topografische Karten, unterstützt 
ebenfalls die Einsatzvorbereitung. Diese Technologien ermöglichen eine präzisere Be-
stimmung von Standorten und erlauben eine schnellere und genauere Planung von 
Routen und Einsatzstrategien (Vegetationsbrandbekämpfung-Führer, 2024, S. 13-
15). 

Ein zentraler Teil der Vorbereitung ist auch die Ausarbeitung von Einsatzplänen und 
-strategien. Hierbei gilt es, verschiedene Szenarien durchzuspielen und taktische 
Einsätze zu üben, um im Ernstfall flexibel und schnell handeln zu können. Die Vege-
tationsbrandkarte für Brandenburg beispielsweise bietet wertvolle Unterstützung, da 
sie Informationen zu Löscheinrichtungen, topografischen Gegebenheiten und poten-
ziellen Gefahrenstellen liefert (Vegetationsbrandbekämpfung-Führer, 2024, S. 12). 

In der Einsatzplanung ist es unerlässlich, Rückzugswege und Sicherheitszonen fest-
zulegen und diese Informationen an alle Einsatzkräfte zu kommunizieren. Diese Si-
cherheitsmaßnahmen sind entscheidend, um die Einsatzkräfte vor unvorhergesehe-
nen Gefahren zu schützen und im Notfall schnelle und sichere Rückzugsmöglichkeiten 
zu haben (Vegetationsbrandbekämpfung-Führer, 2024, S. 3). 

Komplementär zur strategischen und taktischen Vorbereitung sind die logistischen 
Maßnahmen, die sicherstellen, dass alle benötigten Ressourcen zur Verfügung 
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stehen. Dies umfasst die Planung von Wasserförderungsstrecken und die Sicherstel-
lung der Verfügbarkeit von Löschwasser. Spezielle Geräte zur Wasserförderung und 
mobile Kommandoposten können hierbei eine große Hilfe sein (Vegetationsbrandbe-
kämpfung-Führer, 2024, S. 9-13). 

Insgesamt ist die schrittweise und detaillierte Vorbereitung unerlässlich für den Erfolg 
eines Einsatzes bei Vegetationsbränden. Die Berücksichtigung aller relevanten Fak-
toren – von Wetter- und Geländebedingungen über die technische Ausrüstung bis hin 
zur logistischen Planung – ermöglicht es den Einsatzkräften, flexibel und sicher auf 
verschiedene Szenarien zu reagieren und den Schaden erfolgreich zu minimieren. 

14.2 Ordnung des Raumes 

Die Ordnung des Raumes ist ein wesentlicher Aspekt für die Effizienz und Sicherheit 
in der Vegetationsbrandbekämpfung. Eine klare Strukturierung und Aufteilung der 
Einsatzgebiete sind unerlässlich, um den Überblick zu bewahren und Ressourcen ge-
zielt einzusetzen. Daher ist es wichtig, dass die Einsatzleitung eine systematische 
Erfassung und Einteilung des Brandgebiets vornimmt. 

Eine bewährte Methodik zur Raumordnung besteht darin, das Einsatzgebiet in ver-
schiedene Sektoren zu unterteilen. Diese Sektoren sollten anhand geografischer 
Merkmale wie Straßen, Flussläufen oder topografischen Gegebenheiten abgegrenzt 
werden. Eine klare sektorale Einteilung erleichtert nicht nur den Einsatzkräften die 
Orientierung, sondern verbessert auch die Koordination der Löschmaßnahmen. Dies 
entspricht den praktischen Anforderungen, die in entsprechenden Lehrmaterialien 
betont werden (Barth, 2024, S. 1). 

Die Rolle der digitalen Navigation und der Nutzung von GNSS-Systemen (Global Na-
vigation Satellit System) ist hierbei von großer Bedeutung. Die Möglichkeit, präzise 
Koordinaten und Echtzeitdaten zu übermitteln, trägt erheblich zur Effizienz bei. Mo-
dernste Navigationsgeräte und digitale Karten ermöglichen eine schnelle und präzise 
Erfassung der Bereiche und unterstützen die Einsatzleitung bei der Entscheidungs-
findung (Vegetationsbrandbekämpfung-Führer 1, 2024, S. 13). 

Darüber hinaus ist die Kenntnis der lokalen Infrastruktur von großer Bedeutung. 
Wege, Löschwasserentnahmestellen und Gefahrenbereiche sollten markiert und in 
die Einsatzplanung integriert werden. Die Berücksichtigung dieser Faktoren ist es-
senziell, um eine effektive Logistik zu gewährleisten. Die Waldbrandkarten des Lan-
des Brandenburg illustrieren dies, indem sie detaillierte Informationen über Brand-
gefahren und Infrastrukturpunkte bereitstellen (Vegetationsbrandbekämpfung-Füh-
rer 1, 2024, S. 11). 
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Eine ordnungsgemäße Raumaufteilung erfordert auch eine sorgfältige Kennzeichnung 
von Gefahrenzonen und anderen relevanten Bereichen. Dies kann durch den Einsatz 
von Farbmarkierungen und Hinweisschildern geschehen. Solche Maßnahmen sind 
entscheidend, um Missverständnisse und potenziell gefährliche Situationen zu ver-
meiden. Die Verwendung einheitlicher Farbcodes erhöht die Sichtbarkeit und Erkenn-
barkeit wichtiger Bereiche (Vegetationsbrandbekämpfung-Führer 1, 2024, S. 18). 

Ein weiterer wichtiger Aspekt der Raumordnung ist die Schaffung von Bereitstellungs-
räumen. Diese sollten strategisch gewählt werden, sodass sie sowohl gut erreichbar 
als auch sicher sind. Bereitstellungsräume dienen als Sammelpunkte für Einsatzmittel 
und -kräfte und als Ausgangspunkt für weitere Aktionen. Eine durchdachte Positio-
nierung dieser Bereiche erleichtert den Zugang zu kritischen Einsatzorten und ver-
kürzt die Reaktionszeit (Handbuch Waldbrand - Waldbrandbekämpfung, 2011, S. 3). 

Zusätzlich umfasst die Raumordnung die Einrichtung von Versorgungspunkten, an 
denen Nachschub und Verpflegung bereitgestellt werden können. Diese Punkte soll-
ten regelmäßig geprüft und nach Bedarf angepasst werden. Die Versorgung der Ein-
satzkräfte mit notwendigem Material und Verpflegung ist entscheidend, um die Ein-
satzfähigkeit über längere Zeiträume aufrechtzuerhalten. Eine geordnete Infrastruk-
tur für die Versorgung trägt maßgeblich zur Effektivität der Einsätze bei (Handbuch 
Waldbrand - Waldbrandbekämpfung, 2011, S. 5). 

Schließlich ist es wichtig, Absprachen und Kooperationen mit örtlichen Behörden und 
Dritten zu berücksichtigen. Eine gute Zusammenarbeit und regelmäßige Übungen mit 
lokalen Akteuren, wie Forstbehörden und Waldbesitzern, erhöhen die Schlagkraft und 
verbessern die Kommunikation zwischen den verschiedenen Organisationen. Dies 
wird auch in den Dokumenten zur Vegetationsbrandbekämpfung hervorgehoben, in 
denen die Integration und Zusammenarbeit verschiedener Akteure als Schlüssel zum 
Erfolg beschrieben wird (Handbuch Waldbrand - Waldbrandbekämpfung, 2011, S. 1). 

Insgesamt ist die Ordnung des Raumes ein integraler Bestandteil der Einsatzplanung 
und -führung bei Vegetationsbränden. Eine sorgfältige Planung und strukturierte Vor-
gehensweise gewährleisten, dass die verfügbaren Ressourcen optimal genutzt wer-
den und die Sicherheit aller Beteiligten sichergestellt ist. 

14.3 Bereitstellungsräume 

Bereitstellungsräume sind ein essentielles Element im taktischen Einsatzmanage-
ment bei Vegetationsbränden. Sie fungieren als temporäre Standorte, an denen Ein-
satzkräfte, Fahrzeuge und Ausrüstungen auf ihre nächsten Befehle warten. Die stra-
tegische Auswahl und Planung dieser Räume ist entscheidend für die Effizienz und 
Sicherheit des gesamten Einsatzes. 
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Die Einrichtung von Bereitstellungsräumen erfordert eine sorgfältige Vorbereitung 
und Planung. Zunächst müssen geeignete Standorte identifiziert werden, die in si-
cherer Entfernung zum aktiven Brandherd liegen und gleichzeitig eine schnelle Reak-
tionsmöglichkeit bieten. Die Zugänglichkeit für verschiedene Fahrzeuge und Einhei-
ten ist hierbei ein wesentlicher Faktor (Barth, 2024, S. 2). Zudem müssen die Räume 
ausreichend Platz bieten, um eine ordnungsgemäße Organisation und Manövrierfä-
higkeit der eingesetzten Kräfte zu gewährleisten. 

Bei der Standortauswahl ist auch die Umgebung und Infrastruktur zu berücksichti-
gen. Optimalerweise befinden sich Bereitstellungsräume in der Nähe von Straßen, 
um eine schnelle Mobilisierung zu ermöglichen, ohne Verkehrswege unnötig zu blo-
ckieren. Die Aspekte der Verkehrslenkung, wie sie in der Literatur betont werden, 
spielen hier eine wichtige Rolle, indem sie klare Kennzeichnungen und Absperrungen 
für die Sicherheit und den reibungslosen Ablauf schaffen (Barth, 2020, S. 1). 

Die Ausstattung der Bereitstellungsräume muss so gestaltet sein, dass alle notwen-
digen Versorgungs- und Betriebsstoffe, wie Diesel und Benzin, detailliert erfasst und 
bereitgestellt werden können (Barth, 2020, S. 2). Hier kommen mobile Versorgungs-
einheiten zum Einsatz, die speziell auf die Bedürfnisse der Vegetationsbrandbekämp-
fung abgestimmt sind. Zudem kann in diesen Räumen auch die Lagerung erforderli-
cher Ausrüstungsgegenstände, wie Betriebsstoffe und Löschrucksäcke, erfolgen, um 
eine schnelle Verfügbarkeit sicherzustellen (Barth, 2024, S. 4). 

Die Dynamik von Vegetationsbränden erfordert flexible und anpassungsfähige Stra-
tegien in den Bereitstellungsräumen. Diese müssen jederzeit verlegt werden können, 
falls sich die Brandfront oder Wetterbedingungen ändern. Die fortlaufende Kommu-
nikation zwischen den Einsatzleitungen und den bereitstehenden Einheiten ist hierbei 
entscheidend. Der Einsatz von Führungsstellen und Kommunikationsmitteln ist uner-
lässlich, um eine effiziente Koordination zu gewährleisten (Barth, 2024, S. 8). 

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Einbindung externer Unterstützungskräfte und 
Organisationen. Diese können ihre Infrastruktur und personellen Ressourcen in den 
Bereitstellungsräumen optimal einbringen (Barth, 2024, S. 9). Eine klare Kommuni-
kation und Aufgabenverteilung zwischen den verschiedenen Akteuren reduziert den 
organisatorischen Aufwand und erhöht die Effizienz der Einsatzmaßnahmen. 

Zusätzlich zu den technischen und logistischen Aspekten spielt die Verpflegung und 
Erholung der Einsatzkräfte eine entscheidende Rolle. Bereitstellungsräume bieten 
ideale Bedingungen für Pausen und Ruhezeiten. Die Berücksichtigung der psycho-
physischen Belastungen der Einsatzkräfte ist wichtig, um Übermüdung und Stress 
vorzubeugen. Die Bereitstellung von mobilen Toiletten, Waschgelegenheiten und Ver-
pflegungsstationen trägt zur Aufrechterhaltung der Einsatzfähigkeit bei (Barth, 2024, 
S. 14). 
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Abschließend ist die strukturierte Nachbereitung der Bereitstellungsräume wichtig. 
Diese umfasst die Reinigung und Wiederherstellung der genutzten Flächen sowie die 
Dokumentation aller getroffenen Maßnahmen und eingesetzten Ressourcen. Eine de-
taillierte Analyse der Einsatzstrategien unterstützt die kontinuierliche Verbesserung 
der Vegetationsbrandbekämpfung und die Optimierung zukünftiger Einsätze (Barth, 
2024, S. 10). 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass Bereitstellungsräume ein zentrales Ele-
ment in der Vegetationsbrandbekämpfung darstellen. Ihre sorgfältige Planung, Aus-
stattung und flexible Nutzung sind ausschlaggebend für den erfolgreichen und siche-
ren Einsatz der Feuerwehrkräfte. Indem sie als Dreh- und Angelpunkt für Personal, 
Ausrüstung und Kommunikationsfluss dienen, tragen sie wesentlich zur Effektivität 
und Sicherheit bei Vegetationsbrandeinsätzen bei. 

14.4 Befehlsstellen 

Die Einrichtung von Befehlsstellen ist entscheidend für die effektive Führung und Ko-
ordination von Vegetationsbrandeinsätzen. Sie fungiert als zentrales Nervensystem 
des Einsatzes, von dem aus strategische und operative Steuerungen erfolgen. Be-
fehlsstellen bündeln Informationsflüsse, ermöglichen die Kommunikation mit den Ein-
satzkräften vor Ort und sind verantwortlich für die strategische Planung sowie die 
taktische Umsetzung. 

Die Wahl des Standorts für die Befehlsstelle ist von großer Bedeutung. Sie sollte an 
einem möglichst sicheren Ort eingerichtet werden, der ausreichenden Schutz bietet 
und gut erreichbar ist. Eine Nähe zu den betroffenen Gebieten kann von Vorteil sein, 
um schnelle Entscheidungen zu treffen und zeitnah auf sich ändernde Bedingungen 
zu reagieren (Barth, 2024, S. 18). Infrastrukturelle Kriterien wie Strom- und Was-
seranschlüsse sowie Kommunikationsanbindungen sollten ebenfalls berücksichtigt 
werden. 

Eine gut organisierte Befehlsstelle ist in verschiedene Funktionen und Einsatzab-
schnitte gegliedert. Dazu gehören unter anderem die Einsatzleitung, die für die stra-
tegische Gesamtführung verantwortlich ist, sowie verschiedene Fachbereiche wie Lo-
gistik, Kommunikation und taktische Führung. Diese Gliederung ermöglicht eine effi-
ziente Aufgabenverteilung und verbessert die Koordination zwischen den unter-
schiedlichen Einheiten (Barth, 2024, S. 19). 

In der Praxis zeigt sich, dass die Ausstattung der Befehlsstellen einen erheblichen 
Einfluss auf die Effektivität der Einsatzführung hat. Moderne Technologien wie digitale 
Karten, GNSS-Systeme und Kommunikationsgeräte sind essenziell für eine präzise 
und aktuelle Lageerkundung (Diskussionspapier, 2022, S. 13). Die eingesetzten 
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Technologien sollten dem Einsatzzweck angepasst und intuitiv bedienbar sein, um 
die Entscheidungsfindung zu unterstützen. 

Zusätzlich sind spezifische Schulungen für das Personal der Befehlsstellen notwendig, 
um sicherzustellen, dass alle Beteiligten die verfügbaren Werkzeuge effizient nutzen 
können. Techniken zur Risikobewertung und -analyse tragen erheblich zur Verbesse-
rung der Entscheidungsfindung bei. Das Risk Management Assistance Programm 
(RMA) verdeutlicht, wie strukturierte Risikomanagement-Ansätze und analytische 
Methoden die Bewältigung komplexer Einsätze wie Großbrände unterstützen können 
(Calkin et al., 2021, S. 2). 

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Kommunikation und Zusammenarbeit mit ande-
ren Organisationen und Institutionen. Dazu gehören nicht nur die Feuerwehr selbst, 
sondern auch andere Rettungsdienste, kommunale Einrichtungen und gegebenenfalls 
die Zusammenarbeit mit Nachbarländern bei grenzüberschreitenden Einsätzen 
(Thompson et al., 2019, S. 14). Klare Kommunikationsstrukturen und Verfahren sind 
erforderlich, um Missverständnisse und Verzögerungen zu vermeiden. 

Die kontinuierliche Überwachung des Einsatzverlaufs sowie die Anpassung der Stra-
tegien sind ebenfalls wesentliche Aufgaben der Befehlsstellen. Regelmäßige Lagebe-
sprechungen sind notwendig, um aktuelle Informationen auszuwerten und Hand-
lungsempfehlungen anzupassen. Die Dokumentation der Einsätze ist wichtig für die 
Einsatznachbereitung, um Erfahrungen zu evaluieren und Verbesserungspotenziale 
zu identifizieren (Calkin et al., 2021, S. 15-16). 

Insgesamt wird deutlich, dass die Einrichtung und der Betrieb von Befehlsstellen eine 
komplexe und vielschichtige Aufgabe ist, die gründliche Vorbereitung und kontinuier-
liche Anpassung an die aktuelle Lage erfordert. Durch den gezielten Einsatz moderner 
Technologien, strukturierte Prozesse und umfassende Schulungen des Personals kön-
nen Befehlsstellen wesentlich zur erfolgreichen Bewältigung von Vegetationsbränden 
beitragen. 

14.5 Abschnittsbildung 

Die Abschnittsbildung ist ein zentrales Element der Einsatzführung bei der Bekämp-
fung von Vegetationsbränden. Sie trägt wesentlich dazu bei, die Einsatzkräfte effi-
zient zu organisieren und den Überblick über die verschiedenen Einsatzbereiche zu 
behalten. Strategische Überlegungen sowie geografische und taktische Aspekte spie-
len dabei eine entscheidende Rolle. 

Durch die Abschnittsbildung werden größere Einsatzgebiete in kleinere, besser ma-
nagebare Abschnitte unterteilt. Dies erfolgt häufig anhand natürlicher Barrieren wie 
Flüssen, Straßen oder Waldrändern, die als Grenzen für die einzelnen Abschnitte 
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dienen (Thompson, Gannon, & Caggiano, 2021, S. 2). Ein gut strukturiertes System 
von Abschnitten ermöglicht es den Einsatzkräften, klar definierte Verantwortungsbe-
reiche zu haben und effektive Maßnahmen durchzuführen. Dies erhöht auch die Si-
cherheit der Einsatzkräfte, da so klare Einsatzstrukturen und Kommunikationswege 
etabliert werden. 

Die Grundstruktur der Abschnittsbildung orientiert sich oft an administrativen oder 
geografischen Einteilungen. Jeder Abschnitt wird von einem Abschnittsleiter koordi-
niert, der für die taktische Durchführung der Einsatzaufgaben in seinem Bereich ver-
antwortlich ist. Dieser Abschnittsleiter fungiert als Informationsschnittstelle zwischen 
den Einsatzkräften vor Ort und der übergeordneten Einsatzleitung (Thompson et al., 
2021, S. 3). Ihre Rolle ist zentral, da sie die Lage bewerten, Entscheidungen treffen 
und Maßnahmen entsprechend anpassen müssen. 

Ein wichtiger Aspekt der Abschnittsbildung ist die Definition von klaren und prakti-
kablen Grenzen. Diese sollten leicht identifizierbar und im Einsatzfall einfach kontrol-
lierbar sein. Oft werden topografische Merkmale genutzt, da sie sowohl Orientierung 
bieten als auch natürliche Barrieren darstellen, die die Ausbreitung von Bränden ver-
langsamen können (Thompson et al., 2021, S. 4). Dazu gehören auch Forststraßen 
und Wege, die nicht nur als natürliche Abschnittsgrenzen dienen, sondern auch den 
Zugang zu den Einsatzgebieten erleichtern (Thompson et al., 2021, S. 5). 

Die technische Ausstattung der Einsatzkräfte ist ebenfalls entscheidend. Moderne 
Technologien zur Positionsbestimmung, wie GNSS-basierte Systeme, ermöglichen 
die präzise Nutzung von Koordinaten und geografischen Informationen zur Planung 
und Überwachung der Abschnitte (Barth, 2024, S. 13). Digitale Karten und Navigati-
onshilfen unterstützen die Abschnittsleiter dabei, schnell und effizient zu agieren und 
ihre Einsatzkräfte zielgerichtet zu koordinieren. 

Flexibilität ist in dynamischen Einsatzlagen besonders wichtig. Wenn sich die Situa-
tion vor Ort ändert – zum Beispiel durch plötzliche Winddrehungen oder unvorherge-
sehene Feuerausbreitungen – muss die Abschnittsstruktur entsprechend angepasst 
werden. Dies erfordert eine kontinuierliche Überwachung der Lage und enge Kom-
munikation zwischen den Abschnittsleitern und der Einsatzleitung (Thompson et al., 
2021, S. 6). 

Die Integration externer Akteure und Ressourcen ist ein weiterer wichtiger Bestand-
teil der Abschnittsbildung. Bei größeren Brandeinsätzen können verschiedene Orga-
nisationen, wie Polizei, Zivilschutz oder Rettungsdienste, eingebunden werden. Diese 
externen Kräfte müssen in die Abschnittsstruktur integriert werden, um eine rei-
bungslose Zusammenarbeit zu gewährleisten und die Effektivität der Einsatzmaßnah-
men zu erhöhen (Thompson et al., 2021, S. 7). Klare Kommunikations- und Koordi-
nationswege sind dabei entscheidend. 
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Abschließend ist die Nachbereitung eines Einsatztages ein relevanter Aspekt der Ab-
schnittsbildung. Nach jedem Einsatz sollten Erfahrungen und Erkenntnisse aus den 
einzelnen Abschnitten gesammelt und analysiert werden, um Verbesserungspotenzi-
ale zu identifizieren. Dies kann helfen, zukünftige Einsätze besser zu planen und 
durchzuführen (Thompson et al., 2021, S. 8). 

Insgesamt erfordert die Abschnittsbildung bei der Vegetationsbrandbekämpfung 
sorgfältige Planung, eine gut durchdachte Struktur und die kontinuierliche Anpassung 
an die Gegebenheiten vor Ort. Nur so kann eine effiziente und sichere Einsatzführung 
gewährleistet werden. 

14.6 Versorgung 

Die Versorgung der Einsatzkräfte bei Vegetationsbränden ist ein wesentlicher Aspekt 
der Einsatzführung. Sie umfasst die Bereitstellung von Verpflegung, Trinkwasser, Un-
terkünften, medizinischer Betreuung sowie weiterer logistischer Unterstützung. Eine 
umfassende Versorgung gewährleistet die Einsatzfähigkeit und das Wohlbefinden der 
Feuerwehrleute und stellt sicher, dass die Einsatzkräfte auch über längere Zeiträume 
hinweg effektiv arbeiten können. 

Eine der wichtigsten Ressourcen, die während eines Einsatzes bereitgestellt werden 
müssen, ist ausreichend Trinkwasser. Bei extremer Hitze und hoher körperlicher Be-
lastung ist kontinuierliche Hydration unerlässlich. Die Löscheinsätze erfordern eine 
hohe körperliche Anstrengung, weshalb der Flüssigkeitsbedarf deutlich über dem täg-
lichen Normalbedarf liegt. Laut der Gemeinsamen Fachempfehlung für Löschmann-
schaften sollte ein Tragesystem mit mindestens zwei Litern Trinkwasser pro Einsatz-
kraft zur Standardausrüstung gehören (Gemeinsame Fachempfehlung Löschmann-
schaften, 2024, S. 7). 

Ebenso wichtig ist die Bereitstellung ausgewogener Mahlzeiten. Die Verpflegung muss 
energie- und nährstoffreich sein, um den hohen Kalorienverbrauch der Feuerwehr-
leute auszugleichen und deren körperliche Leistungsfähigkeit zu erhalten. Es hat sich 
bewährt, sowohl kalte als auch warme Mahlzeiten bereitzustellen und gegebenenfalls 
mobile Küchen oder Cateringdienste zu nutzen, um Mahlzeiten direkt zum Einsatzort 
zu bringen. 

Neben der Verpflegung ist die medizinische Versorgung von zentraler Bedeutung. 
Dazu zählen neben der Notfallversorgung auch präventive Maßnahmen wie Schutz-
kleidung und Erste-Hilfe-Ausrüstung, die den Einsatzkräften unmittelbar zur Verfü-
gung stehen müssen. Für Löschmannschaften wird beispielsweise die Ausstattung 
mit Erste-Hilfe-Kits und zusätzlicher medizinischer Ausrüstung empfohlen (Gemein-
same Fachempfehlung Löschmannschaften, 2024, S. 7). 
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Die Versorgung umfasst auch die notwendige Ausrüstung und Materialien. Hierzu ge-
hören Fahrzeuge, die mit Kraftstoff und Schmiermitteln versorgt werden müssen. 
Eine effiziente Logistik für die Beschaffung und Bereitstellung von Betriebsstoffen wie 
Diesel, Benzin und AdBlue ist von großer Bedeutung. Dies kann durch mobile 
Tankaufsätze und Kanister erfolgen (Beispiel S4 Tabelle Betriebsstoffe S4.pdf, 2020, 
S. 1-2). 

Die Bereitstellung von Unterkünften für die Einsatzkräfte ist ebenfalls wichtig, insbe-
sondere bei längeren Einsätzen. Mobile Unterkünfte oder Notlager können hierbei 
Abhilfe schaffen. Die Unterkünfte sollten so gestaltet sein, dass sie den Erholungser-
fordernissen der Einsatzkräfte gerecht werden und gleichzeitig nah genug am Ein-
satzort liegen, um schnelle Reaktionszeiten zu ermöglichen. 

Ein weiterer Aspekt ist die persönliche Schutzausrüstung. Diese umfasst nicht nur 
Standard-Feuerwehrkleidung, sondern auch spezielle Ausrüstungsgegenstände wie 
Flammschutzhauben, Atemschutzgeräte und wetterfeste Kleidung. Die Schutzausrüs-
tung muss regelmäßig überprüft und gegebenenfalls ersetzt werden, um einen ma-
ximalen Schutz zu gewährleisten (Packliste für länger andauernde Einsätze, 2024, S. 
1-2). 

Zusätzlich müssen Kommunikationsmittel bereitgestellt werden. Eine effiziente Ko-
ordination der Einsatzkräfte erfordert zuverlässige Kommunikationsgeräte wie Funk-
geräte und Handys. Die Versorgung mit entsprechenden Ladekabeln und Ersatzbat-
terien ist ebenfalls essenziell, um die Kommunikation über längere Zeiträume sicher-
zustellen (Packliste für länger andauernde Einsätze, 2024, S. 3). 

Die Logistik der Versorgungsmaßnahmen muss gut geplant und koordiniert werden. 
Hierbei kommt den Führungsstellen eine entscheidende Rolle zu. Sie müssen sicher-
stellen, dass alle notwendigen Ressourcen rechtzeitig und in ausreichender Menge 
zur Verfügung stehen. Dies umfasst auch die Dokumentation und Verwaltung der 
Ressourcenzuteilung sowie die Erfassung des Verbrauchs, wie es beispielsweise in 
der Versorgungsmeldung für den Hochwassereinsatz dokumentiert ist (Beispiel S4 
Versorgungsmeldung S4.pdf, S. 1). 

Zusammengefasst ist die Versorgung ein komplexer und multifunktionaler Bereich 
der Einsatzführung. Sie erfordert durchdachte Planung und effiziente Logistik, um die 
Einsatzkräfte bestmöglich zu unterstützen und die Effektivität des Einsatzes sicher-
zustellen. Indem die physischen, medizinischen und logistischen Bedürfnisse der Feu-
erwehrleute berücksichtigt und erfüllt werden, trägt eine gute Versorgung wesentlich 
zum Erfolg bei der Bekämpfung von Vegetationsbränden bei. 
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14.7 Einbindung von Dritten 

Die Einbindung von Dritten in die Vegetationsbrandbekämpfung ist eine multifunkti-
onale Herausforderung, die unterschiedliche Strategien erfordert, um effizient auf die 
oft dynamischen und schwer kontrollierbaren Ereignisse zu reagieren. Dabei spielen 
verschiedene Akteure eine entscheidende Rolle, darunter Nachbarstaaten, zivile Or-
ganisationen, Wissenschaftseinrichtungen und private Unternehmen. 

Eine wesentliche Komponente der Dritteinbindung ist die Kooperation mit Nachbar-
staaten. Bei grenzüberschreitenden Schadensereignissen sind vereinheitlichte Kom-
munikationswege, abgestimmte operative Pläne und Technikkonzepte notwendig. 
Dies erfordert nicht nur festgelegte Abläufe zur Alarmierung, sondern auch regelmä-
ßige Übungen zur Prüfung und Verbesserung des Zusammenwirkens. Arbeitsgruppen 
unter Führung zentraler Ministerien sind hilfreich, um bestehende Regelungen zu 
überprüfen und anzupassen. Beispielsweise könnten Verknüpfungen mit den Füh-
rungsstäben in Nachbarstaaten und Einrichtungen gemeinsamer operativ-taktischer 
Gesamteinsatzleitungen die Effizienz und Geschwindigkeit der grenzüberschreitenden 
Einsätze verbessern (Bericht der Expertenkommission Waldbrände Sommer 2022 in 
Sachsen, 2023, S. 95, 97). 

Zivile Organisationen wie das Technische Hilfswerk (THW), Natur- und Umweltver-
bände oder freiwillige Feuerwehren bieten sowohl personelle als auch technische Un-
terstützung bei Waldbränden. Ihre Einbindung kann durch formalisierte Kooperati-
onsvereinbarungen und standardisierte Ausbildungsmaßnahmen unterstützt werden. 
Laut dem Bericht der Expertenkommission zu den Waldbränden in Sachsen ist die 
Ausbildung der Kooperationspartner entscheidend, da sie spezifische Kenntnisse im 
Bereich der Brandbekämpfung erfordert. Zunächst sollte eine Vor-Ort-Ausbildung 
etabliert werden, die die Grundsätze des Krisenmanagements und der Stabsarbeit 
vermittelt. Darüber hinaus sollten Feuerwehrkräfte regelmäßig in spezifischen Lehr-
gängen zu Vegetationsbrandbekämpfungsstrategien geschult werden (Bericht der 
Expertenkommission Waldbrände Sommer 2022 in Sachsen, 2023, S. 85). 

Wissenschaftliche Einrichtungen spielen eine zentrale Rolle bei der Erforschung der 
Ursachen und Dynamiken von Vegetationsbränden. Ihre Einbindung kann durch die 
Initiierung von Forschungsaufträgen und die Implementierung neuer Klassifizie-
rungsmethoden zur Risikobewertung gefördert werden. Beispielsweise kann das vor-
geschlagene Kompetenzzentrum für Waldbau und Waldbrandschutz an der TU Dres-
den aktuelle Forschungsergebnisse in praxisnahe Konzepte umsetzen und die Tech-
nikausstattung zur Bekämpfung von Vegetationsbränden verbessern. Eine solche Ein-
richtung würde auch die laufende Schulung von Einsatzkräften und die systematische 
Analyse von Waldbränden unterstützen (Bericht der Expertenkommission Wald-
brände Sommer 2022 in Sachsen, 2023, S. 113). 
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Private Unternehmen, insbesondere aus der Forst- und Holzverarbeitungsindustrie, 
können durch die Bereitstellung von Spezialtechnik und finanzieller Unterstützung 
zur Waldbrandbekämpfung beitragen. Ihre Rolle umfasst auch präventive Maßnah-
men wie den Waldumbau zu weniger brandgefährdeten Mischwäldern und die Schaf-
fung von Brandschutzstreifen. Die Expertenkommission empfiehlt, Privatwaldbesitzer 
intensiver über die Risiken und Schutzmaßnahmen aufzuklären, um die Brandscha-
densvermeidung zu fördern (Bericht der Expertenkommission Waldbrände Sommer 
2022 in Sachsen, 2023, S. 45). 

Besondere technische Anforderungen wie der Einsatz von Luftunterstützung für die 
Brandbekämpfung erfordern eine frühzeitige und abgestimmte Koordination und Lo-
gistik. Polizeihubschrauber mit Löschwasserbehältern haben in den letzten Waldbran-
dereignissen ihre Effizienz bewiesen, wenn sie zeitnah und ohne aufwendige Abstim-
mungsverfahren alarmiert wurden. Daher sollte die Integration solcher Ressourcen 
durch standardisierte Abläufe und Kommunikationssysteme weiter verbessert wer-
den (Bericht der Expertenkommission Waldbrände Sommer 2022 in Sachsen, 2023, 
S. 89, 91). 

Zusammengefasst ist die Einbindung von Dritten in die Vegetationsbrandbekämpfung 
ein komplexer Prozess, der durch formalisierte Kooperationen, regelmäßige Schulun-
gen und eine enge Integration wissenschaftlicher Erkenntnisse unterstützt werden 
sollte. Dies ermöglicht eine umfassendere Ressourcennutzung und eine schnellere 
Reaktionsfähigkeit bei Vegetationsbränden, wodurch sowohl die Effizienz der Brand-
bekämpfung als auch die Sicherheit der Einsatzkräfte erhöht wird. 

14.8 Warnung und Räumung 

Die "Warnung und Räumung" ist eine essentielle Komponente bei der Bekämpfung 
von Vegetationsbränden, um Menschenleben zu schützen und Sachschäden zu mini-
mieren. Diese Maßnahmen sind entscheidend, um auf plötzliche Veränderungen in 
der Feuersituation zu reagieren und die Sicherheit der betroffenen Bevölkerung sowie 
der Einsatzkräfte zu gewährleisten. 

Die Effizienz von Warnsystemen spielt eine zentrale Rolle, da schnelle und verlässli-
che Informationen über die drohende Gefahr vermittelt werden müssen. Hierbei kom-
men verschiedene technologische und organisatorische Mittel zum Einsatz. Moderne 
Kommunikationsmittel wie Mobilfunk, Radiodurchsagen und digitale Nachrichten-
plattformen sind geeignet, um Warnmeldungen schnell und breitflächig zu verbreiten 
(Vegetationsbrandbekämpfung-Führer 1, 2024, S. 18). Diese Kommunikationsmittel 
sollten mit vorab festgelegten Notfallplänen koordiniert werden, um eine umgehende 
und strukturierte Evakuierung zu ermöglichen. 
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Zusätzlich zu den technologischen Warnsystemen sind physische Warnmechanismen 
wie Sirenen und Lautsprecherdurchsagen vor Ort von großer Bedeutung. In Regio-
nen, in denen diese Technologien nicht flächendeckend verfügbar sind, kann auch 
die traditionelle Methode des Tür-zu-Tür-Warnens durch Einsatzkräfte effektiv sein 
(Hinweise zur praktischen AE-Objektverteidigung/Nachlöschen, 2024, S. 9). Dabei 
ist sicherzustellen, dass die eingesetzten Kräfte über ausreichend Informationen und 
Schulung verfügen, um die Warnungen korrekt und effizient weiterzugeben. 

Die Evakuierung muss sorgfältig geplant und durchgeführt werden, um Panik und 
Verwirrung zu vermeiden. Hierbei ist die Festlegung von Evakuierungsrouten und 
Bereitstellungsräumen essenziell. Diese Routen sollten regelmäßig überprüft und an 
die aktuelle Feuersituation angepasst werden (Leben mit Waldbrand, 2010, S. 14). 
Es muss darauf geachtet werden, dass die Evakuierungswege sicher und frei von 
Hindernissen sind. Die Einsatzkräfte müssen die Routen gut kennen und in der Lage 
sein, alternative Wege zu nutzen, falls die primären Wege blockiert sind. 

Eine besondere Herausforderung bei der Raumevakuierung besteht in der Identifika-
tion und Unterstützung von besonders verletzlichen Gruppen. Dazu gehören ältere 
Menschen, Kinder und Menschen mit Behinderungen. Für diese Zielgruppen müssen 
spezifische Hilfsmittel und Unterstützung bereitgestellt werden. Dies kann die Bereit-
stellung von Spezialfahrzeugen oder die Einbindung unterstützender Organisationen 
wie dem Roten Kreuz umfassen, die den Evakuierungsprozess begleiten (Vegetati-
onsbrandbekämpfung-Führer 1, 2024, S. 22). 

Die Einbindung der örtlichen Behörden und anderer relevanter Stellen ist ebenfalls 
von großer Bedeutung. Dies fördert die Koordination und Effizienz der Evakuations-
maßnahmen. Die entsprechenden Informationen über die Einsatzplanung und Eva-
kuierungsprozeduren müssen klar und präzise zwischen allen Beteiligten Einheiten 
kommuniziert werden (Vegetationsbrandbekämpfung-Führer 1, 2024, S. 19). Dabei 
ist es wichtig, regelmäßig Übungen und Schulungen durchzuführen, um die Einsatz-
kräfte und die betroffene Bevölkerung auf tatsächliche Evakuierungsszenarien vor-
zubereiten. 

Die Nachbereitung und Analyse der Evakuierungsmaßnahmen sind entscheidend, um 
aus den Ereignissen zu lernen und zukünftige Vorgehensweisen zu optimieren. Dazu 
gehören die detaillierte Dokumentation der durchgeführten Maßnahmen sowie die 
Evaluierung der Effektivität der Warn- und Räumungsprozesse. Diese Analysen soll-
ten in die Überarbeitung der Notfallpläne einfließen, um Schwachstellen zu identifi-
zieren und zu beheben (Vegetationsbrandbekämpfung-Führer 1, 2024, S. 24). 

Ein zentrales Element bei der Warnung und Räumung ist auch die Aufklärung der 
Bevölkerung. Im Vorfeld von Vegetationsbränden sollten Informationskampagnen 
durchgeführt werden, die die Bürger über das richtige Verhalten im Notfall und die 
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Bedeutung der ausgeschilderten Evakuierungswege aufklären. Beispielsweise könn-
ten in öffentlichen Gebäuden und Schulen regelmäßige Informationsveranstaltungen 
stattfinden, um das Bewusstsein und die Bereitschaft der Bevölkerung zu erhöhen 
(Vegetationsbrandbekämpfung: Einsatztaktik, 2022, S. 1). 

Abschließend lässt sich festhalten, dass die erfolgreiche Umsetzung von Warn- und 
Räumungsmaßnahmen bei Vegetationsbränden ein hohes Maß an Vorbereitung, Ko-
ordination und Flexibilität erfordert. Es ist unverzichtbar, dass alle beteiligten Ak-
teure, von den Einsatzkräften über die örtlichen Behörden bis hin zur betroffenen 
Bevölkerung, eng zusammenarbeiten, um die Sicherheit und den Schutz von Men-
schenleben in solchen Extremsituationen zu gewährleisten. 

14.9 Einsatznachbereitung 

Die Nachbereitung von Einsätzen bei Vegetationsbränden ist ein entscheidender As-
pekt innerhalb der gesamten Einsatzführung. Sie hat das Ziel, die Einsatzbereitschaft 
der Kräfte sicherzustellen und gleichzeitig wertvolle Einsichten für zukünftige Eins-
ätze zu gewinnen. Diese Phase lässt sich in zwei Hauptkategorien unterteilen: tech-
nische und organisatorische Maßnahmen. 

Zunächst einmal sind technische Maßnahmen von großer Bedeutung, um die Einsatz-
bereitschaft der Fahrzeuge und der verwendeten Ausrüstung wiederherzustellen. 
Dazu gehört die gründliche Überprüfung, Reinigung und Wartung der Atemschutzge-
räte sowie der anderen Werkzeuge und Fahrzeuge. Außerdem ist es wichtig, alle Ver-
brauchsmittel, wie Wasser und Schaummittel, wieder aufzufüllen und eventuelle 
Schäden an der Ausrüstung zu reparieren (Schulze, 2020, S. 1). Solche technischen 
Schritte sind unerlässlich, damit die Einsatzkräfte bei ihrem nächsten Einsatz optimal 
vorbereitet sind und ihre Ausrüstung in einem einwandfreien Zustand vorfinden. 

Ein ebenso bedeutsamer Bereich der Nachbereitung umfasst die organisatorischen 
Maßnahmen. Hier findet eine strukturierte Nachbesprechung mit den beteiligten Ein-
satzkräften statt, in der die Probleme und Herausforderungen des Einsatzes identifi-
ziert und diskutiert werden. Diese Reflexion ist entscheidend, um etwaige Schwach-
stellen aufzudecken und gezielte Verbesserungsmaßnahmen zu planen (Schulze, 
2020, S. 1). Zum Beispiel könnte ein ineffizienter Kommunikationsfluss während des 
Einsatzes die Notwendigkeit von Schulungen zur Verbesserung dieser Prozesse in der 
Nachbereitung zur Folge haben. 

Ein weiterer zentraler Aspekt der organisatorischen Nachbereitung ist die Dokumen-
tation des Einsatzes. Hierzu gehört die Erstellung von Einsatzberichten und die Ein-
tragung in Expositionsdatenbanken. Ebenso wichtig ist die Meldung von Beinahe-Un-
fällen und anderen relevanten Vorfällen an externe Stellen, etwa an 
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Unfallversicherungsträger (Schulze, 2020, S. 1–2). Diese umfassende Dokumenta-
tion unterstützt nicht nur die Analyse des spezifischen Einsatzes, sondern fördert 
auch die langfristige Beobachtung und Verbesserung der Einsatztaktiken. 

Die Nachbereitung sollte ebenfalls die psychische Gesundheit der Einsatzkräfte im 
Blick behalten. Einsätze bei Vegetationsbränden können emotional und psychisch be-
lastend sein. Daher ist es wichtig, auffälliges Verhalten einzelner Einsatzkräfte zu 
beobachten und gegebenenfalls psychosoziale Notfallversorgungsmaßnahmen 
(PSNV-E) anzubieten (Schulze, 2020, S. 1). Dies trägt zur psychischen Stabilität und 
langfristigen Einsatzfähigkeit der Kräfte bei. 

Zusätzlich sollte die Einsatznachbereitung nicht ausschließlich auf technische und or-
ganisatorische Aspekte fokussiert sein. Ein offenes und kooperatives Umfeld fördert 
den Austausch zwischen den Einsatzkräften. Schon während der Nachbesprechung 
können die gewonnenen Erfahrungen genutzt werden, um diese in künftige Einsätze 
einfließen zu lassen. Ein Moderator könnte dabei helfen, sicherzustellen, dass alle 
relevanten Aspekte des Einsatzes angesprochen werden und die Rückmeldungen aller 
Beteiligten Berücksichtigung finden. 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die Einsatznachbereitung ein zentraler 
Bestandteil des Gesamteinsatzes ist. Sie sichert nicht nur die technische Einsatzbe-
reitschaft der Ausrüstung, sondern auch die organisatorische und psychologische 
Stabilität der Einsatzkräfte. Durch die sorgfältige Durchführung dieser Nachbereitung 
können wertvolle Erkenntnisse gewonnen und gezielte Maßnahmen zur Verbesserung 
der Einsatzstrategie und -taktik umgesetzt werden. Auf diese Weise wird nicht nur 
die Effizienz zukünftiger Einsätze gesteigert, sondern auch die langfristige Einsatzfä-
higkeit der Feuerwehrverbände gesichert. 
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15 Umweltschutz und Nachsorge bei Vegetationsbränden 

Die Bewältigung von Vegetationsbränden stellt für Feuerwehren weltweit eine bedeu-
tende Herausforderung dar. Diese Brände sind oft unvorhersehbar und schwer kon-
trollierbar, was sie zu einem ernsthaften Risiko für Menschen und die Umwelt macht. 
Daher ist es unerlässlich, nicht nur effektive Strategien zur Bekämpfung dieser 
Brände zu entwickeln, sondern auch umfassende Maßnahmen zum Schutz der Um-
welt sowie zur Nachsorge nach einem Brandereignis zu implementieren. Dieses Ka-
pitel widmet sich den verschiedenen Aspekten des Umweltschutzes und der Nach-
sorge im Kontext von Vegetationsbränden und beleuchtet die unterschiedlichen Di-
mensionen, die erforderlich sind, um die ökologischen und sozialen Folgen solcher 
Ereignisse zu mindern. 

Vegetationsbrände können tiefgreifende ökologische Veränderungen verursachen, da 
sie den Boden, die Tier- und Pflanzenwelt sowie die Atmosphäre stark beeinflussen. 
Ein Hauptfokus dieses Kapitels liegt daher auf den unmittelbaren und langfristigen 
Auswirkungen der Brände auf die Umwelt. Zu den kritischen Aspekten gehören die 
Zerstörung von Lebensräumen, die Freisetzung von Treibhausgasen sowie die Bo-
denerosion. Diese Faktoren müssen gründlich untersucht werden, um ein umfassen-
des Verständnis der ökologischen Schäden zu erlangen und die notwendigen Rege-
nerationsprozesse zu planen. 

In diesem Zusammenhang werden auch Strategien zur Wiederaufforstung und zum 
ökologischen Management erörtert. Die Wiederherstellung der betroffenen Gebiete 
erfordert sowohl technisches Know-how in der Landwirtschaft und Forstwirtschaft als 
auch ein tiefes Verständnis der ökologischen Zusammenhänge sowie der natürlichen 
Regenerationsprozesse. Ein systematischer Ansatz zur Wiederaufforstung und zur 
Förderung der Biodiversität ist entscheidend, um die Resilienz der Ökosysteme ge-
genüber zukünftigen Bränden zu stärken. 

Ein weiterer zentraler Punkt ist die Prävention zukünftiger Vegetationsbrände. Hierbei 
kommen sowohl technologische als auch organisatorische Maßnahmen ins Spiel, die 
darauf abzielen, die Wahrscheinlichkeit und Intensität künftiger Brände zu minimie-
ren. Die Entwicklung und Implementierung von Frühwarnsystemen, die Förderung 
nachhaltiger Landnutzungspraktiken und die Sensibilisierung der Bevölkerung für die 
Risiken von Vegetationsbränden sind wesentliche Elemente einer umfassenden Prä-
ventionsstrategie. 

Es ist wichtig zu betonen, dass der Umweltschutz und die Nachsorge bei Vegetati-
onsbränden nicht isoliert betrachtet werden sollten. Ein integrativer Ansatz, der die 
Zusammenarbeit verschiedener Akteure – von staatlichen Institutionen über Nicht-
regierungsorganisationen bis hin zu lokalen Gemeinschaften – in den Vordergrund 
stellt, ist unerlässlich. Nur durch koordinierte Anstrengungen lassen sich die 
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ökologischen, ökonomischen und sozialen Folgen von Vegetationsbränden wirksam 
mindern und eine nachhaltige Bewältigung erreichen. 

Angesichts der zunehmenden Häufigkeit und Intensität von Vegetationsbränden in-
folge des Klimawandels ist die Diskussion über Umweltschutz und Nachsorge beson-
ders dringlich. Es ist zu erwarten, dass die Erderwärmung und veränderte Nieder-
schlagsmuster das Risiko von Vegetationsbränden in vielen Regionen erhöhen, was 
die Notwendigkeit verstärkter Schutz- und Präventionsmaßnahmen unterstreicht. 
Anpassungsstrategien müssen entwickelt und kontinuierlich an die sich verändernden 
Umweltbedingungen angepasst werden, um die Nachhaltigkeit der betroffenen Ge-
biete langfristig zu sichern. 

Dieses Kapitel hat das Ziel, ein Bewusstsein für die Komplexität und Dringlichkeit von 
Umweltschutz und Nachsorge im Zusammenhang mit Vegetationsbränden zu schaf-
fen. Es bietet eine fundierte Grundlage für die Entwicklung und Umsetzung von Maß-
nahmen, die die ökologischen Folgen von Bränden verringern und die betroffenen 
Gebiete in ihrer Regenerationsfähigkeit unterstützen. Durch die umfassende Ausei-
nandersetzung mit den verschiedenen Aspekten von Vegetationsbränden und deren 
Auswirkungen wird das Kapitel einen wertvollen Beitrag zur Ausbildung von Feuer-
wehrleuten und anderen Akteuren leisten, die in der Vegetationsbrandbekämpfung 
tätig sind. 

Zusammenfassend erfordert der Umweltschutz und die Nachsorge bei Vegetations-
bränden eine ganzheitliche Herangehensweise, die sowohl präventive als auch reak-
tive Maßnahmen umfasst. Die Integration von Wissen aus unterschiedlichen Diszipli-
nen und die enge Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Akteuren sind grundle-
gende Voraussetzungen für eine effektive und nachhaltige Bewältigung der Heraus-
forderungen, die mit Vegetationsbränden verbunden sind. In diesem Sinne wird das 
Kapitel nicht nur theoretische Grundlagen und praktische Maßnahmen darstellen, 
sondern auch Wege aufzeigen, wie eine effektivere Zusammenarbeit zwischen den 
verschiedenen Akteuren gefördert werden kann. 

15.1 Auswirkungen der Brände auf die Umwelt 

Vegetationsbrände haben tiefgreifende Auswirkungen auf die Umwelt, die sich in ver-
schiedenen Dimensionen zeigen. Ein zentrales Thema ist die Beeinträchtigung der 
Hydrologie und der Bodeneigenschaften. Häufig führen Brände zu einem Anstieg des 
Oberflächenabflusses und zu einer erhöhten Bodenerosion, was in mehreren Studien 
belegt wurde (Modeling, 2020, S. 1). Diese Prozesse können die Wasserqualität er-
heblich verschlechtern und das Risiko von Hochwasserereignissen erhöhen. Der Ver-
lust von Vegetation und die Veränderungen in den Bodeneigenschaften führen zudem 
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zu einem verstärkten Oberflächenabfluss, was das Risiko von Rutschungen begüns-
tigt (Modeling, 2020, S. 2-3). 

Ein weiterer bedeutender Aspekt ist die Freisetzung von Treibhausgasen. Während 
eines Brandes gelangen große Mengen CO2, Methan und anderer Treibhausgase in 
die Atmosphäre, was zur globalen Erwärmung beiträgt. Zusätzlich vermindert die 
durch Brände verursachte Entwaldung die Fähigkeit der betroffenen Gebiete, CO2 
aus der Atmosphäre zu binden, was die klimatischen Auswirkungen verstärkt (Steigt 
das Waldbrandrisiko durch mehr Totholz im Wald, 2024, S. 1-2). 

Die biologische Vielfalt leidet ebenfalls stark unter Vegetationsbränden. Diese Zer-
störung von Lebensräumen führt zum Verlust zahlreicher Pflanzen- und Tierarten. 
Spezielle Arten, die auf alte und dichte Waldstrukturen angewiesen sind, könnten 
sogar für immer verschwinden. Der Rückgang der Artenvielfalt hat negative Konse-
quenzen für das Ökosystem, da die komplexen Wechselwirkungen zwischen verschie-
denen Arten gestört werden (Steigt das Waldbrandrisiko durch mehr Totholz im Wald, 
2024, S. 1). 

Die Flora selbst verändert sich ebenfalls. Gebiete, die häufigen Bränden ausgesetzt 
sind, tendieren dazu, von Pflanzenarten dominiert zu werden, die an Brände ange-
passt sind. Diese Pflanzen wachsen schneller nach und besiedeln die Fläche erneut, 
während weniger feuerresistente Arten allmählich verschwinden. Dies führt zu einer 
Homogenisierung der Flora und einem Verlust an ökologischer Komplexität (Steigt 
das Waldbrandrisiko durch mehr Totholz im Wald, 2024, S. 2). 

Der Boden selbst erleidet ebenfalls massive Schäden. Die Hitze der Flammen führt 
zur Verbrennung organischer Substanzen im Boden, was dessen Fruchtbarkeit er-
heblich mindert. Der Verlust an organischer Substanz reduziert die Fähigkeit des Bo-
dens, Wasser zu speichern und Nährstoffe bereitzustellen, was langfristig die Produk-
tivität des gesamten Ökosystems beeinträchtigt (Modeling, 2020, S. 2-3). Studien 
belegen zudem, dass die Bodenversiegelung, die durch Feuer verursacht wird, die 
Wasserinfiltration verringert und somit den Oberflächenabfluss weiter erhöht (Mode-
ling, 2020, S. 3-4). 

Ein weiterer relevanter Aspekt ist die Veränderung der chemischen Zusammenset-
zung des Bodens. Brände können die Konzentrationen von Stickstoff, Phosphor und 
Kalium im Boden verändern, was sich negativ auf die Verfügbarkeit von Nährstoffen 
für das Pflanzenwachstum auswirkt. Langfristig hat dies Auswirkungen auf die Wie-
derbesiedlung und Regeneration der Vegetation, da der veränderte Nährstoffhaushalt 
das Wachstum bestimmter Pflanzenarten begünstigen oder hemmen kann (Steigt das 
Waldbrandrisiko durch mehr Totholz im Wald, 2024, S. 2-3). 
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Die Luftqualität leidet ebenfalls erheblich unter Vegetationsbränden. Während eines 
Brandes gelangen große Mengen Rauch und Feinstaub in die Atmosphäre, was die 
Luftqualität in den umliegenden Regionen verschlechtert. Diese Feinstaubpartikel und 
andere Schadstoffe können gesundheitliche Probleme bei der Bevölkerung verursa-
chen, einschließlich Atemwegserkrankungen und Herz-Kreislauf-Problemen (BE-
RICHT ZUR WALDBRANDSAISON 2022, S. 1). Langfristig können diese Partikel auch 
zur Versauerung der Böden und Gewässer beitragen. 

Die sozioökonomischen Folgen sind ebenfalls nicht zu vernachlässigen. Vegetations-
brände verursachen erhebliche wirtschaftliche Schäden durch die Zerstörung von 
Forstwirtschaft, Infrastruktur und Eigentum. Die Kosten für Brandbekämpfung, Wie-
deraufforstung und Rehabilitation der betroffenen Gebiete können enorm sein (Forest 
Roads and Operational Wildfire Response Planning, 2021, S. 2-3). In vielen Regionen 
können häufige und intensive Brände die lokale Wirtschaft und die Lebensgrundlagen 
der Bevölkerung langfristig beeinträchtigen. 

Zusammenfassend zeigen diese Aspekte, dass die Auswirkungen von Vegetations-
bränden vielschichtig und weitreichend sind. Dies erfordert ein umfassendes und ko-
ordiniertes Management, um den ökologischen und sozioökonomischen Schäden 
wirksam zu begegnen. Die Entwicklung effektiver Präventions- und Nachsorgestrate-
gien ist dabei von zentraler Bedeutung, um die Resilienz der betroffenen Ökosysteme 
zu stärken und zukünftige Risiken zu minimieren. 

15.2 Wiederaufforstung und ökologisches Management 

Die Wiederaufforstung nach Vegetationsbränden spielt eine entscheidende Rolle bei 
der Wiederherstellung geschädigter Ökosysteme und deren langfristiger Stabilisie-
rung. Dabei ist es wichtig, die spezifischen Bedingungen des jeweiligen Standorts zu 
beachten, da diese die Wahl der geeigneten Baumarten und die anzuwendenden 
forstwirtschaftlichen Methoden stark beeinflussen (Wohlgemuth et al., 2010, S. 1). 

Ein zentraler Aspekt der Wiederaufforstung besteht darin, die natürlichen Verjün-
gungsprozesse zu unterstützen. Während einige Baumarten wie Eiche oder Buche 
eine hohe Fähigkeit zur Selbstansiedlung aufweisen, benötigen andere Arten intensi-
vere Unterstützung durch gezielte Pflanzungen. Forschungsergebnisse zeigen, dass 
diese Arten sich eigenständig etablieren können, wenn genügend Samenbäume vor-
handen sind und die Keimbedingungen günstig sind (Maringer et al., 2020, S. 7). Ein 
gezieltes ökologisches Management fördert diese natürlichen Prozesse, indem es 
Maßnahmen zur Stabilisierung des Bodens und zur Förderung der Biodiversität bein-
haltet (Wohlgemuth et al., 2010, S. 15). 
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Bei der Wiederaufforstung ist es entscheidend, Landschaftsstrukturen zu schaffen, 
die sowohl ökologisch wertvoll als auch resilient gegenüber zukünftigen Veränderun-
gen sind. Hierbei spielen Pionierarten eine bedeutende Rolle, da sie oft die ersten 
sind, die nach einem Brandgebiet Fuß fassen und so das mikroklimatische Umfeld für 
nachfolgende Arten verbessern (Wohlgemuth et al., 2010, S. 9). Ein Beispiel hierfür 
ist die Hängebirke, die an geeigneten Standorten schnelles Wachstum fördert und 
Schatten spendet. Dies mindert Erosionseffekte und schafft die Voraussetzungen für 
die Entwicklung späterer Sukzessionsstufen (Maringer et al., 2020, S. 7). 

Ein weiterer wichtiger Punkt ist die Schaffung von Habitat Strukturen für Flora und 
Fauna. Es wird zunehmend erkannt, dass strukturreiche Wälder, die sowohl junge als 
auch alte Bäume sowie Totholz enthalten, nicht nur eine höhere Artenvielfalt aufwei-
sen, sondern auch widerstandsfähiger gegenüber Umweltveränderungen sind (Frey 
& Adelmann, 2024, S. 1). Maßnahmen wie das Belassen von Totholz als Nährstoff-
quelle und Lebensraum sowie das gezielte Anlegen von Lichtungen und Feuchtgebie-
ten sind zentrale Elemente eines ökologischen Managements (Frey & Adelmann, 
2024, S. 2). 

Zudem spielt der Einsatz von Waldbrandschutzstreifen und Feuerschneisen eine be-
deutende Rolle im präventiven ökologischen Management in wieder aufgeforsteten 
Gebieten. Diese Streifen dienen nicht nur dem Brandschutz, sondern können durch 
eine gezielte Bepflanzung mit resistenten Arten auch zur Biodiversität beitragen, in-
dem sie ökologische Korridore schaffen und den Lebensraum vieler Arten erweitern 
(Wohlgemuth et al., 2010, S. 2). 

Ein erfolgreiches Beispiel für ökologisches Management und Wiederaufforstung ist 
das "INCENDI"-Programm in der Schweiz. Dieses Programm zielt darauf ab, durch 
die Analyse von Wetterdaten und das Erkennen von Risikosituationen präventive 
Maßnahmen zu ergreifen. In gefährdeten Gebieten wird auch die Infrastruktur ver-
bessert, zum Beispiel durch die Schaffung neuer Wasserentnahmestellen (Wohlge-
muth et al., 2010, S. 14). 

Insgesamt zeigt sich, dass ein integratives Konzept, das sowohl präventive als auch 
kurative Maßnahmen umfasst, am effektivsten ist. Es ist wichtig, Klimaänderungen 
und deren Auswirkungen auf die Wasserverfügbarkeit und Vegetationszyklen in die 
Planungen einzubeziehen (Maringer et al., 2020, S. 13). Nur durch eine solche ganz-
heitliche Herangehensweise kann die Wiederbewaldung nachhaltig und erfolgreich 
umgesetzt werden. 
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15.3 Prävention zukünftiger Vegetationsbrände 

Die Prävention von Vegetationsbränden ist ein entscheidender Aspekt des Umwelt-
managements, der darauf abzielt, die nachhaltige Bewirtschaftung sowie den Schutz 
von Wald- und Vegetationsflächen sicherzustellen. Dabei spielen verschiedene wis-
senschaftliche Ansätze und praktische Maßnahmen eine Rolle, um das Risiko von 
Brandereignissen zu minimieren und die ökologischen Auswirkungen zu verringern. 

Ein effektiver Ansatz zur Brandprävention ist die Früherkennung von Bränden. Hierbei 
kommen unterschiedliche technologische Systeme zum Einsatz, darunter thermische 
Sensoren und satellitengestützte Überwachungssysteme. In der Dissertation von 
Schneider (2017, S. 46) wird deutlich, dass Systeme wie Firewatch innerhalb weniger 
Minuten Rauchentwicklung identifizieren können, was eine rasche Reaktion auf 
Brände ermöglicht. Darüber hinaus hebt Schneider (2017, S. 121) das Potenzial von 
UAVs (Unmanned Aerial Vehicles) hervor, die zur frühzeitigen Branderkennung und 
zur Überwachung größerer Gebiete eingesetzt werden können. 

Ein weiterer präventiver Ansatz zur Verringerung des Brandrisikos ist die Anpassung 
der Waldbewirtschaftung, insbesondere der gezielte Umgang mit Totholz. Diverse 
Studien zeigen, dass Totholz sowohl eine Brandgefahr darstellen kann, wenn es tro-
cken und fein ist, als auch als Feuchtigkeitsspeicher fungiert und dadurch die Brand-
gefahr mindert (Frey & Adelmann, 2024, S. 3). Die Schaffung von Totholzinseln sowie 
ein präventiver Waldbau, der die Artenvielfalt und eine ausgewogene Altersstruktur 
fördert, kann helfen, die Ausbreitung von Bränden zu verhindern (Frey & Adelmann, 
2024, S. 2). 

Regelmäßige Brandverhütungsschauen und die Erstellung spezifischer Waldbrand-
schutzpläne stellen einen weiteren wichtigen präventiven Ansatz dar. Diese Pläne 
sollten an die lokalen Gegebenheiten und Risiken angepasst sein und präventive Maß-
nahmen wie Brandschneisen und Schutzkorridore umfassen. Die Expertenkommis-
sion zu den Waldbränden in Sachsen hebt die Wichtigkeit solcher Maßnahmen hervor 
und empfiehlt die Etablierung umfassender Waldbrandschutzkonzepte (SZG, 2023, 
S. 53). Zusätzlich wird geraten, die Waldstruktur dahingehend zu verändern, dass 
Laubbäume in höherem Anteil vertreten sind, da sie eine größere Brandresistenz auf-
weisen als Nadelbäume (SZG, 2023, S. 11). 

Die Integration von Meteodaten in die Brandschutzplanung kann ebenfalls präventive 
Vorteile mit sich bringen. Der Deutsche Wetterdienst (DWD) stellt Wetter- und 
Klimainformationen bereit, die bei der Einschätzung der Brandgefahr hilfreich sind. 
Faktoren wie Wind, Temperatur und Luftfeuchtigkeit spielen dabei eine entschei-
dende Rolle (Rudolph, 2024, S. 3). Die Einführung der "30-30-30-Regel", die besagt, 
dass bei Windgeschwindigkeiten über 30 km/h, Temperaturen über 30 °C und einer 
Luftfeuchtigkeit unter 30 % ein hohes Brandrisiko besteht, kann die operative 
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Planung und Sensibilisierung der Einsatzkräfte deutlich verbessern (Rudolph, 2024, 
S. 69). 

Neben den technologischen und forstwirtschaftlichen Maßnahmen ist die Sensibilisie-
rung der Bevölkerung ein zentraler Aspekt präventiver Strategien. Da viele Wald-
brände durch menschliches Verhalten ausgelöst werden, ist es von großer Bedeu-
tung, durch Aufklärung und Bildung ein Bewusstsein für die Risiken und Folgen von 
Vegetationsbränden zu schaffen (SZG, 2023, S. 65). Hierzu zählen die Vermittlung 
von Wissen und Verhaltensregeln an Schulen sowie öffentliche Kampagnen. 

Zusammenfassend zeigt sich, dass die Prävention zukünftiger Vegetationsbrände ei-
nen multifaktoriellen Ansatz erfordert, der technologische Innovationen, forstwirt-
schaftliche Praktiken und gesellschaftliches Engagement integriert. Durch eine koor-
dinierte und konsequente Umsetzung dieser Maßnahmen lässt sich das Brandrisiko 
signifikant reduzieren und die Widerstandsfähigkeit der Ökosysteme stärken. 
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